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POLITIK 


Sekon Tonrfc Der Staatschef Gui- 
neas ist wahrend einer Operation 
in Ckrveland (USA) im Alter von 
62 Jahren gestorben. Er hatte bei 
einem Besuch in Saudi-Arabien 
einen Herzanfall erlitten und war 
in die USA geflogen worden. Se- 
kou Tourt hatte das westafnkani- 
sche Land seit 1958 mit eiserner 
Faust regiert (S. 5) 

El Salvador: Der Christdemokrat 
Duarte hat bei den Präsident- 
schaftswahlen offensichtlich die 
absolute Mehrheit verfehlt, so daß 
eine Stichwahl zwischen ihm und 
dem Führer der rechtsextremen 
ARENA, d’Aubuisson, erforder- 
lich wird. Das Endergebnis wird 
heute erwartet (S. 2 und 5) 

Afghanistan: Teibsto ffmangel, 
verursacht durch Anschläge des 
Widerstands, hat die Kampfkraft 
der sowjetisch-afghanischen Sol- 
daten stark eingeschränkt, berich- 
ten Diplomaten. 

Kuwait: Im Zusammenhang mit 
einer Serie von Bombenan- 
schlägen im Dezember wurden 
sechs Terroristen aim Tode und 
sieben zu lebenslanger Haft verur- 
teilt 


Kießling: Nach einem Ab- 
schiedsgespräch mit Bundesprä- 
sident Carstens erklärte der Gene- 
ral a. D. gestern, er fühle sich voll 
rehabilitiert Am Vorabend war 
Kießling mit einem Großen Zap- 
fenstreich aus der Bundeswehr 
entlasssen worden. (S. 3) 

Polen: Der Gründer und Vorsit- 
zende der katholischen Abgeord- 
netengruppe im Se j m, Zablocki, 
ist in dieser Funktion abgelöst 
worden. Er hatte die Regierungs- 
Politik im Pariament mehrfach 
scharf kritisiert 

NATO: Der Konvenlionalisierung 
der NATO-Strategie sind nach An- 
sicht von ^-Verteidigungs- 
minister Apel enge Grenzen ge- 
setzt Nur eine Politik der kleinen 
Schritte könne zur Anhebung der 
nuklearen Schwelle führen. (S. 12) 

An tibri tisch: Fast jeder zweite 
Franzose wünscht rieh eine EG 
ohne Großbritannien, ergab «w 

Mlpmnngsiim fragp 

Heute: Regierungserklärung 

Kohls zum Brüsseler EG-GipfeL - 
Kanzler beginnt Portugal-Besuch. 
-Lambsdorff vor Flick-Ausschuß. 


„Warnstreik-Aktion“ der IG 
Metall: Nur 7 Stunden Arbeit 

Die Unternehmen zahlen für die nichtgeleistete Stunde kein Geld 


DER KOMMENTAR 


DWBandnug/Boon 

Mit einer veränderten Taktik be- 
müht sich die Industriegewerkschaft 
IG Metall im Norden der Bundesre- 
publik, die Arbei tnehmer für ihre 
Forderung nach Einführung der 35- 
Stunden-Woche zu aktivieren. Die 
vom Nordbezirk der IG Metall ange- 
kündigte Warnstreik-Aktion lauft un- 
ter dem Stichwort, den 7-Stunden- 
Tag „auszuprobieren“. Gestern waren 
<iw> Bel egschaften wnw Reihe von 
Betrieben in Schleswig-Holstein auf- 
gerufen worden, nach sieben Stun- 
den Arbeit nach Hause zu gehen. Die 
Aktion ist nach Angaben der Gewerk- 
schaft jeweils auf einen Tag begrenzt, 
sie soll in den kommenden Tagen mit 
regionalen Schwerpunkten fortge- 
setzt werden. Der Fahrplan im Nor- 
den: Am 30. März Bremen und Nie- 
dersachsen, am 2. April Kml |)T»i in 
der ersten April-Woche der Groß- 
raum Hamburg. 

Die IG Metall im Norden beschrieb 
gestern ihr Ziel: Die Arbeitnehmer 
sollten einen Eindruck davon gewin- 
nen, wie die 35-Stunden-Woche funk- 
tionieren könnte. In diesem Fall, dar- 
auf wurde hingewiesen, jedoch ohne 
vollen Lohnausgleich. Die nicht gelei- 


stete Stunde wird von den Unterneh- 
men auch nicht bezahlt Neben der 
Aktion 7-Stunden-Tag setzt die Ge- 
werkschaft im - Nord verbünd ihre 
Warnstreiks gegen Überstunden fort - 
ebenfalls zeitlich befristet und regio- 
nal begrenzt 

Die bisherigen Warnstreiks gegen 
Überstunden - die Arbeitgeberseite 
rieht darin ein illegales Handeln - 
sind in einer Reihe von Betrieben we- 
der vom Betriebsrat noch von der 
Belegschaft mitgetragen worden. 
Auch die neue Form der Warnstreiks 
dürfte narh F.ingphätaiing der Arbeit- 
geber Sande verlaufen“. 

Der Vorsitzende der Vereinigung 
der schleswig-holsteinischen Unter- 
nehmerverbände, Klaus Murmann, 
sprach von einem völligen Unver- 
ständnis bei vielen Betrieben über 
das gewerkschaftliche Vorgehen. Ge- 
rade für einen so mittelstandisch 
strukturiertes Land wie Schleswig- 
Holstein, in dem 94 Prozent aller Be- 
triebe weniger als 500 Personen be- 
schäftigten, seien die negativen Fol- 
gen einer pauschalen Arbeitszeitver- 
kürzung mit vollem Lohnausgleich 
gravierend. 


Unsicherheit über den SED-Kurs 


Die Schäden sind immer zahlreicher geworden, eine Folge von 
Eigentumskriminalität und „Mogelseuche“. Die Versicherer 
versuchen, ihren Kunden Anreize gegen Anspruchsmißbrauch 
zu bieten. Ein farbiger WELT-Report Schert die wichtigsten 
Themenkomplexe auf und gibt Tips für die Versicherten. 


WIRTSCHAFT 

Salzgitter: Der bundeseigene des Münchner Ifo- Instituts eine 
Konzern (Defizit 1982/83 712 BAU- durchschnittliche Produktions- 
lionen DM) meldet eine weiterhin ausweitung von real nur 1% Pro- 


^)DR“-Fähnmg berät über Folgen des Ausreisebooms / Kontaktverbote ansgeweitet 


schwierige Lage, geht aber davon 
aus, daß „das Schlimmste“ über- 
standen ist. (S. 16) 

Deutsche Leistangsbilans Nach 
einem Fehlbetrag von 500 Mülio- 
nen DM schloß der Februar mit 
einem Plus von L3 Milliarden, 

Konjunktor: Die Plane der deut- 
schen Großunternehmen bis 1988 
sehen nach einer Untersuchung 


zent vor. Deshalb sollten so 
schnell wie möglich Steuern abge- 
baut werden. (S. 13) 

Börse: Vor allem wegen fehlender 
AusfanHsnacfafrag e gaben die Ak- 
tienkurse auf breiter Front nach. 
Der Rentenmarkt war belebt 
WELT-Aktienindex 150,0 <151,0). 
Dolfanmttelkurs 2^868 (2,6082) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
389,10 (388,85) Dollar. 


ZITAT DES TAGES 


99 Wer die Staatsbürgerschaft 
der DDR anerkennt . . der ge- 
fährdet die Zuordnung Berlins 
zur Bundesrepublik, der eröffnet 
eine völlig neue Diskussion um 
den Status der Stadt 99 


Eberhard Diepgen, Berliner Regierender 
Bürgermeister, in einer Sendung der 
Deutschen WeUe FOTO: svw simon 


KULTUR 

SatelUten-Femsehen: Das ZDF Pissaro: Den bisherigen Höchste 
verhandelt mit dem österreichi- preis für ein Gemälde von Camille 
sehen und schweizerischen Fern- Pissaro, ungerechnet 2,1 MiHio- 



sehen über ein gemeinsames Pro- 
gramm, das über den üun zu ge- 
wiesenen ECS-Ostkanal ausge- 
strahlt werden soIL (S. 12) 


ne n Mark, bezahlte die Londoner 
Nationalgalerie auf einer Verstei- 
gerung in London für „La Route 
de Sydenham“. 


SPORT 


Fußball: Die Femseh-Original- 
übertragung des Länderspiels ge- 
gen die UdSSR (heute, 20.15 
Uhr/ARD) ist gesichert, obwohl 
bis gestern in Hannover nur 
35 000 der 60400 Eintrittskarten 
verkauft wurden. (5. 10) 


LeichtathletBc Die südafrikani- 
sche Weltrekord-Läuferin Zola 
Budd bat die englische Staatsan- 
gehörigkeit beantragt, um bei den 
Olympischen Spielen starten zu 
können. Südafrika ist nicht Mit . 
gUed des Olympischen Komitees. 


AUS ALLER WELT 


R au s ch gift: Wegen Besitzes von 
Haschisch und LSD wurde gegen 
den Berliner Kabarettisten Wolf- 
gang Neuss (60) Haftbefehl erlas- 
sen. Er bleibt jedoch gegen die 
Auflage, sich täglich bei der Poli- 
zei zu melden, auf freiem Fuß. 


strie die Kritik des nordrhein- 
westfalischen Gesundheitsmim- 
sters an der Verschreibungspraxis 
von Ärzten. Aus vordergründigen 
politischen Motiven wolle er die 
Arzte in ein schiefes Licht brin- 
gen. (S. 2 und 26) 


Attacke gegen Farthmann: Als Wetten Bewölkt, vereinzelt Re- 
„ allgemein gefährlich“ bezeichne- gen. Im Süden überwiegend bei- 
te der Verband der Phamaamdu- ter. 7 bis 14 Grad. 


lesen Sie In dieser A 


Meinungen: Erstes Opfer der Op- 
ferhilfe. E. v. Loewenstem zur 
Kritik am „Weißem Ring“ S.2 


Neuwahlen: Israelis wollen das 
„Diktat“ der religiösen Parteien 
beendet seh en S.7 


Staatsbesuch: Mitterrand findet Kunstturnen; WELT-Interview 
in den USA Frankreichs Zukunft, zum Rücktritt der deutschen Mei- 
Von A. Graf Kageoeck S*3 sterin Yvonne Haug S.M 


Düsseldorf: Schulische Leistung 
schätzt Minister Schwier hoher 
ein als die Ideologie S.4 

Namibia: Windhuk will deutsche 
Hilft» nicht erst nach seiner Unab- 
hängigkeit S.5 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 und 8 


Fernsehen: Wenig Platz für elitäre 
Experimente; ein Porträt des 
Bayerischen R undfli n ks S.1A 

Skandinavien: Tips für Reisen - 
Fährverbindungen, Hotelschecks, 
Ferienhauser, Hobbys S. 34 

Berlin: Immer wieder jagen Bom- 
ben und Granaten die Bewohner 
aus ihren Hausern S.26 


WERNER KAHL, Bonn 

In den obersten F ührungsgremien 
der „DDR“-Einheitspartei wird über 
den künftigen innenpolitischen Kurs 
der SED nach dem Abschluß der ge- 
genwärtigen Ausreiseaktion beraten. 
Parallel zu dem Entwheiriung spm- 
zeß der SED-Spitze übt der Staatssi- 
cherheitsdienst naeh Berichten aus 
Ost-Berlin verstärkten Druck auf 
J3DR“-Bewohner aus, Anträge auf 

Äustrpia» airiielrmTwhmim 

Auf die sprunghafte Zunahme ge- 
nehmigter Ausreiseanträge könnte 
ein ebenso abrupter Abbruch folgen, 
äußerten Politiker besorgt über die 
Entwicklung in Mitteldeutschland. 
Nach Erkenntnissen der Bundesre- 
gierung breitet sich offenbar als Folge 
der im ersten Quartal 1984 gebilligten 
10000 Ausreiseanträge eine Stim- 
mung unter der „DDR“-Bevölkerung 
aus, die der SKD-Fuhrung mehr Pro- 
bleme schafft als mit der Abschie- 
bung von „Störpotential“ bewältigt 
würden. Die _DDR“ Medien durften 
bisher weder über die Ausreisen be- 
richten noch eine Begründung für die 
Auswahlkriterien geben. An der 
Humboldt-Universität in Ost-Berlin 
wurde gerüchteweise erzählt, Staats- 


sicherheitsdienst und Innenministe- 
rium hätten für die Auslese einen 
Computer aus den USA eingesetzt. 

Unter Abschirmung auch gegen- 
über dem eigenen Funktionärsappa- 
rat spielt bei den Überlegungen der 
Parteispitze über eine Aufhebung des 
Rentenalters bei Westreisen die Be- 
fürchtung, vor allem jüngere Leute 
könnten die Gelegenheit aus nutzen, 
um der „DDR“ für immer den Rük- 
ken zu kehren, die wichtigste Rolle. 
Diese Sorge überschattet die Suche 

SEITE 2: 

Hon soft qul mal y psrae 

nach „vertrauenbildenden Maßnah- 
men". Im Gespräch ist angeblich eine 
Zahl von etwa drei Reisegenehmi- 
gungen fiir ■ nicht-snziglistische Län- 
der einschließlich der Bundesrepbu- 
Hk Deutschland pro Jahr. 

Ein solches Konzept bringt die 
SED-Führung jedoch nicht nur ge- 
genüber ihren zwei Millionen Mitglie- 
dern in Schwierigkeiten. Eine weitere 
Million .Geheimnisträger“ aus Be- 
trieben, Streitkräften, Hochschulen 
und Behörden soll ebenfalls weiter- 
hin von jedem privaten Kontakt mit 


dem Westen ausgeschlossen werden 
Die Ausweitung der Kontaktverbote 
in jüngster Zeit teilweise bis in die 3. 
Generation (WELT v. 15. 3. 1984) hat 
nach Angaben informierter Stellen 
„bestürzende Ausmaße“ angenom- 
men Bei Übertretungen würden dra- 
konische Disziplinarstrafen verhängt 
Prognosen über menschliche Erleich- 
terungen in der „DDR“ seien zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt deshalb 
mit Zurückhaltung zu betrachten 

Nach einer vorläufigen Übersicht 
der Herkunftsorte gibt es die meisten 
Ausreisewilligen insächsischen und 
thüringischen Industriegebieten 
Verhältnismäßig weniger „DDR“- 
Be wahner kommen aus ländlichen 
Bezirken Mecklenburgs, Branden- 
burgs und Sachsen-Anhalts. In der 
Uran-Stadt Aue stellten nach Anga- 
ben informierter Stellen rund 4000 
Personen, - etwa zehn Prozent der 
Bevölkerung - einen Ausreiseantrag. 

Wissenschaftler ..der Ostberliner 
Hochschule für Ökonomie haben 
nach in Bonn vorliegenden Ber i chten 
von der tiefsten Strukturkrise des Sy- 
stems seitdem Arbeiteraufetand 1953 
in der „DDR“ gesprochen. Der er- 
• Fortsetzung Saite 12 


EG: Keine Annäherung an London 

Beratung der Außen- und Agrarminister / Genscher. Denkpause für die Briten 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Eine Woche nach dem gescheiter- 
ten Brüssseler Gipfel haben sich ge- 
stern die Außenminister der EG er- 
neut vergeblich um die Beilegung des 
Streits über den britischen Finanzbei- 
trag bemüht Auch die Landwirt- 
schaftsminister trennten sich nach 
zweitägigen Beratungen ohne Be- 
schlüsse. Sie wollen ihre Diskussion 
äüenlings bereits am Freitag nach- 
mittag wieder auf nehmen. 

Die Sitzung der Außenminister 
wurde nach acht Stunden - wie es 
B undesaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher ausdrückte - „bis zum 9. 
und 10. April ausgesetzt, um den Bri- 
ten Gelegenheit zu geben, ihre Posi- 
tion zu überdenken“. Die EG- 
Kommission soll bis dahin alternative 
Berechnungen für die verschiedenen 
Modelle des Beitragsausgleichs vorie- 


Genscher ifofl indes kpin^n Zweifel 
daran, daß die übrigen Delegationen 
bereits „äußerste Anstrengungen“ 
gemacht hätten, um den britischen 
Wünschen entgegenzukommen. Die 


Neun seien einer Meinung, sagte er. 
„Es kann keine Rede davon sein, daß 
ihre letzte Position die Eröffhungspo- 
sition vom nächsten Mal sein wird.“ 
Beim Gipfel hatten die Partner 
London auf Vorschlag von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl zu vorgerückter 
Stunde einen fünfjährigen Pauschal- 
rabatt von jährlich einer Milliarde 
Ecu (2^25 Milliarden Mark) in Aus- 
sicht gestellt Er sollte durch einen 
Konekturnuichanismus abgelöst 
werden, über dessen Kriterien inzwi- 
schen weitgehend Einigkeit besteht 
Großbritannien forderte dagegen 
nicht nur ein früheres Inkrafttreten 
dieser automatischen Beitragsbe- 
grenzung, sondern die Zusage, daß 
dabei vom zweiten Jahr an nicht 
mehr von einer Milliarde, sondern 
von 1,25 Milliarden Ecu (rund 2,18 
Milliarden Mark) ausgegangen wird 
Gestern haben die Partner London 
ein Inkrafttreten des Korrektursy- 
stems von 1985 an zu gestanden. Sie 
blieben jedoch bei einem .Referenz- 
betrag“ von einer Milliarde Ecu, da 
ein höheres Ausgangsniveau in den 


Jahren nach 1985 zu einem sprung- 
haften Anstieg der britischen Aus- 
gleichsansprüche führen würde. 

Trotz Rücksprache mit seiner Pre- 
mierministerin konnte Außenmini- 
ster Sir Geoffrey Howe diesem „letz- 
ten Angebot“ nicht folgen. Er ließ 
aber erkennen, daß er noch nicht al- 
ten Verhandlungsspielraum ausge- 
schöpft hatte. 

Unmittelbare Folge des neuen 
Fehlschlags wird voraussichtlich ein 
abnehmender Entscheidungszwang 
für die Bemühungen um die Agrarre- 
form sein. Sie sind vor allem wegen 
der Weigerung Irlands in die Sackgas- 
se geraten, einer Begrenzung seiner 
Milcherzeugung zuzustimmen. Jede 
Verzögerung des „Agrarpreispakets“ 
bringt ebenfalls neue Kosten für die 
Gemeinschaft. Ohnehin muß die EG 
in diesem Jahr mit einer Lücke im 
Haushalt von etwa 4,5 Milliarden 
Mark rechnen. Über die Deckung die- 
ses Fehlbetrages, die nicht durch An- 
leihen geschehen kann, haben die Fi- 
nanzminister der EG bisher noch 
nichts beraten. j 


UNO: Giftgaseinsatz in Iran 

Bericht von vier unabhängigen Experten vorgelegt / Senfgas und Tabun festgestellt 


AFP/dpa, New York 

Die Vereinten National haben mit 
Amern Bericht una bhäng i g er Exper- 
ten den Vorwurf gestützt, daß Irak im 
Krieg gegen Iran völkerrechtswidrig 
chemische Waffen einsetzL Aus dem 
Dokument, das dem Weltsicherheits- 
rat zugeleitet wurde, geht hervor, daß 
in Iran Bomben abgeworfen wurden, 
die Senijgas {Lost) und das Nervengas 
Tabun enthielten. Beide aus dem Er- 
sten Weltkrieg bekannten Kampfstof- 
fe sind durch das Genfer C- und B- 
Waffen-Protokoll von 1925 verboten, 
das auch von Irak unterzeichnet wur- 
de. 

Der von UNO-Geiteralsekretär Ja- 
vier Perez de Cuellar in Auftrag gege- 
bene Bericht wurde von vier wissen- 
e^hBfflw-h-wiilitBrisAhAn Tfrr pprton aus 

Schweden, Spanien, Australien und 


der Schweiz vorgelegt. Sie untersuch- 
ten vom 13. bis 19. Marz in Teheran 
sowie an der südlichen Kriegsfront 
Rlinrignngfr und Splitter von chemi- 
schen Bomben sowie Soldaten, die 
mutmaßlich mit dem Gift in Berüh- 
rung gekommen waren. Die Analysen 
der Funde wurden in einem Schwei- 
zer und einem schwedischen Labora- 
torium vorgenommen. 

Beide Institute kommen zu dem 
Ergebnis, daß es sich bei den unter- 
suchten Stoffen um Senfgas und das 
Nervengift Tabun handelt Pilzgifte 
(Mykotoxine), die das toxikologische 
Institut der belgischen Universität 
Gent angeblich im Blut iranischer 
Giftgasopfer gefunden hatte, wurden 
nicht nachgewiesen. 

Aus dem Bericht der vier Militärex- 


perten geht nicht direkt hervor, wo- 
her die tödlichen Gifte stammen. Es 
wenden lediglich Berichte iranischer 
Soldaten widergegeben, daß die Gift- 
bomben von irakischen Flugzeugen 
abgeworfen wurden. Irak hat bisher 
stets den Gaseinsatz bestritten. 

dpa, London 

Iran hat Irak beschuldigt, am ver- 
gangenen Wochenende im Golfkrieg 
einen weiteren Angriff mit chemi- 
schen Waffen geführt zu haben, wo- 
bei 600 iranische Soldaten verwundet 
worden seien. Nach einer in London 
abgehörten Meldung der iranischen 
Nachrichtenagentur „Ima" roll sich 
de* chemische Angriff im südlichen 
irakischen Kampfabschnitt ereignet 
haben. 


Ohne Lohnausgleich 

Von WILFRIED HERTZ-EICHE NRODE 


(CDU) schloß sich gestern dieser Be- 
wertung gestern ausdrücklich an. 
Branchen wie Stahl und Schiffbau 
hätten bei einer Verwirklichung der 
Gewerkschaftsforderung („ein Irr- 
weg“) keine Zukunftschancen mehr, 
sagte der Bundesfinanzminister. Er, 
Stoltenberg, begrüße es sehr, daß bei- 
spielsweise im Baubereich zwischen 
den Tarirfpartnem erste Verhandlun- 
gen über das V omihestan dsm odell 
geführt würden, wie es die Bundesre- 
gierung vorgelegt habe. 

Einen Tag vor Beginn der dritten 
Runde der Schlichtungsgespräche in 
der Druckindustrie appellierten die 
Arbeitgeber gestern an die IG Druck, 
ihre „bisher unnachgiebige Haltung“ 
aufzugeben. Der Verhandlungsführer 
der Arbeitgeber, Manfred Beltz- 
Rübelmann, forderte zugleich die 
Mitarbeiter der Druckindustrie auf, 
einer Verschärfung der tariflichen 
Auseinandersetzung eine Absage zu 
erteilen. Bekz-Rübelmann: „Die Ar- 
beitgeber wollen keinen Arbeits- 
l ram pf, sie sind u neingeschränkt ver- 
handlungsbereit“. Die Schlichtungs- 
gespräche werden heute und morgen 
in Berlin geführt 


Z ieht man die Bilanz der von 
der IG Metall bis Ende letzter 
Woche organisierten Warnstreiks, 
so ergibt sich, daß in den betroffe- 
nen Betrieben - insgesamt gese- 
hen - allenfalls 20 Prozent der zur 
Drohgebärde aufge rufe nen Beleg- 
schaft»! die Arbeit zeitweilig nie- 
d erlegten. Die Schreckwirkung 
auf die Arbeitgeber hält sich dem- 
entsprechend in Grenzen. 

Die IG Metall mag eine andere 
Rechnung aufmachen; doch auch 
sie kann nicht bestreiten, dafi die 
bisherigen Warnstreiks als Impo- 
niergehabe wenig hergeben. Er- 
klärt sich so, warum Franz Stein- 
kühler wiederholt in aller Öf- 
fentlichkeit von seiner Sein-ode r- 
Nichtsein-Forderung nach der 35- 
Stunden-Woche bei vollem Lohn- 
ausgleich mit moderateren Tönen 
abgerückt ist? So wie man ihn 
kennt, marschiert er nicht gern 
auf der Verliererstraße. 

Ohnehin gewinnt man den Ein- 
druck, als behandele der IG- 
Metall-Vorstand in Frankfurt die 
Tarifrunde als Hängepartie. Rück- 
schlüsse auf den inneren Zustand 
des Vorstands sind spekulativ, 
aber nicht verboten. In dieser Si- 
tuation greift die Gewerkschaft im 
Norden zu einer besonderen Form 
des Warnstreiks. Sie probiert es in 
einigen Betrieben mit dem Sie- 
ben-Siunden-Tag. Ganz neu ist 
diese Waffe nicht Sie kann einge- 
setzt werden, indem man die erste 


Junge Union: 
Keine Waffen 
nach Nahost 

DW. Bonn 

„Die Bundesregierung sollte sich 
so schnell wie möglich von der Erb- 
last des Schmidtschen Waffen- 
versprechens an Saudi-Arabien lö- 
sen,“ forderte der Vorsitzende der 
Jungen Union ( JU), Christoph Böhr, 
gestern in Bonn. Die Bundesregie- 
rung solle grundsätzlich keine Waffen 
in den Nahen Ostens zu liefern. Die 
notwendige Stabilisierung gemäßig- 
ter arabischer Regierungen solle aus- 
schließlich durch politische und wirt- 
schaftliche Maßnahmen gefördert 
werden. 

Mit seiner Nahost-Resolution wen- 
det sich der Vorstand der Jugendor- 
ganisation der Union praktisch gegen 
die während der Nahostreise von 
Bundeskanzler Helmut Kohl im 
Herbst 1983 mit Saudi-Arabien ver- 
einbarte Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Verteidigungspolitik. Den 
Saudis waren sei ne rzeit mit Ausnah- 
me des Kampfpanzers Leopard 2 Waf- 
fenkäufe in der Bundesrepublik 
Deutschland in Aussicht gestellt wor- 
den. 

In ihrer Erklärung fordert die Jun- 
ge Union darüber hinaus die Aner- 
kennung der PLO. „Solange die Palä- 
stinenser ihr Selbst bestimm ungs- 
recht nicht wahmehmen können, 
sollte nach Ansicht der Jungen Union 
die PLO als Interessenvertretung der 
Palästinenser anerkannt werden.“ In 
der Vorstand serkJärung heißt es, die 
Junge Union fordere für die Palästi- 
nenser das gleiche Selbstbestim- 
mungsrecht wie für Juden. Mit dieser 
Forderung geht die JU über die offi- 
zielle Unionslinie heraus. 


Arbeitsstunde streicht oder die 
letzte, oder indem man die Pause 
verlängert Die Arbeitgeber haben 
bei früheren Gelegenheiten den 
Lohn für die ausgefallenen Stun- 
den einbehalten. 

So betrachtet praktiziert die IG 
Metall im Norden per Warnstreik, 
ganz im Gegensatz zu ihren mar- 
tialischen Parolen, den 35- 
Stunden-Tag ohne jeden Lohn- 
ausgleich. Das ist nicht nur inter- 
essant sondern vielsagend. Noch 
interessanter ist aber, daß die 
kampfeslüsterne Gewerkschaft 
glaubt ihren Mitgliedern auf diese 
Weise die Annehmlichkeiten einer 
kürzeren Wochenarbeitszeit haut- 
nah erlebbar machen zu müssen. 
Wie schön, wenn Pappi eine Stun- 
de früher von der Arbeit kommt. 
Mammi freut sich, die Kinder 
auch, und Dackel Waldi wedelt 
mit dem Schwanz. 

W enn die Gewerkschaft diese 
Art Überzeugungsarbeit nö- 
tig hat dann kann es mit der 
Streikbereitschaft ihrer Mitglie- 
der nicht weit her sein. Mag sein, 
daß sie noch immer darauf ver- 
traut in zu 90 und mehr Prozent 
organisierten Großbetrieben ge- 
nügend Solidarität mobilisieren 
zu können, um einen großen 
Streik in Szene zu setzen. Doch 
schon jetzt steht fest: Die IG Me- 
tall schreit auf dem falschen Bein 
Hurra. Sie hat ganz einfach die 
falsche Forderung herausposaunt. 


Die Berliner 
Wirtschaft hat 
„die Nase vorn“ 

tb JAP, Berlin 

Die seit Jahrzehnten angeschlage- 
ne Berliner Wirtschaft ist nach Auf- 
fassung der Berliner Arbeitgeber auf 
dem Weg aus der „längsten Krise der 
Nachkriegszeit“. Auf der Jahres- 
pressekonferenz der Zentralvereini- 
gung der Berliner Arbeitgeberver- 
bände (ZBA) erklärte ihr Hauptge- 
schäftsfuhrer Hartmann Kleiner, die 
Stadt starre nicht mehr länger „ge- 
lähmt“ auf ihre Standortnachteile, 
sondern besinne sich ihrer Vorteile, 
zu denen ein technologisches Potenti- 
al von europäischen Rang und eine in 
der Bundesrepublik Deutschfand bei- 
spiellose neue Strukturpolitik gehö- 
re: so die Förderung von Existenz- 
gründungen, die Wagnisfinanzierung 
oder der Wissenstransfer zwischen 
Forschung und Praxis. 

Zum ersten Mal hinke Berlin zu 
Beginn eines Aufschwungs nicht hin- 
terher, sondern scheine die Nase vom 
zu haben. So habe das Wirtschafts- 
wachstum 1983 mit real 1,5 Prozent 
das der gesamten Volkswirtschaft (1 ,3 
Prozent) leicht übertroffen. Die Inve- 
stitionen im verarbeitenden Gewerbe 
lagen nach vorläufigen Schätzungen 
über den Planungen von plus vier 
Prozent Die Banken rechnen für das 
laufende Jahr sogar mit einer zwei- 
stelligen Zuwachsrate. 

Auf dem ArbeiLsmarkt erwartet 
Kleiner für 1984 eine leichte Entspan- 
nung. 1983 lag die Arbeitslosenzahl 
im Durchschnitt bei 83 666; im Janu- 
ar 1984 war sie um 1,9 Prozent niedri- 
ger als im Januar 1983. Entscheidend 
für eine Besserung werde der Aus- 
gang der Tarifverhandlungen sein. 
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Auf noch ohne Schwung? 

Von Peter Gillies 

D as Wechselbad der Konjunkturhoffioungen ist weiter gut 
besucht Das Münchner Ifo-Instituh bisher eher kühn in 
Beschreibungen des Aufschwungs, meldet soeben, derselbe 
sei keineswegs gesichert. Vierhundert Großunternehmen hät- 
ten für die nächsten Jahre eher moderate Normalität denn 
schäumende Aufbruchstimmung signalisiert Ein rascher Ab- 
bau der Arbeitslosigkeit sei deshalb nicht zu erwarten. 

Das mag zutreffen oder auch nicht. Jedoch verdienten Un- 
ternehmer ihren Namen nicht, wenn sie abseits der Märkte stur 
an ihren Fünfjahresplänen festhielten, also auf verbesserte 
Daten nicht auch kurzfristig zu reagieren verstünden. Zweitens 
ist nicht das Großunternehmen typisch für die deutsche Wirt- 
schaftslandschaft, sondern das kleine und mittlere. Noch wich- 
tiger sogar ist jenes Unternehmen, das es noch nicht gibt, weil 
es gerade gegründet wird. Ob der innovative Schwung aus den 
Großunternehmen kommt, ist bis heute umstritten. Wir wären 
einer besseren Beschäftigung näher, wenn wir einige zehntau- 
send Gründer hätten, die den Sprung wagten. 

Aber die wetterwendischen Aufschwungbetrachtungen 
zwingen mehrere Schlüsse auf. Erstens ist eine konjunkturelle 
Belebung mit jener Kraft, die rasch Arbeitsplätze schafft, noch 
ziemlich weit (wenn auch nicht unerreichbar). Rezession wie 
Boom einer Volkswirtschaft sind nicht schicksalhaft, der Auf- 
schwung keineswegs „automatisiert“, so daß man sich beru- 
higt zurücklehnen könnte. Zweitens, was die Motive betrifft: 
Hier gilt unverändert, daß jemand nur dann eigenes (oder 
fremdes) Geld wagt, wenn der Ertrag einer Investition höher 
ist, als wenn er es risikolos in achtprozentigen Staatspapieren 
anlegte. 

Und hier ist - trotz einiger Achtungserfolge - noch viel zu 
tun. Jede Verheißung von Wohltaten, die noch nicht verdient 
sind, wirkt in die falsche Richtung, weil sie via Zinsmechanis- 
mus die Investoren abschreckt, statt sie zu ermutigen. Der 
Kauf einer neuen Maschine wird als Risiko noch lange nicht 
mit einem Ertrag belohnt, der deutlich oberhalb der Zinsen 
eines Bundesschätzchens liegt. Das ist der wichtigste Hinter- 
grund für mancherlei Aktualität: für die Sparpolitik, die Steu- 
erreform, die Lohnrunde oder die Familienpolitik. Die Aussa- 
ge, wir hätten das Nötigste geschafft und der Rest sei nur noch 
eine Frage der Zeit, wäre jedenfalls fahrlässig. 

Erstes Opfer der Opferhilfe 

Von Enno v. Loewenstem 

E in neuer Verein namens „Opferhilfe - Hilfe für Opfer von 
Straftaten“ will sich an der Arbeit beteiligen, die bislang 
ziemlich allein vom „Weißen Ring“ betrieben wird: Verbre- 
chensopfem helfen. Man möchte das nur begrüßen; Konkur- 
renz belebt das Geschäft, auch das Geschäft der Barmherzig- 
keit Einiges am neuen Unternehmen gibt jedoch zu denken. 

Es beginnt mit einer fürchterlichen Beschimpfung Eduard 
Zimmermanns vom „Weißen Ring“. Ausdrücke wie „demago- 
gische und reaktionäre Kriminalpolitik“ und „Geschäft mit 
der Angst“ lassen vermuten, daß hier weniger sachliche als 
persönliche Gegensätze ausgetragen werden. Nun werden die 
. Schmähungen einmal nicht belegt und zweitens wird die Ar- 
beit des „Weißen Rings“ nicht von Zimmermann allein be- 
stimmt, sondern auch von solchen Persönlichkeiten wie 
Rechtsanwalt Josef Augstein, Oberstaatsanwalt a. D. Hans 
Sachs, Manfred Schreiber, Gerhard Boeden und anderen. 
Auch die Hamburger Justizsenatorin Eva Leithauser (SPD) 
gehört dem „Weißen Ring“ an. Daß das alles reaktionäre 
Demagogen sein sollen, können wohl nur Leute aus einer 
bestimmten Ecke glauben und behaupten. 

Ist es Zu f a ll , daß gerade SPD-Politiker und Gewerkschafts- 
• funktionäre als „Mitarbeiter“ des neuen Vereins genannt wer- 
den? Es fallt ferner auf, daß Geldhilfe „an die zweite Stelle“ 
gestellt ward, nach der Absicht, „das Opfer psychologisch 
richtig einzustellen“, damit es „sein Schicksal akzeptiert“; es 
ist auch von „Brücken von Tätern zu Opfern“ die Rede. 

Ob etwa vergewaltigte Frauen gerade daran interessiert sind, 
ist schwer abzusehen. Viele Verbrechensopfer jedenfalls sind 
auf Geldhilfe angewiesen; typischerweise etwa die Witwen 
ermordeter junger Polizeibeamter mit mehreren Kindern und 
jämmerlichen Pensionen. Beim neuen Verein scheint eine 
Resozialisierungs-Ideologie im Vordergrund zu stehen, aber 
darum kümmert der Staat sich ohnehin. Es sind die Opfer, die 
heute meist vernachlässigt und womöglich noch „viktimolo- 
gisch“ als selber schuld an ihrem Schicksal abgefertigt werden. 

Wie Josef Augstein mitteilt, ist eine besonders mundfertige 
Gründerin des neuen Vereins aus dem „Weißen Ring“ ausge- 
schieden, nachdem der frühere Düsseldorfer Staatssekretär 
Wöhler vom Vorstand mit der Untersuchung ihrer Amtsfüh- 
rung beauftragt wurde. Ein Verein, der sich in der Opferhilfe 
engagiert und dafür Geldzuwendungen auch der Gerichte er- 
wartet, sollte über jeden Verdacht menschlicher Unzuläng- 
lichkeit erhaben sein. Der neue Verein beginnt weder sachlich 
noch verbal mit guten Voraussetzungen. 

Der unwillige König 

Von Peter M. Ranke 

E r werde mit den Israelis auch dann nicht verhandeln, wenn 
der Siedlungsbau in den besetzten Gebieten gestoppt wer- 
de, ließ König Hussein von Jordanien die Amerikaner durch 
Interviews wissen. Vorher schon hatte er arabischen Notabein 
aus jenen Gebieten erklärt, er werde nicht mit Israel sprechen 
und halte sich an die PLO Yassir Arafats. 

Diese negative Haltung hat endlich in Washington für die 
notwendige Ernüchterung und realistischere Einschätzung 
des jordanischen Königs und auch der saudischen Herrscher 
gesorgt Denn trotz des amerikanischen Drängens denken die 
arabischen Monarchien nicht daran, sich an amerikanischen 
Friedensinitiativen zu beteiligen. Alibis haben sie immer: Man 
spricht den USA die Fähigkeit ab, ein glaubwürdiger, ehrlicher 
Makler zu sein. Das hat Präsident Reagan und Außenminister 
Shultz so verärgert, daß sie die Lieferung von 2800 Stmger- 
Flugabwehrraketen an Jordanien und Saudi-Arabien kündig- 
ten. Der Kongreß war ohnehin dagegen. 

Weil König Hussein auch erklärt hat, er werde keine jordani- 
sche „Eingreiftruppe“, für die Washington 220 Millionen Dollar 
aufwenden wollte, den Amerikanern zuliebe einsetzen, son- 
dern nur nach arabischen Interessen, erscheint auch dieser 
Plan Washingtons zum Scheitern verurteilt Einmal sind das 
Fern Wirkungen des Abzugs der Marines aus Beirut Zum ande- 
ren zeigen König Hussein und die Saudis mit ihrer ängstlichen 
und zynischen Verweigerungshaltung, daß ihnen das Schick- 
sal der Palästinenser eben doch völlig gleichgültig ist 
Die meisten Araber in Judea und Samaria haben das längst 
begriffen. Es dämmert auch in Washington, daß nicht das 
„Palästinenser-Problem“ im Zentrum nahöstlicher Spannun- 
gen steht, sondern ganz andere Kräfte und Konflikte. 
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Operation mißlungen - Patient lebt doch! Zeichnung: klaus bohle 


Honi soit qui mal y pense 


und disziplinierten Deutschen“ (Böl- 


nen Augenblick meines Lebens erin- 
nern, da ich an unserer Sache gezwei- 


Von Herbert Kremp 

E s hat in der Zeitgeschichte wahr- 
scheinlich größere Irrtümer gege- 
ben: Die Historiker halten fest daß es 
vornehmlich britische Politiker wie 
Lord Halifax und Anthony Eden seli- 
gen Angedenkens waren, die in Hitler 
mehr das Nützliche (weil Antibol- 
schewistische) sahen als das Verder- 
ben Europas. Zur rechten Zeit stellt 
sich die Erkenntnis nicht immer ein, 
denn die Relativität der politischen 
Wahrnphmnngsltr aft ist eine weit ver- 
breitete Erscheinung. Anstößig je- 
doch wirkt sie auf den Betrachter im 
Falle des Staatsratsvorsitzenden, der 
heute als ein Staatsmann gehandelt, 
wenn nicht behandelt wird. Ihn mit 
dem „Führer“ zu vergleichen, wäre 
schief Aber eines ist er doch: der 
Abteilungsleiter der sowjetischen 
Weltmacht - Abteilung Deutschland. 

Er wird uns besuchen, diese Bun- 
desregierung legt (nicht als erste) 
Wert darauf; aber es sollte wenigstens 
klar sein, wer uns da besucht Ist es 
der Erich von Wiebelskirchen (Bis- 
marck hätte ihn, wenn überhaupt, als 
„Perle“ bezeichnet), der zum Helmut 
aus Oggersheim und zum Franz-Josef 
von Bayern kommt der Joviale vom 
Werbellinsee und von Leipzig, von 
dem Klans B ölling in seinem Buch 
„Die fernen Nachbarn“ zu sagen 
weiß, er träume „unausweichlich 
deutsch“, er verfüge über Moralbe- 
griffe „wie mancher unter den älteren 
westdeutschen Gewerkschaftsfüh- 
rern“ - das wären Leute wie Böckler 
und Loderer? Oder besucht uns das 
Patenkind des ferneren Nachbarn 
Stalin, der Ziehsohn jedenfalls von 
Walter Ulbricht dessen Befehl, in 
Berlin eine Mauer zu bauen, der Ge- 
treue perfekt durchführte, wie bösar- 
tige Befehle ja seit jeher „durchge- 
führt“ wurden? 

Natürlich ist es gar keine Frage, 
wer uns da besucht Die Fragezeichen 
spiegeln in öiwTn Falle nur Er- 
staunen darüber, wie dfl g Bildnis ei- 
nes Politikers, das buchstäblich fest 
gemauert in der Erde steht, fast in 
sein Gegenteil umgemodelt werden 
kann. Honeckers Lebensarbeit am 
Freiheitsentzug für Deutsche rutscht 
in Neb en s ätze . Ausgerechnet diejeni- 
gen Intellektuellen, die Frischgewa- 
schene und Frischrasierte seines 
Typs, neigen sie nur ein wenig nach 
rechts, als Prototyp us der postfa- 
schistischen . „Angestelltenkultur“ 
qualifizieren, wähnen in dem glei- 
chergestalten Erich Honecker „viel- 
leicht die Idee des deutschen Ge- 
samtstaates, bevölkert von fleißigen 


img). Weil er ohne Zweifel links steht, 
geht das an. So geht es bei Friseuren. 

Während die Neigung der Links- 
inteilektu eilen notorisch ist, in den 
Verstoßen der Robespierres und Le- 
nins das Walten höherer Ge- 
schichtskräfte zu erkennen, denen 
man Emphase schuldet, wirkt das 
vergleichbare Geistesscharwenzeln 
derjenigen, die bislang nicht müde 
wurden, auf die Delikatessen des 
Menschenrechts, der Freiheit und ih- 
rer Verfassung abzuheben, anstößig, 
um nicht zu sagen lächerlich. Haben 
die Eifrigsten nntor denen, die zum 
Kratzfuß anstehen, wirklich verges- 
sen, daß ihr neuer „Honi“ der Adtatus 
vom alten „Spitzbart“ Ulbricht war- 
sein gnadenloser FDJ-Führer, sodann 
zuständig für Sicherheit, Schöpfer 
der mihtärpoli tischen Ideologie, die 
zum Haß erzieht, nicht nur Mauer- 
bauer, sondern auch der Herr des 
Schießbefehls. Fragezeichen. 

Fragezeichen: Wissen die Über- 
eifrigen unter den Wendetumem 
wirklich nicht mehr, daß im Jahre 
1974, unter Honecker, bei der Revi- 
sion der „DDR“ -Verfassung die 
„deutsche Nation“ unter den Schreib- 
tisch fiel? Daß nach dies er Verfas- 
sung die „DDR für immer und unwi- 
derruflich mit der Sowjetunion ver- 
bündet“ ist? Und daß die SED 
schließlich in ihrem Programm von 
1976 sich selber als eine .Abteilung 
der internationalen kommunisti- 
schen Bewegung“ bezeichnet? Wird 
das alles verdrängt oder wird es nur 
verschlampt? „Ich kann mich an kei- 



Perle von Wiebelskirchen: Erich Ho- 
necker FOTO: SVEN SIMON 


feit hätte“, schreibt der Autobiograph 
Erich Honecker. Nein, er nicht In 
jedem Augenblick der Landvogtar- 
beit in jedem Augenblick der Ab- 
grenzungspolitik, in jedem Augen- 
blick der Entspannungspolitik, für 
die er anstelliger erschien als der alt» 
Ulbricht in jeder Aktion gegen Deut- 
sche, Tschechoslowakei und Polen 
stand er immer nur zu einer forfw 
zur Sache Moskaus. 

Daran kann auch heute kein Zwei- 
fel sein. Audi mit der Ausreiseerlaub- 
nis für vielleicht einhunderttausend 
Deutsche in diesem Jahr liegt Ho- 
necker auf der T.infe Der nie 
Schwankende Henkt an die innere Si- 
cherheit seiner Abteilung. Er wird 
Unzufriedene los, denn in der Regel 
„exilieren“ ja die Aktiven. Er gibt 
sich intra muros, gegenüber den Kir- 
chen, den Reisenden und an den 
Grenzzäunen etwas freundlicher, so- 
zusagen elektronisch freundlich, 
denn er will ja die polnische Krank- 
heit meiden, die ja auch einmal mit 
Überdruck, Systemkritik und from- 
men Liedern begann. So dient er 
auch jetzt den Interessen Moskaus, 
nicht der Humanität Daß er sich als 
Abteilungsleiter so verhallen muß, ist 
die Rückseite seiner Prägung. Daß er 
es aber so perfekt, so detailbewußt, so 
schlau tut, daß manche es nicht mehr 
bemerken - das eben ist der Erich, 
der uns bald besucht 

Manche Wende, die man wahrzu- 
nehmen meint, spielt sich nicht in der 
Wirklichkeit, sondern nur im eigenen 
Bewußtsein ab. Wer kann im Eknst 
glauben, HoDecker habe mit üb« 
siebzig Jahren, in der geostrategi- 
schen Lage seiner Abteilung, in der 
Krise der knmmunistigrhpn Weltan- 
schauung plötzlich eine andere Idee 
gefaßt als die der Sfehwimg wnw 
Machtbereichs? Paulus verhält sich 
zu Saulus wie Damaskus zu Ost- 
Berlin: Dort kann sich in der Sub- 
stanz nichts ändern. Dort wird auch 
nicht „Deutschland* entdeckt -es sei 
Henn vom Volk, ria g die meisten unse- 
rer neuen Honi-Fans aber nicht mei- 
nen, weil sie Mim-Metterniche sind , 
Man kann aus Honecker nicht nach ; 
der Methode Frankenstein der seli- 
gen Mary W. Shelley einen anderen j 
Menschen machen. Er ist, wie er ist j 
Dennoch kann man Politik marhaw : 
selbst mit ihm. Solange man weiß, 
wer er ist 


IM GESPRÄCH Wilfried Haslauer 


Fest in der Festspielstadt 


• Von Carl Gustaf Ströhm 

S eit er am Sonntag bei den Land- 
lagswahlen für die Österreichi- 
sche Volkspartei in Salzburg die ab- 
solute Mehrheit errang und den in der 
Wiener Regierung zusammenarbei- 
tenden Sozialisten und Freiheitlichen 
schwere Verluste zufiigre, ist der 
Salzburger Landeshauptmann Wil- 
fried Haslauer in Österreich der Held 
des Tages. Der kleingewachsene, 
drahtig-schlanke Mann, der mit sei- 
nen Bergbauern ebenso ungezwun- 
gen zurecht kommt wie mit Festspiel- 
gästen aus der großen weiten Welt, 
läßt allerdings nichts von Siegestau- 
mel oder gar Übermut spuren. Nach- 
dem er die Sozialistische Partei dezi- 
miert und ihr auch noch die sicher 
scheinende Mehrheit in der Festspiel- 
stadt entrissen hat, sagt der Landes- 
hauptmann. er wolle bei den kom- 
menden Parteienverhandlungen die 
Sozialisten keinesfalls überford em. 
Er wolle vielmehr „maßvoll“ und 
„moderat“ sein. Gerade mit der nun 
errungenen absoluten Mehrheit wolle 
er auch den Geschlagenen - vor allem 
den aus der Landesregierung hinaus- 
geflogenen Freiheitlichen (FPÖ) - die 
Zusammenarbeit anbieten. 

Diese Haltung entspricht dem Salz- 
burger Klima, das allem Radikalis- 
mus entgegensteht. Es zeigt sich hier 
aber auch, daß der Chef der Salzbur- 
ger Landesregierung - nach den Re- 
geln der Bundesrepublik wäre er Mi- 
nisterpräsident - strategisch denken 
muß. Wenn es nämli ch der Volks Par- 
tei gelingen sollte, den Salzburger 
Trend fortzusetzen (bei den bevorste- 
henden Arbeiteikammerwahlen und 
den Tiroler und Kärntener Landtags- 
wahlen), dann könnte es zu einem 
Zerfall oder einer Spaltung der FPÖ, 
des kleinen Koalitionspartner der So- 
zialisten in der Wien«- Bundesregie- 
rung, und damit zu einem Sturz des 
Kabinetts Sinowatz/Steger kommen. 
Haslauer hätte, wenn das so käme, in 
Salzburg eine Lawine losgetreten. 

Der 1926 als Sohn eines Eisenbah- 



ners geborene promovierte Jurist, 
dessen Faznüie von einem Bergbau- 
emhof stammt - er selber sagti er sei 
in „bescheidenen Verhältnissen“ auf- 
gewachsen - verweist auf die Roiie 
des Landes Salzburg im gewmv 
ösieireichischen Zusammenhang. Es 
sei das dritlkleinste Bundesland, ste- 
he aber in seiner wirtschaftlichen 
Entwicklung an der Spitze. Salzburg 
sei neben Wien die grüßte wirtschafl- 
liche und kulturelle Aktivzone Öster- 
reichs. Es habe mit drei Prozent eine 
weit unter dem Österreichischen 
Durc hschn itt liegende Arbeitslosen- 
rate; sein Regionalprodukt liege er- 
heblich über dem österreichischen 
Brutto-Inlandsprodukt. -Sie können 
uns, was unsere Wirtschafts- und Sc- 
zialstruktur an geht, mit Baden- 
Württemberg vergleichen, nur sind 
wir natürlich viel kleiner“. gibt sich 
Haslauer. der seit 1977 Landeshaupt- 
mann ist, bescheiden. Der ZufaS 
wollte es, daß beide Lander am glei- 
chen Tag wählten und das Ergebnis 
ähnlich ausfiel. Nur in einem Punkt 
unterschied sich das Resultat. Die 
Grünen konnten im Lande Ha:Jauers 
keinen Erfolg erringen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


NEUE RUHR ZHTUNG 

Zur Frage der Ha mMW MtrUaai belBt 

es In dem Essener Katt: 

Die Bundesregierung würde sich 
selbst einen schlechten Dienst erwei- 
sen, würde sie im Sonnenschein des 
beginnenden Frühjahrs in Spendier- 
laune geraten. Die betroffenen Bür- 
ger, die mit ihren Opfern zur Sanie- 
rung der öffentlichen Haushalte bei- 
getragen haben, würden das nicht 
verstehen. Hier soll bereits Geld ver- 
teilt werden, das es noch nicht gibt 
Der B iindfsfinan7ministi»r weiß ge- 
nau, daß eine Verbesserung des 
Fämflien-lAstpnausgleichs erst 1986 
möglich ist Die Spendier-Kameraden 
in allen politischen Lagern tun aber 
so, als wären die Kassen wieder voll 
und als könnten sie im nächsten Jahr 
mit der Politik der Wahlgeschenke 
beginnen. Ihnen sei ins Stammbuch 
geschrieben, daß sie damit die not- 
wendige Stabilitäts-Politik gefährden 
und dabei das größte Problem außer 
acht lassen, das uns alle mehr als 
andere bedrückt Das Heer der Ar- 
beitslosen, die große Zahl der jungen 
Leute, die vor verschlossenen Türen 
stehen. 

WESTFALEN-BLATT 

Oie Bielefelder ZeUmg kommentiert Xn- 

Benmcen feitkaamu: 

Viele Ärzte also betreiben angeb- 
lich eine „riskante Verschreibungs- 
praxis“? Der Mann, der diese Dia- 
gnose stellt, ist vom Ressort her auch 
für Gesund heitsangelegenheiten zu- 
ständig und ist dennoch - aus der 
Sicht der von ihm in Verdacht Ge- 
brachten — Laie im Mmistenang: der 


SPD-Professor Friedhelm Farth- 
mann. Und genau d:es war der An- 
griffspunkt für die Gegenattacke, wie 
sie gestern sogleich die Pharma- 
industrie geritten hat Der „Laie 
Farthmann“ nämlich wird sich im 
Entrüstungssturm des empörten Be- 
rufestandes der bundesdeutschen 
Mediziner daran messen lassen müs- 
sen, ob er sich unverhofft - urplötz- 
lich im Besitz anscheinend beweis- 
kräftigen Staüstikmatenal - nicht zu 
einer sachlich unhaltbaren Pauschal- 
schelte der Ärzteschaft hat hinreißen 
lassen. Womöglich haben ihm 
schlechte Ratgeber einen Schnell- 
schuß eingebrockt? Andererseits- Im 
Publikum wächst Unbehagen ange- 
sichts der immer höheren Medika- 
menten-Flut Deshalb ist nicht rüde 
Polemik, sondern sachliche Erwide- 
rung auf Farthmanns Vorstoß gebo- 
ten. 

THE TIMES 

XHc britische ThgencItUB «fehl ha Krgvb- 

Bls der (flrUKbm KanuamohnUcB rlae 

Bestätigung Wr die KecfetmäBlgfcrlt der 

Begfenm* von Ministerpräsident Onl: 

Die Behauptung, daß Ministerprä- 
sident Ozai und seine Partei keine 
gewählten Führer der Türkei seien, 
kling t nach den Kommunaiwahlen 
vom vergangenen Wochenende nicht 
mehr überzeugend. Weiter bestehen- 
de Zweifel an der Legitimität des tür- 
kischen Parlaments müssen sich da- 
gegen nunmehr auf die in Ankara of- 
fiziell vertretene Opposition konzen- 
trieren. Denn da gibt es tatsächlich 
eine Anomalie: Die zwei im Parla- 
ment vertretenen Oppositionspartei- 
en, die nahezu die Hälfte aller Sitze 
halten, repräsentieren auf der Basis 
der Kommunaiwahlen weniger als 15 
Prozent der Wähler. 


El Salvadors Sieger der ersten Runde: Der Wähler 


Mit Chavez Mena wären die Christdemokraten wohl besser gefahren / Von Manfred Neuber 


W er in El Salvador als neuer 
Präsident am 1. Juni die In- 
terimsregierung ablösen wird, muß 
in einer Stichwahl entschieden 
werden. Bei den Präsidentschafts- 
wahlen am Sonntag gab es, wie vor- 
auszusehen war, noch keinen ein- 
deutigen Gewinner. Dennoch gibt 
es einen Sieger der ersten Runde: 
den Wähler. Die Bürger ließen sich 
nicht von der Guerrüla einschüch- 
tem, und sie ließen sich auch nicht 
durch organisatorische Mangel da- 
von abhalten, ihrer Wahlpflicht 
nachzukommen. 

Nach vier Jahren des Bürger- 
krieges mit mehr als 45 000 Opfern 
wünscht das Fünf-Millionen- Volk 
nichts sehnlicher als inneren Frie- 
den. Aber die Bereitschaft zur Ver- 
ständigung bleibt auch zwischen 
El Salvadors nichtkommunisti- 
schen Parteien beklagenswert 
schwach. 

Das liegt an der Zuspitzung des 
politischen Kampfes zu persönli- 
chen Fehden. Der Christdemokrat 
Jose Napoelon Du arte, im ersten 
Durchgang erstplaciert, hält den 
rechten Rivalen Roberto d'Aubuis- 


son für einen Faschisten, der sei- 
nerseits Duarte als verkappten 
Kommunisten hinstellt Eine Alter- 
native Duarte oder d’Aubuisson bei 
der Stichwahl, unabhängig vom ge- 
genwärtigen S timmenanteil, laß t, 
□och jeden Ausgang offen. Denn 
das Wählerpotential des Dritten 
vom Sonntag, Francisco Guerrero 
von der Nationalen Versöh- 
nungspartei, muß den Aus schlag 
geben - ohne daß eine Präferenz zu 
erkennen wäre. 

Guerrero trat gewissermaßen als 
Regienmgskandidat auf, und er 
wäre als Politiker der Mitte weiten 
Kreisen der Bevölkerung und den 
Vereinigten Staaten genehm gewe- 
sen, aber für einen Wahlerfolg fehlt 
ihm das Charisma der beiden ande- 
ren. Wer bietet ihm jetzt mehr für 
seine Unterstützung im entschei- 
denden Wahlgang? Vor diesem Di- 
lemma hätte El Salvador nach Auf- 
fassung erfahrener Beobachter 
nicht stehen müssen, wenn die 
Christlichen Demokraten mit ei- 
nem anderen Präsidentschafts- 
bewerber aufgetreten wären. Dem 
jungen, brillanten Fidel Chavez 


Mena, Außenminister seines Lan- 
des, traut man zu, weitaus mehr 
Kräfte hinter der PDC zu integrie- 
ren, auch solche, die sich an Duarte 
stoßen. 

Doch die populistische Führer- 
gestalt dieser Volkspartei, nach der 
Wahl 1972 vom Militär um den Sieg 
betrogen, mißhandelt und auf sie- 
ben Jahre ins Exil gezwungen, setz- 
te rieh hemdsärmelig durch - Du- 
arte hätte wohl diesmal noch nicht 
ohne die Gefahr einer Parteispal- 
tung übergangen werden können. 
Für die amerikanische Regierung, 
die mit dem Kongreß in Washing- 
ton um die weitere Unterstützung 
für EI Salvador ringt, stellt Duarte 
das kleinere Übel gegenüber d’Au- 
buisson dar. Der dar£ als Drahtzie- 
her der rechtsextremen „Todes- 
kommandos“ verdächtigt und mit 
den Morden an Erzbischof Romero 
und den vier amerikanischen Non- 
nen in Verbindung gebracht, nicht 
in die USA einreisen. 

Sollte schließlich Duarte das 
Rennen machen, muß er die erste 
Zeit mit einem großen Handicap 
regieren. Die Verfassunggebgide 


Versammlung, die seinen Widersa- 
cher d’Aubuisson zu ihrem Präsi- 
denten wählte, bleibt als Parlament 
bis zu Neuwahlen im nächsten 
Jahr im Amt Die Christdemokra- 
ten sind dort in der Minderheit 

Mit d’Aubuisson als Staatschef 
müßten sich die USA auf eine rein 
„militärische Lösung“ des Guerril- 
la-Problems einlassen; dagegen 
schließt Duarte eine friedliche Re- 
gelung durch Verhandlungen nicht 
aus - wozu freilich zwei Seiten ge- 
hören, die wirklich verhandlungs- 
willig sind. Ohne den amerikani- 
schen Beistand kann keine Regie- 
rung El Salvadors auskommen. 
Deshalb ist d’Aubuissons antiame- 
rikanischer Nationalismus nicht 
nur dumm, sondern gefährlich. 

Die sogenannte Demokratische 
Revolutionäre Front, angeführt 
von GuiUenno Ungo, einem Vize- 
präsidenten der Sozialistischen In- 
ternationale, wird weiter versu- 
chen, die Wahlen in El Salvador als 
Farce abzuqualifizieren. Als ihre 
Boykott-Aufrufe unbeachtet ver- 
hallten, war es mit der Waffenruhe 
zum 26. März vorbei, und ihr „mili- 


tärischer Arm“ raubte Wahlurnen 

und sprengte Stromleitungen. 

_ Mit dem Vorschlag aus dem me- 
xikanischen Exil, eine proviso- 
rische Regierung in San Salvador 
unter Beteiligung der Linken und 
unter Ausschluß der Partei 
d’Aubuissons zu bilden und „wirk- 
lich freie Wahlen“ abzuhalten, hat- 
te die FDR noch kürzlich ein Ab- 
lenkungsmanöver versucht. An- 
dernfalls, so prophezeite sie, riskie- 
re jeder Gewinner der Wehl, ohne 
die breite Basis der Linken bald';, 
vom Militär gestürzt zu weiden. 

_ Ungo und seine S ozialisten, die 
sich den marxistis c hen 
tes Überiegen glaub en , haben die 
ßsteüigung an der Macht mit dem 
erklärten Ziel vor Augen, die „bür- 
gerliche Demokratie“ dann auf kal- 
tem Wege abzuschaffen. Wie so et- 
was abläuft, hat die Revolutions- 
junta im Nachbarland Nicaragua 
vorexerziert. Trotz aller Mangel: 
Die Wahlen in El Salvador verdie- 
nen diese Bezei chnung , aber wohl 
kaum die für November in Nica- 
ragua geplante Abstimmung in ei- 
nem totalitären Staat 



( 




;; h 




' ; ; / % 
f ,-jf 


Ist'tt 


i t 


*:1t 7i ^ 

i m*- • 


i * 





• *? 





Mittwoch, 28. März 1984 - Nr. 75 


DIE $ WELT 


3 


N 



„Dies ist 
für uns 
beide keine 
einfache 
Stunde 
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Für General Kießling waren es 
zwei Tage der Genugtuung. Am 
Montag verabschiedete sich die 
Bundeswehr mit einem Großen 
Zapfenstreich. Dabei waren 
Minister Wömer und 
NATO-Oberbefehlshaber 
Rogers. Gestern war er Gast bei 
Bundespräsident Carstens. Was 
bleibt, ist „manche Bitterkeit“. 

Von RÜDIGER MONIAC 


S eit dem 14. September des ver- 
gangenen Jahres, als General 
Kießling in seinem Hauptquar- 
tier der Anruf des Generalinspek- 
teurs erreichte, er möge in einer drin- 
genden persönlichen Sache sofort 
nach Bonn kommen, sind für ihn vie- 
le Wochen und Monate schlimmster 
Anfechtungen vergangen. Kießling 
ein Sicherheitsrisilco, und all das, was 
dahinter vermutet wurde? Jeder hat 
viel davon gehört, zu viel 
An diesem Montag abend, dem 26. 
März, erleben die Soldaten in der Ka- 
4 serne von Neustadt, einem kleinen 
Ort in Hessen, der viel Mittelalter in 
die Gegenwart herüberrettete, einen 
fast heiteren, jedenfalls gelassenen 
General 

Kießling, so wirkte er, scheint 
schon auf dem Wege des Vergessen^ 
der tiefen Seelen wunden, die ihm der 
„Apparat" der Sicherheitsdienste 
und mit ihm der für sie verantwortli- 
che Minister schlug. 

Aber auch Warner, der dieser 
MAD-Burokratie bis hinauf zum 
Staatssekretär zu sehr vertraute, trug 
schwer unter dieser Last Auch an 
ihm sind die letzten Monate nicht 
spurlos vorübergegangen. 

Wömer hat alles akzeptiert was der 
General sich von ihm für diesen Ab- 
; ^ schied von der Truppe erbeten hatte. 
T. Zuviel war es nicht: der Große Zap- 
fenstreich an dem Ort, wo er vom 
v April 1967 bis Marz 1969 das hier be- 
heimatete Panzergrenadierbataillon 
142 (damals trug es die Nummer 62) 
geführt hatte; ein Treffen mit alten 
Freunden und Bekannten aus den 
vielen Jahren eines langen Soldaten- 
lebens; schließlich die Rede des 
Oberbefehlshabers der Bundeswehr 
in Friedenszeiten, die, wie sich das 
gehört, bei der Gelegenheit einer 
Generals-Zur-Ruhe-Setzung zu hal- 
ten ist 

Der Kommandeur der Brigade 14, 
zu der Kießlings eigenes Bataillon ge- 
hört, hat, weü es sich zudem so ein- 
richten ließ, für den General an die- 
sem Tage noch eine ganz eigene Be- 
sonderheit arrangiert. Am Tage von 
Kießlings Großem Zapfenstreich be- 
ging Hag Ba taillo n, da s das Eichen- 
biatt im Wappen führt, auch feierlich 
den Wechsel seines Kommandeurs. 
Natürlich war der General der Ehren- 
gast einer Zeremonie mit fest schon 
familiärem Charakter. 

:: Zu dieser Veranstaltung kamen 

Gäste nur aus der näheren Umge- 
bung. Als sie mittags mit dem Gene- 
ral im kleinen Offiziersheim zum Um- 
trunk beisammenstanden, war kaum 
zu ahnen, wie schnell sich bis zum 



Abschied ha Doolwla: Minister Manfred Wömer und General (Hinter Kießling. foto polypress 


frühen Abend die Szene mit dem Ge- 
knatter von Hubschraubern und der 
Anfahrt einer andersgearteten Promi- 
nenz verändern würde. 

Nicht, daß Kießling den Nachmit- 
tag vor dem anstrengenden Abend 
zur Ruhe genutzt und sich zurückge- 
zogen hätte. Im Gegenteil machte er 
mit bei der Generalprobe für den Gro- 
ßen Zapfenstreich. Wie die Truppe 
sam t Musikkorps die Zeremonie auf 
dem weiten geteerten Platz übte, so 
tat es auch der GeneraL Er ließ es 
nicht zu, daß ihn bei der Probe ein 
anderer vertrat. Er tat es freilich nur 
an diesem Nachmittag, die jungen 
Soldaten hielt die Vorbereitung auf 
den Zapfenstreich volle vierzehn Ta- 
ge von ihrer normalen Ausbildung ab. 
Mancher von ihnen fragte, ob nicht zu 
viel Zeit verschwendet werde. 

Wahrend der Anfahrt der Gäste 
durch das Haupttor der Kaserne zieht 


- weit entfernt - durch den kleinen 
Ort eine Marschsäule von rund 200 
Anti-NATO-Protestlem. Aus Mar- 
burg sind sie zumeist angereist, wo 
der Humus der Universität solchen 
„Alternativen“ noch immer eine Men- 
ge Nahrung gibt 

Von der Demonstration hört und 
sieht man in der Kaserne nichts. Die 
Abschirmung der Polizei ist perfekt 
Dezweil steht Kießling gemeinsam 
mit dem „Oberbefehlshaber“, dem 
Minister Wömer, in der einfachen 
Mannschaftskantine unter dem grü- 
nen Wappenblatt „seines“ Bataillons 
und begrüßt die Ehrengäste. Allen 
voran US-General Rogers mit seiner 
Frau Arm. Ihrem herzlichen Charme 
gelingt es, viel von dem Eis zu bre- 
chen, das sich zwischen Wömer und 
gfoBiing noch auftürmt Spontan 
deutet sie beim Minister einen Wan- 
genkuß an, bei Kießling aber derer 


gteirh zwei: ei non links nnH ei nen 
rechts. Das Lachen hilft die Span- 
nung lösen. Die meisten Gäste wissen 
nicht daß sich Wömer und Kießling 
vorher schon fast eine Stunde lang 
unter vier Augen ausgesprochen ha- 
ben, und sie vereinbarten, ihr Ge- 
spräch am Tage darauf im Büro des 
Ministers in Bonn fbrtzusetzen. 

Auch Wöraers Amtsvorgänger 
Hans Apel ist gpknmmgn ; vom Ver- 
teidigungsausschuß des Parlaments 
.«»»in Vorsitzender Rfchle von der 
CSU, die SPD- Abgeordneten Horn 
und Kolbow sowie Uwe Ronneburger 
von der FDP-Fraktion. Sie alle haben 
wesentlich durch ihre Arbeit im Un- 
tersuchungsausschuß dazu beigetra- 
gen, diese in der deutschen Militärge- 
schichte einmalige schimpfliche Pen- 
sionierung und ehrenvolle Reaktivie- 
rung pfapg S pitzengenerals innerhalb 
weniger Wochen in ihren Hintergrün- 
den aufauheHen 


D ie Tradition, einen verdienten 
Soldaten mit einem Großen 
Zapfenstreich zu verabschieden, 
wurzelt im militärischen Brauch 
des an gehandpn 19. Jahrhunderts. 
Bevor daran!« für die Truppe im 
Feldlager die Nachtruhe begann, 
ging der Profos, der Wachhabende, 
mit einigen Spidleutendurch die 
Schenken und strich mit dem Stock 
über den Zapfen des Fasses - für 
den Wirt das Zeichen, den Aus- 
schank zu beenden. Danach war es 
üblich, am Tor bei der Wache noch 
ein Abendlied zu spielen. 

Der Preußische König Friedrich 
Wilhelm UL beobachtete dies wäh- 
rend der Freiheitskriege gegen Na- 
poleon bei den verbündeten Russen 
und verfugte am 10. August 1813: 
„Daß die Wachen von jetzt an, wenn 
Reveille oder Zapfenstreich ge- 
schlagen wird, ins Gewehr treten, 
sodann dasGewehr präsentieren, 
wieder schultern und abnehmen 
und, ihn mit beiden Händen vor 
dem Gesicht haltend, ein stilles Ge- 
bet, etwa ein Vaterunser lang, ver- 
richten sollen.“ 

Solche verschiedenen 

Zapfenstreich-Stücke von Fußtrup- 


den spater «tsammwiflpfara und 
gemprnsam mit dem Gebet in die 
noch heute gebräuchliche Form des 
Großen Zapfenstreichs gegossen. 
Das tat Wilhelm Wiep recht, der Di- 
rektor aller Musikkorps des Preußi- 
schen Gardekorps. Seitdem lautet 
die Musikfolge: Locken zum Zap- 
fenstreich, Zapfenstreich, drei 
Stucke zum Gebet, Gebet „Ich bete 
an die Macht der Liebe“ von Bortni- 
flnslri, Abschlagen nach dem Gebet, 
Ruf nach dem Gebet Nach 1918 
kam als Abschluß die Na- 
tionalhymne hinzu. 

Als Stucke der Retraite, die sich 
der zu Verabschiedende aussuchen 
kann, wählte General Kießling den 
Petersburger Marsch als Dank an 
seinen Vater, das Marbux-ger Jäger- 
lied als Zeichen für seine Verbun- 
denheit mit seinem Bataillon und 
der Bundeswehr sowie die Weise 
„Ich hab’ mich ergeben mit Herz 
und mit H and. Mein Lieb’, mein 
Treu, mein Leben, mein deutsches 
Vaterland.“ Der Text verdeutlicht, 
was- Kießling damit ausdrücken 
wollte. rmc 


Als der Profos mit dem 
Stock den Zapfen strich 

pen und berittenen Truppen wur- 


Als Wömer zu seiner Rede zu Kieß- 
lings Abschied anhebt, ist die Span- 
nung im Saal groß. Man lauscht fast 
atemlos und hört einen Minister, der 
mit belegter Stimme sagt: „Dies ist 
für uns beide keine einfache Stunde. 
Sie ist vor Mißdeutung nicht gefeit 
Dennoch entspricht dieser zu Ihrem 
Abschied gegebene Große Zapfen- 
streich nicht nur der guten Ordnung 
und Ihrem berechtigten Wunsch, son- 
dern er bedeutet die verdiente Aner- 
kennung Ihrer Leistungen als Soldat 
und Offizier im Dienst der Bundesre- 
publik Deutschland.“ Wömer gibt ei- 
nen kurzen Abriß von Kießlings Sol- 
datenleben und erwähnt dann drei 
Eigenschaften, „die ich im Laufe un- 
serer Bekanntschft an Ihnen beson- 
ders schätzen gelernt habe“, Kieß- 
lings vorbildliche Pflichtauffassung, 
seinen für- Tradition ausgeprägten 
Sinn und „Ihr festes Eintreten für das 
Atlantische Bündnis“. Zum Schluß 
der kurzen Rede spricht der Minister 
von den „schweren Kränkungen“, die 
Kießling habe hinnehmen müssen. Er 
bedaure das zutiefst, fügt er hinzu 
und den Wunsch, es möge zwischen 
ihnen eines Tages wieder jenes 
menschliche Ein vernehmen entste- 
hen, das „unsere Bekanntschaft so 
lange geprägt hat“. 

Kießling mischt seinen Dank an 
Wömer mit dem jedem verständli- 
chen Hinweis an „manche Bitter- 
keit“, die er erlitten habe. Nobel be- 
laßt er es dabei Draußen brennen 
schon die Fackeln für seinen Großen 
Zapfenstreich. 


Mitterrand findet in USA 
Frankreichs Zukunft 


Nach seinen Gesprächen in 
Washington reist Frankreichs 
Präsident Mitterrand durch die 

ame rikanische Prov inz. Im 

Mekka der Computer-Industrie, 
dem „Silicon Valley“ in 
Kalifornien, lernt er die Vorteile 
des privaten Engagements 
kennen. 

Von A. GRAF KAGENECK 

F rangois Mitterrand sitzt in ei- 
nem Betonschuppen und 
druckt angestrengt die Kopfhö- 
rer an beide Ohren. Der Schuppen 
steht auf dem Gelände der Stanford- 
University in Kalifornien und ist das 
künftige Zentrum für integrierte Sy- 
steme (CIS), mit dem sich die USA, 
neben anderen Forschungszentren 
verstreut über den Kontinent, vor den 
Japanern und Europäern an die Spit- 
ze der dritten industriellen Revolu- 
tion setzen wollen. 

Um Mitterrand herum sitzen die 
gescheitesten Köpfe dieser Elite- 
Universität Rektor Do nald Kennedy, 
sein Stellvertreter John A. Young, der 
Nobelpreisträger und Bio-Chemiker 
Paul Berg, Edward Feigenbaum, Au- 
tor von „Die Fünfte Generation“ und 
Computer-Wissenschaftler, David 
Morgen thaler, Gerald Liebe rman, Ja- 
mes Meindl Gene Amdah l . Alle sind 
Forscher, Spezialisten der Datenver- 
arbeitung; der Technologie der inte- 
grierten Systeme. Es sind Leute, die 
sich schon über das dritte Jahrtau- 
send beugen. Sie sind beileibe keine 
abstrakten Professoren, sondern 
Männer aus der Spitzenindustrie der 
USA. Bei manchen verraten die Na- 
men ihre Herkunft; sie «sind Söhne 
deutscher Emigranten. 

Mitterrand ist nicht allein gekom- 
men. Er hat einen wohl gewählten 
Strauß von französischen Wissen- 
schaftlern mitgebracht, die auch 
nicht gerade von vorgestern sind, die 
aber nicht über die phänomenalen 
Mengen an Wagnis-Kapital verfügen, 
mit denen ihre amerikanischen Kolle- 
gen arbeiten können. Manche haben 
übrigens dem dirigistischen, zentrali- 
stischen Frankreich schon lange den 
Rücken gekehrt und sich hier in „Sili- 
con Valley" niedergelassen, wo die 
Ergebnisse der Forscher von Stan- 
ford in der Technologie, Biotechnolo- 
gie und Elektronik unmittelbar indu- 
striell in über 1400 Betrieben ange- 
wandt werden. Die Berater Mitten , 
rands aus dem Elysee, Jacques Attali 
und Jacques Lanzmann, Jacques 
Stern von Honeywell-Bull und Abel 
Farous, sein wissenschaftlicher Son- 
derbotschafter hier in Kalifornien, sit- 
zen um ihren Präsidenten herum. 
Man diskutiert eine Stunde lang dar- 
über, was der eine vom anderen ler- 
nen kann. 

Mitterrand ist fasziniert von dieser 
amerikanischen Erfolgsstoiy, die sich 
seinen Augen bietet Her nämlich hat 
sich ein Traum verwirklicht, dem der 
Sozialist und Philosoph im Elysee- 
Palais seit langem anhangt die äu- 
ßerst fruchtbare Symbiose von For- 
schung, Universität und Industrie 
aus der ein Industriestaat schlechter- 
dings lebt Fortschritt wirtschaftli- 
cher Aufschwung und Eroberung der 
Weltmärkte von morgen. Daß diese 
Symbiose nur lebensfähig ist, wenn 
sie ständig von Kapital berieselt wird, 
wird ihm hier von den besten Spezia- 


listen der „Venture Capital“ -Finan- 
zierung vor Augen geführt Hier wird 
mit einem Wagnis-Kapital von 50 bis 
60 Milliarden Dollar gearbeitet das ist 
ein Dritte] des Gesamtaufkommens 
solcher Risiko-Gelder in den USA. 
Das Geld kommt vorwiegend aus der 
Industrie und von privaten Banken. 

Da muß der Präsident seinen So- 
zialismus zu Hause lassen. Mitterrand 
versucht schwach anzumerken, daß 
man in Frankreich in solchen Fallen 
den Staat einschaltet der der ver- 
staatlichen Industrie den „Elan“ ver- 
mitteln muß. „Ohne den Staat geht 
bei uns nichts“, gibt er bescheiden zu. 
Spater gesteht er eilt daß die Ideolo- 
gie in Frankreich nicht immer kon- 
form geht mit der technologischen 
Revolution, daß sie aber „kein Hin- 
dernis“ sein dürfe. Man werde sich in 
Frankreich vom amerikanischen Bei- 
spiel inspirieren !a«spn_ Der junge 
Steven P. Jobs, Vorstand von Apple 
Computer, nimmt kein Blatt vor den 
Mund „Wenn wir in Europa investie- 
ren, gehen wir nach England oder 
Deutschland In Frankreich gibt es 
viel zu viele administrative Hinder- 
nisse.“ Man sieht dem Gast an, daß 
ihn das trifft. 

Mitterrand will wissen, was man 
denn schon praktisch erreicht habe. 
James Meindl, ein Professor für Elec- 
trical Engineering, liefert ein Bei- 
spiel: „Wir haben hier Hörapparate 
für Taube entwickelt Vor 12 Jahren, 
als wir anfingen, hatten unsere Din- 
ger 2000 Transistor-Mikroprozesso- 
ren. Heute bauen wir 450 000 ein. Am 
Ende des Jahrhunderts werden sie 
eine Milliarde sein.“ 

Mitterrand reagiert nachdenklich: 
„Ohne ein Forscher zu sein, sehe ich, 
daß wir mitten in der Revolution 
sind. Das ist frappierend, das ist sehr 
ansprechend für den Geist“ Auf sei- 
ne Frage, wie sich denn eine compu- 
terisierte Welt auf den Arbeitsmarkt 
auswirken werde, findet der französi- 
sche Präsident auch bei den Ameri- 


kanern in Kalifornien keine Antwort 

Rektor Kennedy gibt zu. daß Pro- 
gnosen riskant sind, daß man aber in 
den USA in den letzten Jahren im- 
merhin Millionen neuer Arbeitsplätze 
geschaffen habe. Mitterrand muß 
grimmig zugeben, daß Frankreich 
stark in Rückstand geraten ist daß 
man diesen aber aufliolen werde. Da 
wisesn die französischen Journali- 
sten, die ihn auf dieser Reise beglei- 
ten und von einem Nebenzimmer aus 
der Debatte über den Bildschirm fol- 
gen, plötzlich, daß ihr Präsident nicht 
allein in die USA gereist ist um Rea- 
gan zu treffen und mit ihm Routine- 
Fragen auf dem west-östlichen Diwan 
in Washington zu erörtern; nein, daß 
er sich hier in Kalifornien Rat und 
Mut holen will die von ihm immer 
wieder beschworene „dritte indu- 
strielle Revolution“ auch in Frank- 
reich zu verwirklichen. 

Das hat er auch am Morgen dem 
Gouverneur von Kalifornien im gro- 
ßen Auditorium der Berkeley Univer- 
sity gesagt Das hat er auch auf dem 
Flug hierher bei einem Stopp in At- 
lanta amerikanischen und französi- 
schen Industriellen versprochen, und 
das sagt er jetzt auch hier in Stanford. 
Es soll sein Lebensziel sein, ein Mo- 
nument seiner Präsidentschaft das 
Erbe, das er in Frankreich hinterlas- 
sen wüL Daß er dazu die Methoden 
ändern und ideologischen Plunder 
über Bord werfen muß; daß dies einer 
gründlichen Revolution des französi- 
schen Zentralismus und Dirigismus 
bedarf, das alles ist ihm schon im 
Voijahr in Japan aufgegangen. Hier 
hat sich sein Eindruck so verstärkt 
daß er öffentlich Abhilfe schwört 

Kehrt nun ein gewandelter Mitter- 
rand nach Frankreich zurück? Noch 
in den USA ließ Mitterrand seine 
Landsleute wissen, daß er ihnen mit 
seiner Reise eine „message“ zukom- 
men lassen wolle; eine Botschaft aus 
einer anderen Welt 



Direktor Mays neues Haus ist schon 
Grundstein dafür gelegt? 



50 Jahre alt. Wann hat er den 


N ach seinem Traumhaus mußte Alexander 
May lange suchen. Stil und Niveau sollte 
es haben, einen Garten mit alten Bäumen 
und natürlich eine gute Lage. So etwas ist rar und 
teuer. Aber weil er damit rechnete, hatte Herr 
May den finanziellen Grundstein schon frühzeitig 
gelegt Jetzt konnte er zugreifen. 

Sein rechtzeitig abgeschlossener Bausparvertrag 
ist zuteilungsreif und garantiert einen niedrigen 
Festzins. Auch die 1. Hypothek bereitete keine 
Schwierigkeiten. Wir arbeiten mit zwei Hypo- 
thekenbanken zusammen. 

Mit seinen Investmentanteilen und anderen Wert- 
papieren verfügte Direktor May über ein solides 
finanzielles Fundament. Er weiß, warum er Kunde 
bei uns ist Denn wir bieten zur qualifizierten 
Beratung den umfassenden Finanzservice aus 
einer Hand: unser Verbund -Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Voiksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft.* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 
2Ö.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 


Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen- 
schaftlich organisiert. 9,6 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht. Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hell 

DGHYP 
Deutsche 
Genossenschaft - 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R+V Versicherung 

Union -Investment - 
Gesellschaft 



y x Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Brandt: Europa muß 
sich auf sich besinnen 

SPD-Forura / Nationale Gegentbesen von Professor Wilims 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Entsprechend dem Titel des 
SPD-Kuiturforums „Selbstbehaup- 
tung Europas" beschäftigte sich der 
Parteivorsitzende Willy Brandt ge- 
stern im Foyer des Bonner Ollen- 
hauer-Hauses mit der aktuellen Situa- 
tion der Gemeinschaft, den in den 
vergangenen Jahrzehnten erreichten 
Verbesserungen und der nur in der 
Zukunft Europas liegenden Zukunft 
Deutschlands. Und er konstatierte, 
daß es „töricht für Westeuropa wäre, 
an der engen Zusammenarbeit mit 
den USA rütteln zu wollen". 

Wie ein roter Faden zog sich durch 
Brandts fast einstündige Rede seine 
These, daß „die Konturen der europä- 
ischen Geschichte und Kultur wieder 
deutlicher werden“, die europäischen 
Staaten in West und Ost sich wieder 
stärker ihres „kulturellen Erbes“ be- 
wußt würden. Aber Europa sei dabei, 
„sich auf sich selbst zu besinnen“. 
Man müsse prüfen, in welchem Rah- 
men man nun auch die Fragen einer 
europäischen Sicherheitspolitik erör- 
tern wolle, wobei schon in der 
KSZE-Konferenz von Helsinki deut- 
lich geworden sei, daß dies nur „unter 
Einbeziehung der beiden Großmäch- 
te" möglich und sinn voll sei Die Ost- 
West-Zusammenarbeit, so der 5PD- 
Vorsitzende, biete keine Gewähr für 
Sicherheit, aber sie könne „Belastun- 
gen abfedern“. 

Bild eines Reliefs 

Auf jeden Fall, so variierte Brandt 
ein Thema, das er bereits einmal in 
einem WELT-Interview angespro- 
chen hatte, nehme auch bei den Füh- 
rern in Moskau daß Gefühl zu, daß es 
in den Staaten zwischen Deutschland 
und der Sowjetunion. - auch was die 
militärische Präsenz der Sowjets an- 
gehe - nicht so bleiben könne, wie es 
seit Ende des Zweiten Weltkriegs ist 
Die europäische Landkarte, die am 
Ende des Weltkriegs flach wie die 
Landkarten an der Schultafel gewe- 
sen sei, biete heute schon wieder das 
Bild eines Reliefe. . 

Der SPD- Vorsitzende sagte, daß er 
Bundeskanzler Helmut Kohl immer 
wieder zu ermutigen versuche, „daß 
nicht bei jeder Geschichte, bei der die 
Amerikaner nein sagen, die Europäer 
dies auch tun müssen“. Man müsse 
an der „sicherheitspolitischen Eigen- 
verantwortung Europas Weiterarbei- 


ten, um auf diese Weise das atlanti- 
sche Bün dnis stärker zu fundieren". 
Es sei interessant, daß sich die Euro- 
päer in diesem Zusammenhang in- 
zwischen wieder stärker der WEU er- 
innerten, „die ja anders als die NATO 
eine automatische Beistandsver- 
pflichtung enthält“. 

Zu einem Furiosum wurde das an- 
schließende Referat des Bochumer 
Politikwissenschaftlers und Philoso- 
phen Bernard Wilims, das er mit „Na- 
tionale Gegenthesen“ überschrieben 
hatte. Um Europäer zu sein, so der 
Wissenschaftler gleich zu Beginn, 
„müssen wir uns erst einm al als Deut- 
sche begreifen “.Die Integration des 
westlichen Europas sei eine „Illu- 
sion“ gewesen, eine „historische Tor- 
heit“, die gescheitert sei 

Bewußtsein für Nation 

Die „Idee der Nation“ sei der ei- 
gentliche Beitrag Europas zur Ge- 
schichte gewesen. Es gelte, gerade für 
die Deutschen, die „Idee der freien 
Nation“ hochzuhalten und sich nicht 
durch das „pseudokritische Verdum- 
mungssystem“ beirren zu lassen, das 
eine direkte Linie von Nation über 
Nationalismus bis zu Hitler und den 
Konzentrationslagern ziehe. 

Es sei kein Wunder gewesen, so 
Wilims, daß die „Politik der Natio- 
nenvergessenheit die Herzen der Ju- 
gend verloren“ habe. Das Bewußtsein 
für die Nation wachse im westlichen 
wie im östlichen Teil Deutschlands. 
Es sei auch ein demagogischer Kunst- 
griff gewesen, einen Gegensatz von 
Einheit und Freiheit zu konstruieren: 
„Es gibt keine Freiheit ohne Einheit“ 
In Anlehnung an eine Fichte-Wort 
forderte W ilims die Deutschen dazu 
auf: „Seid nationalbewußt ihr Deut- 
schen, euren Regierungen wird 
nichts anderes übrig bleiben, als na- 
tionale Politik zu machen.“ 

In Gegenwart des intensiv zuhö- 
renden Willy Brandt erteilte der Bo- 
chumer Professor der „neuen Ostpo- 
litik“ eine deutliche Absage, weil sie 
nicht auf Rechtsansprüchen beharrt 
habe, sondern Realitäten anerkannt 
habe. Die Deutschen seien gegenwär- 
tig, seit 1945, in einer „extremen Si- 
tuation der Fremdbestimmung“ 
durch die Großmächte. Dennoch 
bleibe der „Kampf um die Einheit der 
Nation die Bestimmung der deut- 
schen Nation“. 


Leistung schätzt Hans Schwier 
höher ein als Ideologie 

Selbstbewußt gibt der Girgensohn-Nachfolger linken Genossen und GEW Paroli 


Von WILM HERLYN 

I m SPD-regierten Nordrhein-West- 
falen, das lange Zeit eher von über- 
eifrigen schulischen Reformen von 
sich reden machte, wird das Abitur 
wieder schwerer Kemfächer bleiben 
bis zur Reifeprüfung Pflicht und ein 
Ausweichen auf „leichtere“ Fächer- 
kombinationen wird unmöglich ge- 
macht Mit diesem Vorstoß von Kul- 
tusminister Hans Schwier, das Zeug- 
nis quasi den Schülern nicht mehr 
lediglich als Bestätigung des Schul- 
besuchs der gymnasialen Oberstufe 
in die Hand zu drücken, sondern vor 
allem wieder als Leistungsnachweis 
anzuerkennen, fand die Zustimmung 
aller Parteien. 

Schwier vollzog damit die Auflage 
des Düsseldorfer Landtages, der ein- 
stimmig im vergangenen September 
die „behutsame Weiterentwicklung 
der Sekundarstufe II“ gefordert hat- 
te. Dabei sollte vor allem Deutsch 
wieder erstes Leistungsfach sein kön- 
nen und zwei der drei Fächer 
Deutsch, Mathematik und eine 
Fremdsprache bis zum Ende des 13. 
Schuljahres Pflicht sein. 

' In den wenigen Wochen seiner 
Amtszeit muß sich Hans Schwier wie 
Herkules vorgekommen sein: Er mi- 
stet das Ministerium und dessen Er- 
lasse aus wie weiland der griechische 
Halbgott den Augiasstall Zwar mur- 
ren die linken Genossen, sind sie es 
doch aus der Ära des gutwilligen 
Schwier-Vorgänger Jürgen Girgen- 
sohn gewöhnt, daß ihre Vorstellun- 
gen und Ideen fest augenblicklich 
auch den ministeriellen Segen er- 
hielten. Doch Schwier läßt sich da- 
von kaum beeindrucken: Kaum hatte 
er im vergangenen Herbst den Platz 
von Girgensohn eingenommen, 
stoppte er die umstrittene AusbiL 
dungs- und Prüfungsordnung für die 
Sekundarstufe ü, die Meinung 
von Experten zu einem Leistungsab- 
fall geführt hätte. Vor der Gewerk- 
schaft Erziehung und Wissenschaft 
(GEW) erklärte er wenig später mu- 
tig, Leistung sei wieder gefragt und 
nicht Ideologie. Und als er gar noch 
die Stirn hatte zu sagen: „Eine 35- 
Stunden-Woche bei vollem Lohnaus- 
gleich für Lehrer halte ich für illuso- 
risch“, da pfiffen und buhten die 460 
GEW-Delegierten ihn im vergange- 
nen Monat in Hagen anhaltend aus - 
„Schulpolitische Grabenkämpfe" 



Kultusminister Hoorn Schwier 



Vorgängen Jürgen Girgensohn 


verabscheut der Ex-Schulrat und un- 
ter seiner Leitung werde das Kul- 
tusministerium „weder zum Polit- 
büro für die GEW noch für den Philo- 
logenverband“. Erst in der vergan- 
genen Woche gab er die Einstellung 
der umstrittenen, allzu einseitig auf 
die SPD ausgerichteten Schulpostüle 
„S wie Schule“ bekannt 

Nun tut dies alles Schwier nicht, 
um damit den Schulpolitiken: der 
Union einen Gefällen zu tun und die 
lästigen Kritiker loszuwerden. Auch 
er sieht auf den 30. September und 
auf den 12. Mai 1985 - die Fixpunkte 
nordr bein-westfälischen Denkens 
und Handelns: Kommunalwahlen 
und Landtagswablen. Da heißt es, die 
Stolpersteine aus dem Weg zu räu- 


men, die von dem vom Bürger abge- 
wehrten Koop-Vssuch bishinzur un- 
geliebten Gesamtschule die Wege der 
SPD-Schulpolitik pflastern. Vor al- 
lem aber ist Schwier Praktiker und 
Realist Er befürchtet - zu Recht - 
einen Leistungsabfall der Oberstu- 
fenschüler, die im Vergleich mit den 
Absolventen in Gymnasien anderer 
Bundesländer nicht mehr Schritt hal- 
tenkonnten. 

Sein Konzept: Künftig - und zwar 
schon von August dieses Jahres an - 
müssen alle Gymnasiasten bis mm 
Abitur zwei Fächer aus der Fächer- 
gruppe Deutsch, Mathematik und 
Fremdsprachen belegen, davon eines 
als Prüfungsfach. Nur noch eines - 

bisher zwei - dieser Facher kann also 
bis zum Ende der Jahrgangsstufe 12 
abgewählt werden. Über diese zwei 
Pflichtfächer aus den Bereichen 
Deutsch. Mathematik und Fremd- 
sprachen hinaus müssen bis zum En- 
de der Jahrgangsstufe 13 ein gesell- 
schaftswissenschaftliches Fach und 
eine Naturwissenschaft belegt wer- 
den. Dazu kommen wie bisher 
Pflichtkurse in künstlerischen Fä- 
cheln, Religion, Sport, Geschichte 
und Philosophie. Im ersten Halbjahr 
der 11. Jabi gangsohifp an der gymna- 
sialen Oberstufe muß künftig neben 
Mathematik und einer Naturwissen- 
schaft eine zweite Naturwissenschaft 
oder Informatik oder Te chnik ge- 
wählt werden. Ebenfalls neu hinzu 
kommen Pflichtkurse in Kunst und 

Mnoilr 

Außerdem werden die Mindestbe- 
din g un gen der Auf^abenfelder im 

mathematiscii -naturwissenschaft- 
lich- technischen Bereich erhöht - für 
Schwier „unabdingbar in pfa«* Zeit, 
die wie kaum eine andere vom techni- 
schen Fortschritt geprägt ist“. 

Den ersten Applaus erhielt 
Schwier vom Philologen verband. 
Dessen Vorsitzender Peter Heesen 
sagte, die stärkere Pflichtbindung in 
Hpn gy mnasialen Kernfachem ist ein 
Schritt in die richtige Richtung“. 

Streit gibt es jetzt nur noch um den 
Standort des Faches Deutsch. 
Schwier sprach sich eindeutig dafür 
aus. Deutsch nicht mehr abwählen 
lassen zu dürfen. Darum forderte der 
Schulausschuß den Kultusminister 
auf, bei der Kultusministeikon&renz 
auf einen einheitlichen Beschluß hin- 
zu wirken, daß Deutsch erstes LeL 
stungsfach sein müsse. 


GdP fordert 50 000 
neue Polizeibeamte 

Starkes Ansteigen der organisierten Kriminalität registriert 


EVI KEIL, Bonn 

Der Vorsitzende der Gewerkschaft 
der PolizeHGdP), Günter Schröder, 
hat gefordert, die Polizei in der Bun- 
desrepublik in den nächsten Jahren 
um 50.000 Mann zu verstärken. Die 
180.000 Polizisten, die es zur Zeit hn 
gesamten Lande gibt, leisten nach 
seinen Angaben jährlich zehn Millio- 
nen Überstunden. Gleichzeitig sehen 
sie sieb einer Kriminalitälsrate ge- 
genüber, die sich in den fetzten zehn 
Jahren verdoppelt hat Schr öder in 
einem Gespräch mit der WELT: 
„Wenn die Polizei, weil in den Haus- 
balten gespart wird, nicht Verstär- 
kung erhält, wird nun Arbeit liegen 
lassen und sich nur noch ganz be- 
stimmten Delikten widmen.“ 

Die „organisierte Kriminalität" ge- 
hört nach Schröder zu den Bereichen, 
die in den letzten Jahren zu wenig 
registriert, aber stark gestiegen ist 
„1984 werden wir das erste Mal den 
gesamten Sektor von Wirtschaftskri- 
minalität statistisch besonders aus- 
werten. Wir wissen, daß sich auf dem 
Sektor der organisiertes: Kriminalität 
mit einem Schaden von 135 Milliar- 
den Marie pro Jahr einiges tut“ 
Staatssekretär Siegfried Fröhlich, so 
Schröder, habe kürzlich bei einer Ta- 
gung im Bundeskriminalamt in Wies- 
baden sogar eine Zahl von 150 Milliar- 
den Mark Schaden pro Jahr genannt 

Umschlagplatz Amsterdam 

Zur „organisierten Kriminalität“ 
zählt Schröder den Konkursbetrug, 
aber auch den Schaden, der durch 
schätzungsweise 300.000 bis 500.000 
Leiharbeiter volkswirtschaftlich an- 
gerichtet wird, die durch Auffragge- 
ber speziell in Holland und En gland 
nach Deutschland vermittelt werden. 
Für diese Leiharbeiter, zum Beispiel 
Pakistani, werden keine Sozialbeiträ- 
ge gezahlt, so daß der Mittelstand in 
der Bundesrepublik, der zu normalen 
Bedingungen arbeitet immer häufi- 
ger bei Ausschreibungen benachtei- 
ligt wird. 

Immer stärkere Sorgen machen 
der Polizei nach Mafia-Methoden or- 
ganisierte Diebstähle. „Ganze Last- 
wagenzüge, etwa wenn im Frühling 
die Erdbeeren transportiert werden, 
verschwinden, ebenso werden weiter- 
hin bestimmte Automarken gestoh- 
len, Pelze in größter Stückzahl, wobei 
die Auftraggeber sogar die Konfek- 
tionsgrößen angeben.“ 


Auf die Frage, inwieweit auslän- 
dische Jugendliebe, Asylanten und 
Gastarbeiter z & Straftaten besonders 
neigen, sagte Gunter Schröder, bei 
der organisierten Kriminalität im Be- 
reich des Drogenhandels seien natür- 
lich Bürger aus Landern, die wnhe- 
ferten, die Türkei oder der Um- 
schlagplatz Italien, stark engagrat 
Die intensive Fahndung der Polizei in 
den fetzten Jahren, speziell im Frank- 
furter Raum, habe inzwischen dazu 
geführt, daß sich der Umschlagplatz 
wieder starker nach Amsterdam ver- 
lagert hat 

„Gefährliche Lage“ 

Besorgt sehe man aber auch auf die 
zweite und dritte Generation auslän- 
discher Jugendlicher in der Bundes- 
republik. „Sie sind in einer sehr ge- 
fährlichen Lage. Diese Kinder sind 
durch die Sprache, durch Sitten und 
Gebräuche, die sie hier annehmen, 
häufig ihrem Elternhaus entwachsen, 
verlieren an Halt Zu diesen Span- 
nungen kommen Jugendarbeitslo- 
sigkeit allgemein und mangelnde Bil- 
dung bei dieser Gruppe Jugendli- 
cher.“ Insgesamt hat in der Bundesre- 
publik , so Günter Schröder, die Kri- 
minalität von Kindern in erschrek- 
kendem Maße zugenommen. 

Zu den Forderungen von Schröder 
gehört, die Polizei die in den fetzten 
Jahren stark in Spezialaufgaben ge- 
bunden war, bei Terrorismus, bei 
Großeinsätzen wie in Kalkar und bei 
der Startbahn West, wie es jetzt in 
einigen Bundesländern schon üblich 
ist, „ wieder stärker an den Bürger zu 
binden“. Eine Kommission, die seine 
Gewerkschaft gebildet hat. wird, sagt 
er. in Nordrhein-Westfalen noch im 
April eine Studie vorsteifen, in der 
Vorschläge erarbeitet werden, wie die 
Polizei, möglichst zu Fuß. wieder 
mehr Präsenz zeigen kann. Seine For- 
derung nach 50.000 weiteren Polizi- 
sten in der Bundesrepublik verbindet 
Schröder mit der Forderung der 35- 
Stunden-Woche für jene Beamte, die 
Schichtdienst haben, und der Pensio- 
nierung aller Polizeibeamten mit 55 
Jahren. So würden auch wieder mehr 
Arbeitsplätze geschaffen. 

Den Tgfasafcg von Privatpolize: lehnt 
Günter Schröder ab: „Den 180.000 Po- 
lizisten stehen in der Bundesrepublik 
bereits 100.000 private Sicherheits- 
kräfte gegenüber. 


Blutdrudk-Selbstkontrolle. 
Das empfiehlt 
Stiftung Warentest: 



ARZNEIMITTEL 

HAMBURG 


Zur Vorsorge und Überwachung. 


RR-Test ist die große berühmte 
Macke für BIotdcnck-Meßgeräte zur 
Selbstkontrolle. Selbstkontrolle, da- 
mit Sie Ihren Btntdrucfc immer im 
Griff haben! 

Stiftung Warentest hat das 
Ifestuiteü „gilt** an ein Rohnd-Geift 
vergeben, das wir Urnen besonders 
empfehlen Dächten: Das elektroni- 
sche Blotdruck-MeBgerit RR-Tfest 
Electronic N. 

Es ist besonders fortschrittlich 
ln der Bediennng, zuver- 
lässig, sicher nnd präzise. 

Wie alle anderen RR- 
Test-Gcräte auch, bannen 
Sie es ohne Rezept direkt 
in der Apotheke kanfen. 

RR-Test gibt es mir in 
Apotheken; dort, wo man 
Sie auch sachkundig 
berät 

Da alle RR-Test- 
G erste speziell für die 
Selbstkontrolle konstru- 
iert sind, ist die Hand- 
habung denkbar einfach. 

So einfach, daß jeder, 
der gesund leben wül, gleich 
damit anfangen ' nnin 


RR-Test 
Electronic N 
DM315,- 

(un verbindliche 
Preisempfehiung} 


Kassen wollen die Beiträge erhöhen 

„Beschleunigte Kostenentwicklung im Medizinbetrieb gefährdet Beitragsstabilität 4 * 


PETER JENTSCH, Bonn 

Die Krankenkassen wollen den 
Beitragszahlern wieder tiefer in die 
Taschen greifen. Am Vortag der heu- 
te in Bonn tagenden Konzertierten 
Aktion Im Gesundheitswesen erklär- 
ten die Spitzeverbände der gesetzli- 
chen Kra nken versicherung (GKV), 
die „beschleunigte Kostenentwick- 
lung im Medizinbetrieb gefährdet 
ernsthaft die Beitragssatzstabilität“. 
Der durchschnittliche Beitragssatz 
der Krankenkassen, der 1983 um etwa 
ein halbes Prozent auf durchschnitt- 
lich 11,4 Prozent gesenkt werden 
konnte, würde damit wieder die 
Zwölf-Prozent-Marge überschreiten. 
Der Spielraum zur Finanzierung der 
Rentenversicherung würde für Bun- 
desarbeitsminister Norbert Blüm da- 
durch erheblich ein gggrhrfinlrtL 

Der Vorsitzende des Bundesver- 
bandes der Ortskrankenkassen, Willi 
Heitzer, sieht die Gefahr für die Bei- 
tragsstabilität im Trend der Ausgabe- 
nentwicklung. Zwar lagen 1983 die 
Ausgaben der Krankenversicherung 
mit einem Zuwachs von 3^ Prozent 
auf insgesamt 95,5 Milliarden Mark 
noch unter der Grundlobnentwick- 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die CDU/CSU glaubt den früheren 
Bundeskanzler Helmut Schmidt bei 
einer halbrichtigen Aussage vor 
Flick-Untersuchungsausschuß er- 
tappt zu haben: Schmidt hatte sich 
dort am 29. Februar erinnert mit 
Konzern-Chef Friedrich Karl Iffick 
„ein einziges Mal“, am 25. Oktober 
1979, zu einem Gespräch zusammen- 
gekommen zu sein, flick dagegen 
sagte am Montag aus, es habe bereits 
ein Treffen im April 1976, „in der 
Woche vor Ostern“, gegeben. 

Das nahm Heinz Günther Husch 
(CDU) gestern zum Anlaß, Schmidt 
zu attackieren. In einer E rklär ung 
fragte Hüsch: „Widersprüche oder 
Vergeßlichkeit bei ■ Ex-Kanzler 
Schmidt?“ Aufklärung soll eine zwei- 
te Befragung von Schmidt am 1L 
April bringen. Laut Flick war es im 
Frühjahr 1976 zu einer emstündigen 
Begegnung im alten Bundeskanzler- 
amt gekommen. Mit dabei sei auch - 
„so weit ich mich erinnern kann" - 
der damalige Manager Max Paefjgen 
gewesen. Man habe Schmidt über In- 
vestitionen aus dem Erlös des Anfang 
1975 für rund zwei Millio nen DM an 
die Deutsche Bank verkauften 
Daimler-Benz- Aktienpakets unter- 


hmg mit 3,7 Prozent Steigerung. 
Doch übers Jahr gesehen, stiegen die 
Ausgaben um 1,1 Prozent im ersten 
Quartal, 2,3 Prozent im zweiten, 4,2 
im dritten auf 5,4 Prozent im vierten 
Quartal. Ohne diverse Selbstbeteili- 
gungen der Patienten (z. B. Rezeptge- 
bühr, Negativliste) hatte die Steige- 
rung im letzten Quartal sogar bei 6,2 
Prozent gelegen. 

Neben diesem Trend, so Heitzer, 
werde die Beitragsstabilität zusätz- 
lich durch einen geringeren Finanzie- 
rungsspielraum gefährdet, etwa infol- 
ge möglicher Arbeitszeitverkürzun- 
gen oder niedriger Tarifvertragsab- 
schlüsse. 

Die GKV-Spitzenverbände, die 
Orts-, Betriebs-, Innungs-, Landwirt- 
schaftskassen sowie die AngesteHten- 
und Arbeiter-Ersatzkassen, machten 
für die „besorgniserregende Kosten- 
entwicklung in erster Linie die Arz- 
neimittelaiisgaben und die Kranken- 
hausaufwendungen“ verantwortlich. 
Heitzer „Die Arzneimittelausgaben 
lagen 1983 mit einer Steigerung von 
fünf Prozent je Mitglied erheblich 
über dem Grundlohnanstieg, und 
das, obwohl ab Januar 1983 die Ver- 


richten wollen. Er habe sich „ver- 
pflichtet“ gefühlt, ihn „nach einem 
fünfviertel Jahr mal zu informieren, 
was wir im wesentlichen vorhatten“ 

Dabei sei aber nicht über Steuer- 
vorteile oder Spenden gesprochen 
worden. In diesem Sinne hatte sich 
auch Schmidt zu der von ihm er- 
wähnten Begegnung im Jahr 1979 ge- 
äußert Er hatte jedoch vorher 
betont „Mit der Ausnahme einer 
Presseerklärung vom Januar 1975 
meiner Fraktion stutze ich mich aus- 
schließlich auf mein Gedächtnis.“ 

Husch stellt indirekt eine Verbin- 
dung zu einer Flick-Zahlung (angeb- 
lich eilte Mfflion DM) an die Fried- 
rich-Ebert-Stiftung im Mai 1976 her 
Im Februar dieses Jahres hätte der 
Konzern vier Steuerstundungsan- 
träge gestellt, im April Flick den da- 
maligen Kanzler getroffen, einen Mo- 
nat spater sei Geld geflossen und im 
Juni habe dann der frühere Bundesfi- 
nanzminister Hans Apel mit Flick in 
dessen Jagdhaus gesprochen. Im 
Sommer sch l i e ßli ch hätte Apel den 
Steueranträgen zugestimmt 

Schon am 29. Februar hatten sich 
Hüsch und Schmidt wegen eines von 
Flick geschenkten Armleuchters hn 
Ausschuß scharf angegriffen. 


ordnungsblattgebühr um ein Drittel 
angehoben und ab April Bagateliarz- 
neimittel aus der Leistungspflich? 
herausgenommen wurden. Ohne die- 
se Kastenverlagerungen hätte der 
Anstieg etwa acht Prozent befragen.“ 
Auch im Krankenhausbereich habe 
der Ausgabenzuwachs mit 4.5 Pro- 
zent erheblich über der Grundlohn- 
entwicklung gelegen. 

Bei der heutigen Konzertierten Ak- 
tion wollen die Kassen an Bund und 
Länder appellieren, die vorgesehene 
Novellierung der Krankenhaus Gnan- 
rierung erfolgreich zu Ende zu brin- 
gen. Sollten die Länder die Möglich- 
keit vertraglicher Beziehungen zwi- 
schen Kassen und Kliniken ablehnen 
und 1,4 Milliarden Mark auf die Kas- 
sen verschieben, würde das die Bei- 
träge unzumutbar belasten. 

Der Pharmaindustrie drohten die 
Kassen mit dem Ruf nach dem Staat 
Sollten die Verhandlungen zwischen 
dem Bundesverband der Pharmain- 
dustrie und den Kassen nicht bis zum 
Herbst abgeschlossen sein, „ist die 
Schonfrist abgelaufen, dann fordern 
wir gesetzliche Schritte“. 

Immer mehr 
Frauen in der 
Parteimiliz 

gko. Berlin 

Für die »Kampfgruppen der Arbei- 
terklasse“ in der „DDR“ weiden im- 
mer mehr Frauen rekrutiert. Nach 
„DDR“-intemen Angaben sind es be- 
reits 80 000 - fest ein Fünftel der Ge- 
samtstärke von 500 000 Personen. 

Im Unterschied zu den Aufbaujah- 
ren der Parteimiliz dienen Frauen 
nicht mehr nur als Sanitäteriimen 
oder im Verpffegungsdienst, sondern 
mit der Waffe. 

Die vom SED-Ze&tralkomitee her- 
ausgegebene Monatszeitung „Der 
Kampfer“ zeigte jetzt Frauen bei Waf- 
fenausbildung und Funkbetrieb im 
Bezirk Leipzig. Das Blatt hebt hervor, 
daß sie gekörnt mit der Kalaschni- 
kow umzugehen wissen. Audi für die 
Bezirke Magdeburg, Dresden, Gera 
und Suhl liegen Beweise vor, daß in 
verstärktem Maße Frauen für die 
Partei-Armee herangezogen weiden. 
Außer propagandistischen Formeln 
bat die „DDR* bisher teine Gründe 
für diese Einstellung von Frauen in 
die zum Kampf mit der Waffe be- 
stimmte SED-Truppe genannt. West- 
liche Beobachter verweisen in diesem 
Zusammenhang auf den g est ie genen 
Bedarf an Reservisten und -dem sich 
gleichzeitig abzeichnenden ' Rück- 
gang an wehrpflichtigen Männern als 
Folge des »Piltenknicks'*. 


Unkorrekte Aussage 
Schmidts im Ausschuß? 

Fragen der CDU an den froheren Bundeskanzler 
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Namibia will deutsche Hilfe nicht 
erst nach der Unabhängigkeit 

Erwünscht sind Ausbiidungsprojekte / Bonn besteht auf Klarheit aber die Zukunft 



Er will Reformen statt Revolution für El Salvador / Vorsprung vor d’Aubuisson 


BERNT CONRAD, Windhuk 

Die Bundesrepublik Deutschland 
sollte nach übereinstimmender An- 
sicht der Interessengemeinschaft 
deutschsprachiger Südwester (IG), 
schwarzer Politiker in Windhuk und 
des südafrikanischen General- 
Administrators aufgrund ihrer „be- 
sonderen Verantwortung“ mehr für 
Namibia tun. Gewünscht wird vor al- 
lem Ausbildungshilfe, die Südwest- 
afrika gerade angesichts der jüngsten 
sü dafrikanisch -ame rikanisch en Frie- 
densiniüativen den Weg in die Unab- 
hängigkeit erleichtern soll. 

Dabei beruft man sich in Windhuk 
darauf, daß die Bundesregierung sich 
erst vor drei Monaten in Beantwor- 
tung einer Großen Anfrage der SPD 
„aufgrund der deutschen kolonialen 
Vergangenheit“ noch einmal aus- 
drücklich zur besonderen Verantwor- 
tung Bonns „für Namibia und alle 
seine Bürger“ bekannt habe. „Wes- 
halb sagt die Bundesregierung das, 
tut aber praktisch nichts dafür? 0 fra- 
gen deutschsprachige und andere 
Südwestafrikaner kritisch. 

Der Bonner Afrika-Beauftragte 
Haas sage dazu vor kurzem in Wind- 
huk: „Entwicklungshilfe größeren 
Umfangs aus dem Titel des Ministers 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
kann nur aufgrund völkerrechtlich er 
Verträge von Staat zu Staat gegeben 
werden. Hier haben wir aber keinen 
Staat, sondern wir haben aus unserer 
Sicht und der Sicht der internationa- 
len Gemeinschaft ein Land, Süd- 
west/Namibia, das von Südafrika ver- 
waltet wird und für das Südafrika die 
Verantwortung trägt“ Haas fügte 
hinzu: ..Investiert wird, wenn man 


weiß, wie es weitergeht, und nicht, 
wenn man nicht weiß, wie es weiter- 
geht" 

Der südafrikanische General- 
Administrator van Niekerk kommen- 
tierte das mit der ironischen Feststel- 
lung: „Wenn Bonn sagt, man werde 
nach der Unabhängigkeit halfe n, 
dann ist das so, als ob jemand erst den 
Führerschein bekommt »nH dann 
Fahrstunden nimmt“ Wer wie die 
Bundesrepublik daran interessiert 
sei, politisch am Unabhängigkeits- 
prozeß teilzunehmen, sollte ihn auch 
wirtschaftlich fördern, bemerkte Pre- 
torias oberster Repräsentant in Nami- 
bia gegenüber deutschen Journali- 
sten. „Ich kann nicht verstehen, daß 
das Bonner. Auswärtige Amt nicht 
erkennt, wie dringend dieses Land 
Hilfe braucht vor allem Ausbildungs- 
hilfe.“ 

Bonn müsse ja nicht mit ihm per- 
sönlich verhandeln, fuhr van Niekerk 
fort Zum Beispiel könnte die Akade- 
mie in Windhuk gefordert werden. 
Auf diese Weise hätte Bonn nichts 
mit der Regierung zu tun, sondern 
mit einer neutralen Institution, die 
Leute für die Zeit nach der Unabhän- 
gigkeit ausbilde. Dabei könnten deut- 
sche Stiftungen helfen. Doch bisher 
hätten solchen Projekten kleinliche 
Hindernisse im Weg gestanden. „Es 
ist wirklich niederschmetternd.“ 

Ebenso urteilen deutschsprachige 
Südwester. „Die besondere Verant- 
wortung Bonns müßte sich in kon- 
kreter Unterstützung, speziell bei der 
Ausbildung, rüed erschlagen. Das soll- 
te nicht nur Deutschen oder anderen 
Weißen, sondern auch Schwarzen zu- 
gute kommen. Dann könnten wir den 


Schwarzen sagen: 'Da seht Ihr, die 
Deutschen kümmern sich um Euch. 
Es zahlt sich also aus, für den Westen 
zu sein.' Wenn Bonn erst nach der 
Unabhängigkeit halfen will, dann 
werden die Wahlen schon vorbei sein; 
dann können die demokratischen 
Kräfte nicht mehr von westlicher So- 
lidarität profitieren ", heißt es bei der 
deutschen Interessengemeinschaft. 

Hinzu kommt, wie in Windhuk er- 
läutert wird, daß die „DDR“ außer- 
halb Südwestafrikas sehr aktiv die 
Ausbildung pro-kommunistischer 
Swapo-Guerrillas zu künft igen 
Namibia-Beamten betreibe. Dazu 
würden UNO-Mittel verwendet, von 
denen man sicher sein könne, daß 
einige auch aus Bonner UNO-Bei- 
trägen stammten. 

Vor einseitigen Begünstigungen 
der Deutschen in Namibia hat in die- 
sem Zusammenhang der Chef der 
schwarzen South West Afcican Natio- 
nal Union (Swanu), Katjiuonga, ge- 
warnt Bonn sollte sich nicht bemü- 
hen, mit eventuellen Wahlgewinnem 
Vorteile für Deutsche auszuhandeln. 
Das wäre schrecklich für unser Stre- 
ben nach einem einigen namibischen 
Volk. Deutschland sollte helfen, die 
deutsche Gemeinschaft und die ande- 

Kaijiuonga kritisierte das Bemü- 
hen von B iiTiripsaii Benminister 
Hans-Dietrich Genscher, bei Swapo- 
Chef Sam Nujoma um Verständnis 
für die Interessen der Deutschen in 
Südwestafrika zu werben und beide 
in engeren Kontakt zu bringen. Auf 
diese Weise ist es schon zu drei Be- 
gegnungen zwischen Vertretern der 
Swapo und der IG gekommen. 


Kohl will sich 
für Portugal 
einsetzen 

Co. Bonn 

Als entschiedener Befürworter ei- 
ner portugiesischen EG-Mhglied- 
schaft wird Bundeskanzler Helmut 
Kohl heute zu einem 24stündigen Be- 
such nach Lissabon fliegen. Er wird 
seinen Gesprächspartnern, vor allem 
Ministerpräsident Mario Soares und 
Staatspräsident Eanes, die Zusiche- 
rung geben, daß Bonn sich innerhalb 
der EG dafür einsetzen wird, daß die 
Beitrittsverhandlungen mit Portugal 
termingerecht zum 30. 9. diesen Jah- 
res abgeschlossen werden. Damit wä- 
re sichergestellt, daß Portugal und 
Spanien mit Wirkung vom 1. 1. 1986 
EG- Mitglied er werden können. 

Kohl ist sich nach Angaben aus 
Bonner Regierungskreisen darüber 
im klaren, daß Portugal, besonders 
im landwirtschaftlichen Bereich, er- 
hebliche Hilfeleistungen braucht 
Diese Hilfe aus Bonn wird sich aller- 
dings an den deutschen Finanzrah- 
men halten müssen. Generell will der 
Kanzler in Lissabon darauf hin wei- 
sen. daß die Europäische Gemein- 
schaft trotz der gegenwärtigen 
Schwierigkeiten nicht stagnieren 
dürfe. Wichtig sei, daß alle Partner 
am Ziel der europäischen Einigung 
festhielten. 

Zu den weiteren Themen der Ge- 
spräche werden die Ost-WestrPolitik 
und die Lage der NATO gehören. An- 
gesichts der ausgezeichneten Bezie- 
hungen sieht Kohl auch Chancen zur 
Intensivierung der bilateralen Zu- 
sammenarbeit Der Kanzler wird heu- 
te um 16.30 Uhr in Lissabon ein tref- 
fen und bis morgen nachmittag vier 
Mal bei Gesprächsrunden und Essen 
mit Soares Zusammenkommen. Es ist 
auch eine gemeinsame Pressekonfe- 
renz beider Politiker vorgesehen. 


W. THOMAS, San Salvador 

Als der siegreiche Kandidat am Tag 
nach der Wahl in El Salvador im Hof 
des Parteihauptquartiers erschien, 
um sich einem Heer von Hunderten 
Journalisten zu stellen, skandierten 
seine Anhänger im Chor „Viva presi- 
dente Duarte.“ Jose Napoleon Duar- 
te, der ein grünes Sporthemd trug - 
grün ist die Farbe der Christdemokra- 
ten strahlte. Er küßte Frauen, um- 
armte Freunde und sagte: „Ich habe 
nie mit einem anderen Ergebnis ge- 
rechnet“ 

Zwar verliefen die Präsident- 
schaftswahlen chaotisch, aber sie lie- 
ßen keinen Zweifel, wem die Mehr- 
heit der Bevölkerung die Führung 
der Nation in den nächsten fünf Jah- 
ren an vertrauen möchte. Duarte liegt 
nach den letzten inoffiziellen Auszäh- 
lungen weit vor seinem rechten Riva- 
len Roberto d’Aubuisson. Möglich, 
daß er sogar die 50 Prozent schafft. 

Ob Stichwahl oder nicht: Dieser 
kleine Mann mit dem markanten Me- 
stizengesicht übernimmt nun eine 
zentrale Rolle im mittelamerikani- 
schen Drama. Auf Duarte lasten nicht 
nur die Hoffnungen von Millionen 
Landsleuten, die sich nach einem bal- 
digen Frieden sehnen. Auch die 
Reagan-Regierung setzt auf ihn. 

Duarte (57), ein gelernter Bauinge- 
nieur, repräsentiert eine aussterben- 
de politische Rasse in dieser turbu- 
lenten Region: die demokratische 
Mitte. Er glaubt, daß soziale Refor- 
men eine marxistische Revolution 
verhindern können. Er fordert eine 
größere Gerechtigkeit, die seiner Mei- 
nung nach durch gesetzlichen Druck 
erreicht werden muß. „Die Geschich- 


te unseres Volkes ist eine Geschichte 
der Ungerechtigkeit und die einer ge- 
teilten Gesellschaft“, sagt Duarte. „In 
der Kluft zwischen jenen, die viel ha- 
ben, und jenen, die hungern, sehe ich 
die Ursache dieses Konfliktes.“ 

Der hemdsärmelige Populist, der 
viele Probleme nach emotionalen 
und weniger nach intellektuellen 
oder pragmatischen Gesichtspunkten 
analysiert, ist eine so kontroverse Fi- 
gur in El Salvador wie der frühere 
Geheimdienstmajor d'Aubuisson. 
Man haßt ihn oder man liebt ihn. Sei- 
ne Persönlichkeit wirkt polarisie- 
rend. 

Er wird geliebt in den Kreisen von 
der Mittelklasse abwärts. Typisch das 
pulsierende Arbeiterviertel Mejica- 
nos in der Hauptstadt San Salvador, 
wo sich fast alle Gesprächspartner zu 
Duarte bekennen. Er wird gehaßt in 
den oberen Gesellschaftschichten. 
Typisch, was Juan Maldonado er- 
klärt, der Präsident des Privat- 
unternehmer-Verbandes: „Ich habe 
mehr Angst vor Duarte als vor den 
(linken) Terroristen.“ 

Vermögende Salvadorianer wollen 
die zwei Jahre (1980 bis 1982) nicht 
vergessen, in denen Napoleon Duarte 
als Junta-Chef amtierte. Es war nicht 
nur eine Zeit der Reformen, das Land 
wurde verteilt, die Banken und der 
Außenhandel verstaatlicht Es war 
auch eine Zeit der Mißwirtschaft Du- 
arte sieht heute selbst ein, daß der 
Privatsektor in den Entwicklungs- 
prozeß integriert werden muß und 
nicht wie ein Gegner behandelt wer- 
den darf. „Wir haben damals Fehler 


gemacht", gesteht er, „das soll sich 
ändern.“ 

Geändert hat sich bereits sein Ver- 
hältnis zu den Streiikräflen. Der 
christdemobra tische Führer ist 1972 
nach seinem Sieg bei einer Präsident- 
schaftswahl von den Militärs festge- 
nommen, gefoltert und schließlich 
ins Exil geschickt worden. Er unter- 
hält gute Beziehungen zu Verteidi- 
gungsminister Carlos Euger.io Vides 
Casanova und Stabschef Adolfe Blan- 
don. einem General und einem 
Oberst. Er gratulierte ihnen persön- 
lich zu dem „vorbildlichen Einsatz' 
der Sicherheitskräfte am Wahlscnn- 
tag, dem er die „Unfähigkeit und 
Ineffizienz“ der Wahlkommission ge- 
genüberstellte. Niemand weiß 2 her, 
ob in der Frage der Guerrilla nicht 
doch gravierende Differenzen zwi- 
schen der Armeeführung und Duarte 
bestehen. 

Duarte sieht keine militärische Lo- 
sung des Konfliktes mit der marxisti- 
schen Rebellen bewegung Farabundo 
Marti (FMLN). Er möchte den bluti- 
gen Krieg „so schnei) wie möglich“ 
beenden, der 45000 Todesopfer in 
vier Jahren gefordert hat. Iiri Wahl- 
kampf offerierte er einen „Dialog“ 
mit der anderen Seite, vermied je- 
doch das Wort „Verhandlungen“. Die 
andere Seite verlangt dagegen Ver- 
handlungen. die zunächst zu einer 
Regierungsbeteiligung und später zu 
Wahlen führen sollen. Nicht nur Du- 
arte lehnt solche .. Maxi malford ertra- 
gen“ ab, auch die Streitkräfte. Es gibt 
viele Vertreter des mittleren Offi- 
zierskorps, die glauben, daß ein mili- 
tärischer Sieg möglich ist 1 SAD ) 

Seite 2: Urnengaog mit Hindernissen 


Guinea verliert seinen Führer: 
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Nächster Afrika-Gipfel gefährdet 

Sekoo Toure betrieb Schaukelpolitik und brach die Macht der Häuptlinge 


MANFRED NEUBER, Bonn 

„Wir ziehen Armut in Freiheit dem 
Reichtum in der Sklaverei vor!“. Mit 
diesem stolzen Bekenntnis führte Ah- 
med Sekou Toure das westafrikani- 
sche Land Guinea im September 1958 
Ln die Unabhängigkeit. Mehr als 25 
Jahre hat er als Staats- und Parteichef 
in Conakry regiert. In der Nacht zum 
Dienstag starb er nach einer Herz- 
Operation in Cleveland (Ohio). 

Der Präsident, der 62 Jahre alt wur- 
de. hatte am Sonntag einen Herzan- 
fall erlitten. Er wurde mit dem Privat- 
Sugzeug des saudiarabischen Königs 
Fahd von Conakry zur Behandlung in 
die USA geflogen. Nach seinem Tode 
herrscht eine 40tägige Staatstrauer in 
Guinea. Gemäß der Verfassung über- 
nahm Ministerpräsident Lansana 
Beavogui zunächst die Amtsgeschäf- 
te. Wer Nachfolger wird, gilt als offen. 

Sekou Toure sollte auf dem näch- 
sten Gipfeltreffen der Organisation 
für Afrikanische Einheit neuer OAU- 
Präsdient werden. Als Gastgeber ließ 
er Luxusvillen für ein „Gipfel-Dorf“ 
bauen. Um ein Scheitern der Konfe- 
renz wegen des Westsahara-Streites 
zu vermeiden, flog er kürzlich nach 
Algerien und Marokko. Bei dem 
O AE- Treffen wollte Guinea selbst 
nach jahrelanger Isolation in die afri- 
kanische Staatengemeinschaft zu- 
rückkehren. 

Ein erster Schritt war die Teilnah- 
me des Präsidenten am affikanisch- 
französischenGiptelgespräch im vori- 
gen Jahr in VitteL Als Frankreich in 


den fünfziger Jahren sein Kolonial- 
reich auflöste, forderte Sekou Toure 
als einziger Afrikaner die sofortige 
Selbständigkeit, während andere Ge 



Ahmed Sekou Toure 
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biete sich vorläufig mit einer Teil- 
autonomie in der „Communaute 
Frangaise“ begnügten. 

Der Bruch mit Paris war abrupt 
Die Franzosen stellten jegliche Unter- 
stützung ein, und die Wirtschaft so- 
wie die Versorgungseinrichtungen 
brachen zusammen. Guinea schlug 
einen Kurs der Selbstgenügsamkeit 
ein, wandte sich dann um Hilfe an 
den Ostblock und hielt die Hand im 
Westen auf. Sekou Toure verstand es, 
die Schaukelpolitik für sein Land zu 
nutzen. 

Die Bundesrepublik Deutschland 
ist einer der wichtigsten Handelspart- 
ner Guineas. Schon bald nach der 
Unabhängigkeit leistete Bonn dem 


westafrikanischen Staat Entwick- 
lungshilfe. Als Conakry 1971 die 
„DDR“ anerkannte, wurden die Be- 
ziehungen auf fünf Jahre abgebro- 
chen. Im Jahre 1981 kam Sekou To- 
ure in die Bundesrepublik. 

Lange Zeit hindurch hatte er aus 
Furcht vor einem Staatsstreich sein 
Land nicht verlassen. Er wähnte 
überall Verschwörungen, und nach 
einer fehlgeschlagenen Invasion poli- 
tischer Gegner 1970 geriet Guinea we- 
gen der Verhaftungen und Hinrich- 
tungen unter den afrikanischen Staa- 
ten ins Abseits. 

Sekou Toure, ein Moslem, war stolz 
auf seine Abstammung von der 
Keita-Dynastie, die erbittert gegen 
die französische Kolonialherrschaft 
gekämpft hatte. Sein politischer Auf- 
stieg begann 1948 als Generalsekretär 
des Gewerkschaftsbundes in Guinea. 
Er gehörte der französischen Natio- 
nalversammlung an und war Bürger- 
meister von Conakry. 

Im Gegensatz zu anderen Führern 
junger Nationen in Afrika verab- 
scheute Sekou Toureuler Lenin- 
Preisträger und Träger des Groß- 
kreuzes der französischen Ehrenle- 
gion war, zur Schau getragenen 
Reichtum, und er duldete auch keine 
Vetternwirtschaft 

Mit starker Hand verstand es der 
Präsident, der sich den Ehrentitel 
„Diener des Volkes“ gab, die Macht 
der Häuptlinge zu brechen und einen 
zentralistischen Parteiapparat aufzu- 
bauen. 


Gesetz zur Förderung der 
Beschäftigung vorgelegt 

Änderung bei der betrieblichen Altersversorgung 


GISELA HEINERS, Bonn 

Arbeitnehmer, die in einem Zeit- 
raum von vier Wochen mehr als acht 
Überstunden leisten, sollen dafür 
während des darauffolgenden Jahres 
einen Ausgleich in Freizeit erhalten. 
Diese kann im Zusammenhang mit 
dem Jahresurlaub genommen wer- 
den. Die Überstundenzuschläge müs- 
sen vom Arbeitgeber sofort nach ih- 
rer Leistung gezahlt werden. Das 
sieht das „Gesetz zur Förderung der 
Beschäftigung“ vor, dessen Entwurf 
das Arbeitsministerium jetzt vorge- 
legt hat. 

In einem weiteren Artikel des Ge- 
setzes wird auch eine Änderung der 
betrieblichen Altersversorgung vor- 
genommen, die den Vorstellungen 
der Arbeitgeberverbände (BDA) und 
der Industrie (BDD nur wenig entge- 
genkommt. Nach der Absicht von 
Bundesarbeitsminister Bliim (CDU) 
soll das Artikelgesetz die Interessen 
derjenigen berücksichtigen, die einen 
Arbeitsplatz suchen. Bestimmte Tei- 
le, z.B. die Zulassung von befristeten 
Arbeitsvertragen und die iängere Ar- 
beitnehmerüberlassung sollen^ wie 
die Überstundenregelung nur für ei- 
nen Übergangszeitrauin bis zum 3L 
Dezember 1988 gelten. 

Ursprünglich war , geplant, den 
Freireitausgleich für Überstunden in- 
nerhalb von drei bis sechs Monaten 
vorzusehen. Jetzt muß nach Blums 
Plänen ein Arbeitnehmer unter Um- 
ständen bis zu einem Jahr warten, bis 
er seine Freizeit für geleistete Über- 
stunden erhält So erhält er zwar z 3. 


die Zuschlagszahlungen für Über- 
stunden im Weihnachtsgeschäft mit 
der nächsten Abrechnung; den Frei- 
zeitausgleich erhält er aber erst zu- 
sammen mit den Betriebsferien im 
Herbst 

In der Gesetzesbegriindung wird 
zwar der Vorrang von Tarifverträgen 
betont doch soll die Neuregelung Ab- 
weichungen ermöglichen. So wird 
z.B. die Nachwirkung von Tarifver- 
trägen bei Inkrafttreten des neuen 
Gesetzes aufgehoben. Läuft ein Tarif- 
vertrag aus, wird er durch die neuen 
Vorschriften ersetzt 

Bei der Neuregelung der Betriebs- 
renten ist man von dem Plan abge- 
gangen, die Einstandspflicht des Un- 
ternehmens aufzuheben, wenn der 
Empfänger schon über eine ausrei- 
chende andere Versorgung verfugt 
Diese sollte erreicht sein, wenn der 
Betriebsrentner über 85 Prozent eines 
vergleichbaren Arbertnehmerein- 
kommens verfugte. Die Pflicht zum 
Ausgleich des Kaufkraftverlustes soll 
jedoch nur bis zur Hohe des Lohnan- 
stiegs für die aktive Belegschaft gel- 
ten. 

Dem Wunsch der Wirtschaft nach 
Senkung des Zinsfußes für Pensions- 
rückstellungen ist man jedoch nicht 
nachgekommen. Die Haftung eines 
persönlich haftenden G esellschafter s 
wird auf fünf Jahre nach seinem Aus- 
scheiden begrenzt und die Einstands- 
pflicht des Insolvenzträgers gilt nur 
noch bis zum Einfachen statt Dreifa- 
chen der Beitragsbemessungsgrenze 
der Rentenversicherung (5 200 Mark). 


FDP-Programm 
will „Freiheit 
für jedermann“ 

dpa, Bonn 

Mit einer Modernisierung ihres 
Grundsatzprogramms wollen die 
Freien Demokraten liberale Antwor- 
ten auf Herausforderungen der Zu- 
kunft“ geben. Teile des Programms, 
die jetzt vom Bundesvorstand gebil- 
ligt und auf dem Parteitag Anfang 
Juni in Munster verabschiedet wer- 
den sollen, stellte FDP-General- 
sekretärin Irmgard Adam-Schwaet- 
zer gestern in Bonn der Öffentlichkeit 
vor. 

In der Präambel wird das Ziel be- 
kräftigt, Freiheit für jedermann zu 
schaffen. In einer zunehmend verwal- 
teten Welt sei die Freiheit ständig be- 
droht „durch konservatives Ord- 
nungsdenken ebenso wie durch so- 
zialistisches P lanungsriAnlrpn * 1 . 

Neu in den gesellschaftspolitischen 
Grundsätzen ist die Forderung nach 
Abkehr von den in der Industriege- 
sellschaft entwickelten starren Ar- 
beitszeitformen und eine Liberalisie- 
rung des Arbeitslebens gefordert wer- 
den. ln der Familienpolitik lehnt die 
FDP eine Änderung des geltenden 
Abtreibungsparagraphen 218 ent- 
schieden ab und betont, auch die Er- 
stattungsfahigkeit der Kosten eines 
legalen Schwangerschaftsabbruchs 
durch die Krankenkassen müsse er- 
halten bleiben. Im Abschnitt soziale 
Sicherheit bekräftigt die FDP ihre 
Forderung nach mehr eigenverant- 
wortlicher Vorsorge. Der Anstieg der 
Sozialausgaben mache die Grenzen 
des Sozialstes für jedermann sicht- 
bar. 


Klare Empfehlungen 
aus der Fülle der Informationefs. 



Lassen Sie sich von der Fülle der 
Informationen nicht verwirren. Es 
gibt Wage, ihr erarbeitetes Geld so 
einzusetzen, daß es hohen Ertrag 
bringt Bei überschaubaren Risiken. 

WestLB Anlageberatung 
Grundlage für zielorientierte 
Anlageberatung und eigenständige 
Vermögensverwaltung ist eine von 
den \AfestLB-Experten erarbeitete 
Anlagestrategie. Sie berücksichtigt 
Ihr Uquiditatsbedürfnis, Ihre RisBco- 
bereitschaft Ihre steuerliche 
• Situation und Bve Ertrags- 
„ • .erwartungea 

. Oie WestLB. ist tritt Festverzinslichen 
, !•' von üfc>er 50 ft^ia&eri Dfyt am '. . 

. Markt: Pfew&rief eo, Kommunal- ~ .. 
Obligationen; sonstigen Schuld- ' 

: j K; ;• v ' ! ' v ■'= 

3lwerte. 

: r . .-S 


Darüber hinaus bietet Ihnen 
die WestLB Zertifikate von in- 
und ausländischen Investment- 
Gesellschaften. Sowie Anteile von 
geschlossenen Immobilienfonds, 
wie z.B. von der WestLB Tochter- 
gesellschaft RWI. 

Je nach Ihrer steuerlichen Situation 
vermittelt Ihnen die WestLB steuer- 
begünstigte Beteiligungen oder 

WestLB 

Ihr fmmmmagpr 


Berlin-Darlehen. Auf Wunsch finan- 
ziert Ihnen die WestLB auch den Kauf 
von Anlagewerten - und sie steht 
Ihnen für die Finanzierung von 
Immobilien zur Verfügung. 

Übrigens: WestLB Festverzinsliche 
können Sie bei jeder Sparkasse 
und bei anderen Banken kaufen. 

Ihre Erfolgschancen wachsen mit 
Ihrer Flexibilität. Dafür brauchen 
Sie eine flexible Wertpapierbank. 

WestLB 

Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale 
Düsseldorf Munster 
iZentralinstitut 
der Sparkassen in NRW 
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In Hannover zeigen 
wir Ihnen, wie die Arbeitswett 

sich ändert 


Die Welt von Produktion und Vertrieb. Von 
H^tddimdVenv^tung. Von Zentrale und FHia- 
l&Von Managern und ihren Mitarbeitern. 

Wirzeigen Ihnen, wie Sie mit Ihrem Professional 
Computer in München, Frankfurt oder Wanne-Eickel 
Kontakt aufnehmen können zu Professional Com- 
putern in New York, London oder Yokohama. Das 
lauft Ober die öffentlichen Femmddenetze der Post- 
geseHschaften. Ganz gleich, ob leitungs- oder paket- 
vermittelt Drahtlos. Per Funk. Unsere Funk-Lösung 
ist das Remote Radio Net Es ist so neu. daß es Ihnen 
sonst keiner zeigen kann. 

Wir zeigen Ihnen den PIC, den Personal Image 
Computer. Mit ihm können Sie zusätzlich zu allen 
Möglichkeiten der Wang-Textverarbeitung Bilder 
zwischen Texte montieren. Oder darunter, darüber, 
daneben. Oder Sie können Grafiken neben Formeln 
setzen. Oder. Alles millimetergenau. In Sekunden. 
Digitalisiert über einen Scanner. Das ist so neu, daß 
es Ihnen sonst keiner zeigen, kann. 

Wir zeigen Ihnen, wie wir unsere Textverarbei- 
tungs-Software noch einmal verbessert haben. Sie 
heißt jetzt WP-Plus. Mit ihr können Sie Dinge tun, 
die Sie mit keiner anderen Software tun können. 

Wir zeigen Ihnen, wie wir Service als eigenes 
Produkt verstehen. Auf Ihrem Weg in die inte- 
grierte Bürokommunikation begleiten wir Sie von 
Anfang an mit einem umfassenden Angebot an 
Suppfy, Support Services und Education. 

Wir zagen Ihnen das ganze System der inte- 
grierten Bürokommunikation von Wäng. Mit all sei- 
nen Möglichkeiten in Grafik undSprachverarbeitung, 
in Telekommunikation und 
Btx Es ist in seiner Einfach- m 
heit sei ns- Vielseitigkeit und 
Perfektion bis heute nicht BjHHHR 
übertroffen. Alle Wang-Syste- 

me lassen sich nahtlos miteinander 
verbinden. Und mitfast allen anderen Systemen. ™ 
So zum Bespiel auf 


ganzer Breite mit IBM. 

Besuchen Sie uns in der Hafte ], CeBit C 7505. 
Damit wir Ihnen zeigen können, wie sich auch Ihre 
Arbeitswelt ändern kann. Wang-Computer. Büro- 
kommunikation ohne Grenzen. 


WANG 


Hie Office Automation 
Computer People. 


WANG DEUTSCHLAND GMBH, LYONER STR 26. D-6000 FRANKFURT/MAJN 71, TEL 0611-66750. WANG AG, TALACKER STR 7. CH-SI52 GLATTBRUGG SCHWEIZ WÄNG GESELLSCHAFT M.B.K, UNKE WlENZELE 234, A-D50 WEN, OSTBLOCK 
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Die Grenze an der Elbe Weiter tätig 


JgDwcnase- Heft nm Nandnst-Clet**: - 
WELT vom £9. Bän 

Dieser Artikel zeigt, wie unmöglich 
es ist, Grenzfeststellung an der 
Elbe nach anderen Grundsätzen za 
regeln, als es die Greozkommission 
an der Landgrenze zur DDR entspre- 
chend ihrem Auftrag voigenommen 
hat. Dort hat es kein „Modus vivendi“ 
zum Ausgleich persönlicher Tte rtoi 
gegenüber Privatpersonen, welche in 
ihren Vermögensrechten betroffen 
■wurden, gegeben. 

An der Elbe darf es deshalb auch 
keinen „Modus vivendi“ geben, wel- 
cher die Entstehung der Demarkati- 
onslinie unberücksichtigt läßt und 
der Grenze zur DDR eine andere Qua- 
lität zuhiltigt, als dies nach d»™ Ver- 
fassungsrecht der Bundesrepublik 
Deutschland und dem Grundlagen- 
vertrag möglich ist 
Zu dem alliierten Vereinbarungen 
wäre noch zu ergänzen: Die Karte A 
zeigt das Amt Neuhaus als zur briti- 
schen Besatzungszone gehörend. An- 
sonsten folgt die Abgrenzung de - vor- 
gesehenen Besatzungszonen d«™ 
Nordostufer der Elbe. Demnach wur- 
den Vierwerder und Kaltenhof der 
britischen und Lütgen wisch der so- 


wjetischen Besatzungszone zugewie- 
sen. Die spätere Vereinbarung Ober 
das Amt Neuhaus verwendet aus- 
drücklich den Begriff „East of the 
River“ und nicht, wie bei der Abgren- 
zung der B egatninffiTnnpn, zum 
Rhein „dem Talweg folgend". 

Die Sowjetische Militiiradminiu tT». 
tion hat auf der Elbe zu Zeit 

eine . KontroHfünktion ausgeübt. 
Sonst wären die zahlreichen Kommu- 
nikationen zwischen da* Bevölke- 
rung d ie sse i ts und jenseits der Elbe 
bis zum 26. Mai 1952 gar nicht mög- 
lich gewesen. 

Die Einrichtung des Grenzkontroll- 
punktes bei ( hirnlosen obe rhalb 
Schnaken burgs imd m>ht etwa bei 
Boitzenburg zeigt deutlich, daß die 
sowjetisehp MÜftäradministratiop em 
Kontrollrecht auf der Elbe unterhalb 
Sc hnacken berg nicht beanspruchte. 

Niedersachsens Ministerpräsident 
Emst Albrecht gründet seinen Stand- 
punkt auf die von den Siegermächten 
gesetzten Fakten. Er hat die Unter- 
stützung der Elbanwohner. 

Heinrich Barfetan, 
Blukede 


Ursachen des Massakers 


Bnte Mr 'Gutmaffnf ifakt b&b*; 

WELT von 17. Uba 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

als einer von angeblich 50 Prozent 
Autofahrern, die sich nicht mit einem 
Gurt an ihrem fahrenden AiltO fest- 
schnallen, ersuche ich Sie ebenso höf- 
lich wie dringend, die in diesem Zu- 
sammenhang ebenso alberne wie un- 
zutreffende Bezeichnung „Gurt- 
muffel“ in Zukunft nicht mehr zu ver- 
wenden. Sie verdrehen und ver- 
drängen damit die Tatsachen und 
wahren Ursachen für das Massaker 
auf unseren Straßen. 

Statt sich dafür einzusetzen, daß 
en dlich pinmal die Rowdys »nri 
durch Alkohol sowie aus anderen 
Gründen Fahrun tüchtigen rigoros 
von der Straße verbannt werden und 
diese als das zu bezeichnen, was sie 
' sind, nämlich potentielle Totschlä- 
ger, versuchen Sie mit der dümmli- 
chen Bezeichnung „Gurtmuffel“ die- 
jenigen in die rechtliche und morali- 
sche Ecke zu stellen, die wegen ihrer 
jahrelangen vorsichtigen und anstän- 
digen Fahrweise mit heiler Haut da- 
vongekommen and und sic h wahr- 
scheinlich deshalb nicht ansnhnanen. 

Wohlgemerkt, die Opfer im Ver- 
kehr rühren nicht vom Nichtan- 
grhnallpn, sondern von der zügello- 
sen Fahrweise eines großen Teiles der 
Verkehrs teilnehmer her. Und soweit 
die Unfälle auf te riiTiwriw Mängel zu- 
rückzuführen and, sollte man 
schnellstens dafür sorgen, daß die 
Hunderte von Schrottkisten von den 
Straßen kommen. 

Eine Regierung, die ständig neue 
Gesetze beschließen läßt, deren Ein- 
haltung sie dann nicht mehr gewähr- 
leisten kann, muß sich fragen lassen, 
ob die«; noch Twhtgtaatiieben Prinzi- 
pien entspricht und diese Gesetze 
nicht eher Feigenblätter statt ernst 
gemeinte Schritte gegen das Ver- 
kehrschaos sind, von dem Humbug 
der sogenannten Verkehrssünderkar- 
tei in Flensburg einmal ganz abgese- 
hen. Man ist drauf und dran, Ver- 


.OüodvsbrK m th Ihr Ei|Ukipi- 
U1 v erl or en “; WELT vom XL Man 

Sehr geehrte Herren, 
in Ihrem Bericht über die Verlust- 
situation der deutschen Mineralöl- 
wirtschaft vom 21. März schreibt der 
Verfasser, Herr Hans Baumazm, wört- 
lich: „Die Folge wird der Abschied 
weiterer Gesellschaften vom Markt 
sein. Nach Gulf; Occidental und Amo- 
co zeichnet sich ab, daß ^ 
Chevron auch Elf und Frisia noch 
1984 aufgeben.“ 

Durch diese Formulierung kann 
leicht der FinH^rk entstehen, die Elf 
beabsichtige, sich vom deutschen Mi- 
neralölmarkt zurückzuziehen. Dies 
ist mpht der Fall Ich möchte daher 
klarstellen, Haß die Elf Mirw ralöl 
GmbH auch hneh Srhliefinng der 
Erdölraffinerie Speyer weiterhin als 
Handelsgesellschaft im Mmeralolge- 
schäft in der Bundesrepublik tätig 
sein wird und ihre Aktivitäten auf 
dem Tanku teHenfiekto r unH in den an. 

deren Vertriebsbereichen fortführt. 

MR fretuxilicben Grüßen 
Dr. Hubert G. Lutz, 

(y ^rhäftg/rihn or Her Elf. 

Mineralöl GmbH, 
Düsseldorf] 


Wie bisher 
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kehrsstraftaten zu Kavaliersdelikten 
herunterzuspielen. 

Mit freundlichem Gruß 
KMohr, 
Hamburg 65 

Harte Arbeit 

.Bwwtr Diplomaten fühlen sieh mse- 
. recht beurteilt*; WELT ran 1«. MBr 

Sehr geehrter Herr Conrad, 

die „Untersuchungsergebnisse“ 
der Herren Rechnungsprüfer in Sa- 
chen Botschaft Washington D. C. »mH 
Generalkonsulat New York entspre- 
chen leider dem weitverbreiteten 
Zerrbild über Hen diplomatischen 
Dienst im Ausland. 

Vor allem Inlandsbeamte neigen 
dazu, den Diplomaten lediglich als 
Cocktailglas schwenkenden Polit- 
playboy zu diffamieren. Der Dienst 
im Ausland ist hart und erfordert (ne- 
ben .perfekten Spr aeMremrtnifiserfl 
ein großes Rundum wissen und -viel 
Toleranz. Feste Dienstzeiten gibt es 
kaum. Man ist ständig im Rinsafa 
(und das gilt in der Regel auch für die 
Ehefrau). 

Der „repräsentative“ Aufwand ist 
gering und in manchen Fällen - im 
Vergleich zu anderen Staaten — nahe- 
zu primitiv. U nsere Diensträume im 
Ausland gleichen eher Katasteräm- 
tero aus der Provinz, wogegen unsere 
Verbündeten z. B. großen Wert auf 
würdige Repräsentanz legen. 

Zur angeblichen Überbesetzung 
noch dies: Ich habe während meiner 
viajährigen Dienstzeit als Presse- 
und Protokollreferent in New York 
nur 14 Mal ein Wochenende mit da- 
Familie verbringen können. Dies nur 
zum Ver g l e ic h für diejenigen „Unter- 
privilegierten“, denen tagta glieh um 
17 Uhr in den Büros der Griffel aus 
der Hand sut 

ißt freundlichen Grüßen 
Dr. Detlef R. Peters, 
Bonn 2 


Herr Dr. jur. Mauritz ist dafür, eine 
„gesunde Konkurrenz“ durch eine 
weiterhin zu hohe Zahl an Ausbil- 
dungsplätzen zu fördern. Im Bereich 

der Allgememmedigiw ist bereits jetrt 
sichtbar, daß eine zu große Zahl an 
niedergelassenen Ärzten zu mehr Lei- 
stungen je Patient führen. Dieses Ar- 
gument ist »Isn eher ein B umerang ■ 
Die Gleichbehandlung der GOA 82 
im Verhältnis zu alten Bugo-Zahn- 
ärzte 1965 ist darin zu sehen, daß im 
Mrtfr .1 da« 9.,3-faeh p der neuen GOÄ 
dem ß-fachen der alten GOÄ ent- 
spricht; dies wurde erreicht durch 
Anhebung der Emftchsätze. Ärzte 
und Zahnärzte liquidieren in der glei- 
chen Höhe wie bisher. 

Mit freundlichem Gruß 
Dr. med. dent A Meurer 
Mudersbach/Sieg 


Wort des Tages 

99 Die Angst entspringt 
wie so vieles Bose in 
der Hauptsache dem 
Nichtstun. Wenn Sie 
etwas haben, dessent- 
wegen Sie jeden mor- 
gen aufstehen müssen, 
dann haben Sie keine 
Zeit, sich viel um ihre 
Angst zu bekümmern, 
weil Sie zu beschäftigt 
sind. Natürlich ist die 
Angst noch immer da, 
aber Sie haben einfa- 
che keine Zeit, sie all- 
zu ernst zu nehmen. 99 

William Pauikner, am. Autor ( 1890 - 

1962) 


Di« Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer Ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Israelis wollen das „Diktat“ der 
religiösen Parteien beendet sehen 

Erwartungen für die Wahlen / Stabile Regierung und klare Mehrheiten ln der Knesset 


Von RAFAEL SELIGMANN 

E in allgemeines Aufatmen geht 
durch den jüdischen Staat Ver- 
gangene Woche beschloß die Knesset 
vorgezogene Neuwahlen anzusetzen. 
Die Mehrheit der Israelis erwartete 
von dem kommenden Urnengang ein 
ganzes Bündel von Wundem. 

Vor allem, eine stabile Regierung. 
Tatsächlich hat die Regierungskoali- 
tion, spätestens seit dem Rücktritt 
von Menachem Begin, faktisch ihre 
Parlamentsmehrheit verloren und 
war so gezwungen, sich von Abstim- 
mung zu Abstimmung eine Mehrheit 
zu beschaffen. Auf diese Weise war 
Erpressungsinan övem kleinerer Par- 
teien, ja oft einzelner Abgeordneter, 
Tür und Tor geöffnet Damit wird be- 
reits indirekt ein zweiter Punkt ange- 
sprochen. bei dem sich rund 90 Pro- 
zent der Israelis von den Wahlen eine 
Wende „zum Besseren“ erhoffen: 
„Die Beendigung des Diktats der reli- 
giösen Parteien.“ Obigeich die reli- 
giösen Parteien nur von etwa einem 
Zehntel der Israelis gewählt werden, 
besitzen sie aufgrund der knappen 

Mehrheit sver häTtniRse im Pa rin ment 

eine Vetofunkton im politischen Le- 
ben des jüdischen Staates. Die Natio- 
nalreligiöse Partei des Innen- und Po- 
lizeiministers Burg sowie des Erzie- 
hungsministers Hammer hat in den 
letzten Jahren den Israelis die Beach- 
tung der Schabbat-Gesetzgebung auf- 
gezwungen und das Erziehungssy- 
stem des Iandes systematisch „reli- 
gionisiert“. 

Für Rückzug aus Libanon 

Ein anderes Problem, das die Israe- 
lis sich endlich vom Hals schaffen 
wollen, ist das Verbleiben von mehre- 
ren Zehn tausenden israelischen Sol- 
daten in Libanon. Kaum einer im jü- 
dischen Staate, der nicht die fast täg- 
lichen Vp riii «rtrneldi i ngen im nördli- 
chen Nachbarland leid ist Die Arbei- 
terpartei hat sich die Forderungen. 

unter anderem der Armee ftihning 

nach einem raschen Rückzug aus Li- 
banon zu eigen gemacht 
Ein „Dauerbrenner“ ist die kata- 
strophale wirtschaftliche Situation. 
Dieses Jahr wird die Inflationsrate 
die 200-ProzentrMaike überschreiten; 
in den vergangenen Monaten hat die 

Stoltenberg prüft 
Klage gegen NRW 

hy. Düsseldorf 

Stoltenberg hat gestern in Düsseldorf 
bestätigt daß sein Haus die Möglich- 
keit prüft, gegen das Land Nord- 
rfaein-Westfalen wegen „schwerer 
Pannen und Mängel beim Bau des 
Großklinikums Aachen“ zu klagen. 
Stoltenberg: „Es kann keinen 
Blanko-Scheck für das krasse Fehl- 
verhalten der Landesregierung, das 
hier eindeutig vorliegt geben.“ Er 
forderte die Regierung Rau auf, Kon- 
sequenzen aus der „schlimmen Fehl- 
entwicklung“ zu ziehen. 

Das Klinikum Aachen, dessen Ko- 
sten der Bund zur Hälfte trägt sollte 
ursprünglich 570 Millionen Mark ko- 
sten. Diese Summe ist obwohl der 
Bau noch nicht fertiggestellt ist heu- 
te schon auf 2^ Milliarden Mark ge- 
stiegen. 


Arbeitslosigkeit erstmals seit fast 
zwei Jahrzehnten die 10-Prozent- 
Grenze erreicht 

Auch in der Siedlungsfrage wird 
das Land entzweit Die Herut von Mi- 
nisterpräsident Shamir und die Na- 
tionalreligiose Partei fordern das 
Recht zur Errichtung jüdischer Sied- 
lungen im „gesamten Land Israel“. 
Die Arbeiterpartei dagegen bleibt bei 
ihrem alten Konzept jüdische Sied- 
lungen nur an unbesiedelten, strate- 
gisch wichtigen Aufmarschgebieten, 
errichten zu lassen. 

Von baldigen Wahlen erwarten die 
Israelis zunächst einmal klare Mehr- 
heiten in da* Knesset Die Demosko- 
pen prognostizieren einen klaren Sieg 
der Arbeiterpartei Diese wiederum 
beeilt sich, Patentlösungen für alle 
anstehenden Probleme zu präsentie- 
ren: Zurück drängung des Diktats der 
„Religiösen“ und der Zwergparteien; 
Konsolidierung der Volkswirtschaft; 
Beendigung der militärischen Inter- 
vention in Libanon und des Streits 
über die Siedlungspolitik. Die Erfah- 
rung lehrt aber, daß dem Lande nach 
den Wahlen so gut wie alle Probleme 
erhalten bleiben. 

Dies hat soziale und außenpoliti- 
sche Gründe, die seit der Staatsgrün- 
dung praktisch gleichgeblieben sind. 
Mit Ausnahme Ägyptens verweigern 
alle arabischen Länder Israel die Exi- 
stenzberechtigung, mehr noch, bei 
passender Gelegenheit versuchen sie, 
den jüdischen Staat zu zerstören. 
Dies bedeutet für Israel die Notwen- 
digkeit, eine leistungsstarke Armee 
zu unterhalten. Die Konsequenz ist 
eine hohe vftltcsnrir tsrhaftliehe Rein . 

stung, die einmal zu einerhohen Aus- 
landsverschuldung »mH mm andere n 
zu einer Verschärfung der sozialen 
Span nung en inner halb Israels führt. 

Sät den ersten Wahlen im Jahre 
1949 gelang es keine* israelischen 
Parteigruppierung, die absolute 
Mehrheit in der Knesset zu erringen. 
Selbst nicht zu Zeiten solch charis- 
matischer Führungsfiguren wie Da- 
vid Ben Gurion, Golda Meir und Me- 
nachen) Begin. 

Die israelischen Wählerstimmen 
haben sich stets in drei Lager geteilt 
Den drei, seit Anfan g der 70er Jahre 
zusammengeschlossenen Arbeiter- 

Schutz für die 
freie Information 

Nea. Mainz 

Mit Artikel 5 (Freiheit der Mei- 
nungsäußerung) schütze das Grund- 
gesetz auch den Empfang von Rund- 
funkprogrammen, die aus dem Aus- 
land kommen. Mit dieser Antwort 
reagierte die rheinland-pfälzische 
Landesregierung auf eine große An- 
frage der SPD-Fraktion. Die SPD hat- 
te bei solchen Programmen unter 
Umständen eine „Umgehung der 
deutschen Rundfunkordnung“ be- 
fürchtet Wie Staatssekretär Hans- 
Eberhard Schleyer weiter ausführte, 
gelte dm* Grundsatz der freien, grenz- 
überschreitenden Information auch 
für Sendungen, die Werbung enthal- 
ten. „Es ist nicht die Aufgabe des 
Staates, dem Bürger vorzuschreiben, 
welche Rundfunksendung er bevor- 
zugen soIL“ 


Parteien, den gemäßigten Nationalre- 
ligiösen und den Orthodoxen Religiö- 
sen sowie den bürgerlichen Parteien, 
Bislang hat sich bei allen Wahlen ein 
ähnliches Ab stimm ungsmuster erge- 
ben: Arbeiterpartei und bürgerliche 
jeweils etwa 40 Prozent, Religiöse 
rund zehn Prozent Kommunisten, 
arabische Gruppen und Sonstige cir- 
ca zehn Prozent Dies bedeutet daß 
sowohl die Bürgerlichen als auch die 
Arbeiterpartei auf eine Koalition mit 
den Religiösen angewiesen sind und 
selbst dann die Mehrheit des Regie- 
rungsbündnisses meist knapp bleibt 

Chancen der Parteien 

Neue Parteien haben in diesem Sy- 
stem durchaus Chancen, etwa die 
1965 von Ben Gurion und seinen An- 
hängern gegründete Raft, oder die 
Ende der siebziger Jahre mit vielen 
Hofihungen ins Leben gerufene 
Dash-Bewegung. Nur, diese Parteien 
holten ihre Stimmen jeweils aus „ih- 
rem“ Wählerblock, das heißt faktisch 
änderte sich nichts am Verhältnis 
zwischen Bürgerlichen und „Arbei- 
tern“. Deshalb, und weil ihnen die 
organisatorische und finanzielle Kraft 
ihrer „Mutterparteien“ fehlte, gingen 
diese politischen Gruppen nach weni- 
gen Jahren unter. Es gehört keine 
besondere Sehergabe dazu, der zur 
Zeit im Entstehen begriffenen Partei 
des ehemaligen Verteidigungsmini- 
sters Ezer Weizmans, das gleiche 
Schicksal zu prophezeien. 

Kein Ende also für das Patt im 
politischen System des jüdischen 
Staates und damit ein Verdikt zum 
ewigen taktischen Manövrieren, statt 
zum langfristigen Regieren? Nicht 
unbedingt, denn ein erneutes „unent- 
schiedenes' 1 Wahlergebnis, sowie die 
sich verschärfenden Probleme des 
Landes enthalten zugleich eine Chan- 
ce zu einer Lösung, die allein die 
Möglichkeit zu einer langfristigen 
Problemlösung für die israelische Po- 
litik bedeutet und von der überwälti- 
genden Mehrheit der Israelis ge- 
wünscht wird: die Große Koalition. 
Ein solches Bündnis schlossen die 
Israelischen Parteien schon einmal, 
am Vorabend des Sechs-Tage- 
Krieges. 

Psychologen als 
Partner der DAG 

hs. Hamburg 

Der Berufsverband deutscher Psy- 
chologen (bdp) hat sich in einem Ko- 
operationsvertrag der DAG als Tarif- 
partner angeschlossen. Die Mitglieds- 
versammlung des Verbandes, dem 
rund 5 000 Psychologen angehören, 
hatte die Kooperationsverein bamng 
am 25. März gebilligt Die Mitglieder 
sind in der Industrie, in der gewerbli- 
chen Wirtschaft und im öffentlichen 
Dienst tätig. DAG-Vorstandsmitglied 
Hans-Georg Kuhn betonte, seine Ge- 
werkschaft wolle künftig bei ihren 
Tarifverhandlungen die spezifischen 
Interessen ihrer Berufegruppe be- 
rücksichtigen. Mit der Aufnahme der 
Psychologen hat die DAG ihren Ein- 
flußbereich erweitert, nachdem ihr 
bereits der Marburger Bund, der Zen- 
tral verband Krankengymnastik und 
die Vereinigung „Cockpit“ gehören. 


Tschernenko 

überließ 

Hauptreferat 

Gorbatschow 

F. H. NEUMANN, Moskau 

Zum dritten Mal konnte die sowje- 
tische Bevölkerung den neuen Gene- 
ralsekretär Tschernenko im Fernse- 
hen als Redner verfolgen. Obwohl er 
bei einer zentralen Landwirtschafts- 
konferenz im Kreml nur fünf Minuten 
sprach, um danach seinem 53jährigen 
Kronprinzen Gorbatschow das Feld 
zu überlassen, lief sein mühsamer 
Vortrag allen amtlichen Versuchen 
zuwider, dem 72jährigen Parteichef 
ei n e n angemessenen Auftritt zu ver- 
schaffen. 

Neben Tschernenko, der sich mit 
beiden Händen abstützte, als er seine 
Einführungsworte verlas, zeigte das 
Fernsehen einen selbstbewußt wir- 
kenden Gorbatschow. Als erfahrener 
Landwirtschaftsexperte des Po- 
litbüros und inzwischen für die Ge- 
samtaufsicht über das Sekretariat des 
Zentralkomitees zuständig, hielt er 
das Hauptreferat, wie sich die Partei 
die Intensivierung der landwirt- 
schaftlichen Produktion vorstelle. 

Gorbatschow hob hervor, daß die 
Kolchosen und Sowchosen zu einer 
ökonomisch orientierten Be- 
triebsführung übergehen und selbst 
mehr Verantwortung übernehmen 
sollen. Allerdings sei die Einführung 
eines Systems relativ selbständiger 
Brigaden, die auf vertraglicher 
Grundlage einen bestimmten Teil des 
Bodens bearbeiten und ertragsabhän- 
gig entlohnt werden sollen, noch kei- 
neswegs vollständig geklart. 

Immerhin wurde die Einsicht, daß 
„die effektive Nutzung des landwirt- 
schaftlichen Potentials in erster Linie 
von den Menschen abhängt und von 
ihrem Interessen an den Resultaten 
ihrer Arbeit“ als das Grundprinzip 
sowjetischer Landwirtschaftspolitik 
bezeichnet Gorbatschow ermahnte 
die regionalen Parteistellen, sich 
nicht in Fragen einzumischen, „die in 
erster Line in die Kompetenz der 
Fachleute und Wirts chaft sl ei ter fal- 
len“. Ihrem Anspruch auf die führen- 
de Rolle werde die Partei dadurch 
gerecht daß sie systematisch die Ver- 
antwortlichkeit der Spezialisten stär- 
ke, nicht aber, indem sie „den Werk- 
tätigen auf dem Lande vorschreibt, 
was sie wann zu tun haben“. 

Apel bleibt 
Fraktions-Vize 

dpa, Bonn 

Auch bei einer Nominierung als 
Spitzenkandidat der Sozialdemokra- 
ten für die nächsten Wahlen 71 ™ Ber- 
liner Abgeordnetenhaus will Hans 
Apel weiterhin stellvertretender Vor- 
sitzender der SPD-Bundestags- 
fraktion bleiben. Fraktionschef 
Hans-Jochen Vogel bestätigte am 
Dienstag in Bonn, daß Apel bei den 
für den 10. April angesetzten Wahlen 
zur Fraktionsspitze erneut kandi- 
diert 

In Berlin wird am kommenden 
Samstag auf einem Sonderparteitag 
endgültig über die Spitzenkandidatur 
entschieden. 

Apels Wiederwahl als stellvertre- 
tender Fraktionsvorsitzender in Bonn 
gilt als sicher. Größere Veränderun- 
gen im gesamten Fraktionsvorstand 
werden nicht erwartet 



ANT Nachrichtentechnik 
zeigt in 
Hannover 


. . . uQd das Ist durchaus wörtlich zu verstehen. Sie werden uns 
in diesem Jahr auf der Hannover Messe nicht wie gewohnt in 
der Halte 11 finden. Unser Standplatz ist der ANT-Ravillon bei der 
Halle 11 in Richtung Halle 12. Wir haben deshalb die Flaggen 
gehißt damit Sie den Eingang zum ANT-Stand in der Voftastraße 
leichter finden. Aber auch aus der Halle 11 können Sie uns mit 
wenigen Schritten erreichen. 


Ganz wie gewohnt allerdings soll Ihr Besuch auf dem 
Messestand von ANT verlaufen. Es erwarten Sie nicht nur 
interessante Exponate aus dem Gebiet der Nachrichten- 
technik, vor allem möchten wir Sie wieder einladen 
zu informativen Gesprächen und zu einem Aufenthalt in 
angenehmer Atmosphäre. 


ANT Nachrichtentechnik GmbH 
Gerberstraße 33 
D-7150 Backnang 
Telefon (071 91) 13-1 
Telex 7-24 406-0 


Deutscher Femmetde-Satellit (DFS) Köpernikus 
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AUSZEICHNUNGEN 


Mit dem Verdienstkreuz Erster 
Klasse des Verdienstordens der Bun- 
desrepublik Deutschland ist Dr. Jo- 
hannes Niemeyer, stellvertretender 
Leiter des Kommissariats der Deut- 
schen Bischöfe in Bonn, von Bun- 
despräsident Karl Carstens ausge- 
zeichnet worden. Die Auszeichnung 
wurde Niemeyer vom Minister für 
B undesangelege nheiten des Landes 
Nordrhem- Westfalen. Günter E inert, 
überreicht Unter den Gästen war 
auch der Apostolische Nuntius Erz- 
bischof Guido Del Mestri 

Die Zoologische Gesellschaft von 
1858 Frankfurt am Main zeichnet tap- 
fere Wildhüter aus. Die Gesellschaft 
will damit die sehr niedrig bezahlten 
Wildhüter in armen Überseeländem 
in ihrer Arbeit bestätigen. Professor 
Bernhard Gramek» Präsident der 
Zoologischen Gesellschaft, hat in 
diesem Monat zum ersten Mal 13 
Wildhüter mit diesem Orden, der mit 
einem Geldpreis verbunden ist, aus- 
gezeichnet Sie alle hatten sich in 


besonderer Weise gegen die Über- 
griffe durch schwerbewaffnete Wild- 
diebe verdient gemacht 
* 

Die Konrad-Adenauer-Stiftung hat 
zum vierten Mal die Arbeit von Lo- 
kaljoumalisten und Lokalredaktio- 
nen ausgezeichnet Der mit GOTO 
Mark dotierte erste Preis für das Jahr 
1983 ging an Michael Reinhard vom 
„Gelnhäuser Tageblatt“ für eine Ar- 
tikelserie über Arbeitslosigkeit Den 
zweiten Preis mit 4000 Mark erhielt 
die Redaktion der .Kölnischen 
Rundschau“ für ihre Aktion „Unser 
Köln muß schöner werden“. Der drit- 
te Preis mit 2500 Mark ging an die 
Außenredaktion des „Kölner Stadt- 
anzeiger“ in Bergisch-Gladbach für 
eine Serie „Generalverkehrsplan 
Kriegsalltag im Kreis“. 


Personalien 


VERANSTALTUNGEN 


Mit einem Empfang im Koniad- 

Adenauer-Haus wurden der bisheri- 
ge Vorsitzende des Evangelischen 
Arbeitskreises der CDU/CSU (EAK), 
Professor Roman Herzog, und der 


Bundesgeschäftsführer Wilhelm 
Standacfaer offiziell verabschiedet 
In Anwesenheit von Ministerpräsi- 
dent Bernhard Vogel, der Staatsmi- 
nister Friedrich Vogel und Alois 
Wertes und von Bischof Knust wür- 
digten Bundesminister DoQinger 
und der neue EAK-Voreiteende, der 
rheinland-pfälzische Landtagspräsi- 
dent Albrecht Martin, die Verdien- 
ste von Herzog und Staudacher um 
die EAK als ein effektives Bindeglied 
innerhalb der Union. Herzog, zuletzt 
baden-württembergischer Innenmi- 
nister, ist jetzt Richter am Bundes- 
verfassungsgericht, Staudacher La- 
ter der Hauptabteilung Politik im 
Konrad-Adenauer-Haus. 

aic 

Dr. Adrien Meise h, Botschafter 
des Großherzogtums Luxemburg in 
Bonn, wird sich am 11. April den 
Bimdestagsabgeoidneten als Pianist 
vorstellen. Der Botschafter, der pro- 
fihaft das Klavier beherrscht, spielt 
auf Einladung des Vorstands der 


Deutschen Parlamentarischen Ge- 
sellschaft in Bonn, im Clabhaus der 
Bonner Parlamentarier. Meisch ist in 
der jüngsten Vergangenheit in Bonn 
und Bad Godesberg mit großen Er- 
folg als Konzertpianist aufgetreten. 


KIRCHE 


In dieser Woche findet die 19. Prie- 
stertagung der Griechisch-Ortho- 
doxen Metropolit von Deutschland 
und des Exarehats von Zentral- 
europa in Bonn statt Die Priester- 
konferenz steht unter dem Thema 
„Die Sakramente des- Kirche“. Die 
Konferenz wunde durch Metropolit 
Augustinus in Anwesenheit der an- 
deren christlichen KTrrphpn eröffnet 

* 

Der Zirkus- und Schaustellerpfar- 
rer der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, Gottfried Pangritz, 
wird am Donnerstag in Nürnberg mit 
einem Gottesdienst in den Ruhe- 
stand verabschiedet Der aus Feucht- 


wangen bei Nürnberg sta mmen d e 
Pfarrer war seit 1975 in der Ziikus- 
Seelsorge tätig und verbrachte bis zu 
196 Tage im Jahr auf den Festplätzen 
sein«* rund 8000 Mitglieder umfas- 
senden Gemeinde. Wahrend s e in er 
Amtszeit setzte sich Pangritz unter 
anderem für eine bessere schulische 
Versorgung der Zirkus- und Schau- 
steller-Kinder ein. Nachfolger von 
Pangritz wird am 1. Mai der 34jährige 
Wotifeang Leuschner. der bisher Ge- 
meindepferrer izn hessischen Fried- 
bergwar. 


GEBURTSTAGE 


Werner Bahisen, persönlich haf- 
tender Gesellschafter der H. Bahisen 
Keksfabrik in Hannover, feiert heute 
seinen 80, Geburtstag. Seit über 50 
Jahren steht «* an der Spitze der 1889 
gegründeten „Hannoverschen 

Cakes-Ebbrik H. Bahisen“, die heute 
10000 Mitarbeiter beschäftigt und 
mit einem Gruppenumsatz von gut 


13 MflÜarden Mark zu den führen- 
den europäischen Backwarenher- 
steßem gehört. Seine unternehmeri- 
sche Bewährungsprobe bestand 
Werner Bahisen während der Welt- 
wirtschaftskrise, als er gemeinsam 
mit seinen Brüdern Harns und KJsnt 
die Firma aus einer erätenzbedro- 
henden Lage führte. Heute zählt das 
automatische Zweigwerk in Barsing- 
hausen bei Hannover zu einer der 
modernsten Großbadestuben der 
Welt. Neben seiner beruflichen Tä- 
tigkeit arbeitet er seit 27 Jahren im 
Vorstand des Stifterverbandes für 
die Deutsche Wissenschaft. 

* 

Seinen 75. Geburtstag feiert am 3. 
April Professor Dr. KUas Mörsdorf; 
emeritierter Ordinarius für Kirchen- 
recht an der Universität München. 
Der aus Muhl im Kreis Trier gebürti- 
ge Theologe begann seine wissen- 
schaftliche Laufbahn in Münster, 
wechselte aber schon bald nach 
Manchen, wo er unter anderem das 
Kanonistische Institut gründete, daa 
ebenso internationales Ansehen er- 
rang wie sein wissenschaftliches 




Werk. Möredmfbeächäftigte «t mä • 
aütm Teilgebieten der Kg g fa t nr e ehU - ;• 
Wissenschaft, der Schwerpunkt je*. ! < 
ner Arbeit lag jedoch auf dem Gebfel I 
des küt hB ch e n Ve rfassuag Htcfait. • 
Besondere ftwähaung vardfcuf st» j 
dreibändiges Lrftxfcuch des Kirchen- ! 
rechte, das zum Bezugspunkt 4 er j 
deutschsprachigen Kjrchnvecbb- f 
Wissenschaft wurde. 


c 


Der Bewahrer, Erneuerer und Mö- 
tor der gesetdkrhen Unfaßverodie^ 
rusg,HertiettU&tertHMh,tst)ma3. 
Lebensjahr verstorben. Kaum ein 
Sozialpolitiker wurde national und 
international so mitderSache identi- 
fiziert wie en Wer Lauterbach sagte, 
meinte Verhütung von Betrieb* 
oderWegeunfeHen und Berufskrahfc-. 
heften, Heilbehandlung. Verletztes-' 
geld, Unfellrenten. Lauterbach, un- 
bestrittener Fachmann/ war Gamm 
für die ständige Mode rni sierung die- 
ses nicht unpolitischen, doch 
besonders segecutreichen Zweiges 
der deutschen Soziahrasscherung. ' 


Io memoriam 


a ^ Markscheider 

V* Dr.-Ing. Friedrich Schulte 

Betriebsdirektor a. D. 


Käthe Jensen, geb. TeUctow 

1 28. März 1977 


Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung. Liebe, diese drei, 
aber (£e Liebe ist die GröBte uiKer ihnen. 


Carl Jensen 


geb. 8. 4. 1900 gest. 25. 3. 1984 


Wir nehmen Abschied von meinem innigst geliebten Mann, unserem 
treusorgenden Vater. Schwiegervater und Opa. 


EHy Schulte geb. Simon 
Dipl .-Ing. Fritz Dieter Schulte 
und Frau Gisela geb. Ende 

mrf Hrimnt 

Kinne Rebmann 

und Frau Ursula geb. Schulte 

mit Silke, Antje und Vanessa 


®m ptfrieöen 

5U0tktjp,pt 

jfrieöett midien, 


PAPST PAUL VL 


4130 Moers 1, den 26. März 1984 
Bergstr. 86 


Die Beisetzung findet am Mittwoch, dem 28. Mäiz 1984, um 11 Uhr von der Kapelle des 
Parkfriedhofes. Homberg-Hochheide, aus statt. Von Beileidsbekundungen am Grabe bitten wir 
abzusehen. 

Sollte jemand aus Versehen keine Anzeige erhalten haben, bitten wir diese als solche 
anzusehen. 


VGLKSaJND DEUTSCHE KRBSSGRÄBfflRjfiSOnGEEV 
35KAS$B_WERNEFi-HLPS7T-STRASSE2 
POSreCrfCKKSvnO HANNÖVER 103360-01 


buch aktuell 






Die neue Ausgabe von Jauch 
aktuell“ gibt es jetzt kosten- j 
los im B uchhandel Auf über 
100 Seiten finden Sie Infor- 
mationen über Neuer- 
scheinungen in diesem 
Frühjahr. Fragen Sie 
Ihren Buchhändler narb 
Jauch aktuell" oder 
fordern Sie das Heft 
an bei Harenberg 
Kommunikation, 

Postfach 1305, 

4600 Dortmund •/' 

(bitte 2- DM in / 
Briefmarken - ’ 
als Versand- 
kostenanteü 
beifügen). 
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Kostenldl^^K 


Buchhandel ! 





Das WELT-Angebot: 

Eitle 


attraktive 


april 


Dankeschön 


Sie erhalten diese attraktive Prämie, 
wenn Sie der WELT einen neuen Abonnen- 
ten vermitteln. 

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und 
Bekannten über die WELT, über ihre Aktuali- 
tät, ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht 
Sicherlich werden Sie den einen oder ande- 
ren für die WELT gewinnen. 

Hinweise Or des Vennklier; 

Wmn Sie der WELT einen neuen Abonnenten vermit- 
teln. können Sie unter zahlreichen Prämien wählen. 
Unsere Vertriebsabteilung informiert Sie gern über alle 
Einzelheiten. Für Eigenbestellungen. Werbung von Ehe- 
partnern oder in wirtschaftlicher Gemeinschaft lebenden 
Personen sowie für verbilligte Studenten-, Schüler- und 
Bundeswehr-Abonnements kann keine Prämie gewährt 
werden. 


Eine Sonderseife 
der WELT 
am 29. März 


Rezensionen wichtiger neuer Bücher 
aus dem politischen Bereich. 
Besprochen werden unter anderem: 


Beraard Wfllms: 


Wir bitten unsere Kunden 
zu beachten, daß 

unsere Häuser am Montag, 2.4.84 
wegen Inventur-Arbeit 
geschlossen sind. 

Einrichtungshaus Pesch 
Pesch-intermöbel 
Pesch-Antiquitäten 


Prämie, 


Hin*» Rh öca neaen Abonnenten: 

Der monatliche Bezugspreis der WELT beträgt DM 25,60 
(Ausland 35,00; Luftpostveisaxid auf 
Anfrage), anteilige Versand- und Zusteükoszen sowie 
Mehrwertsteuer d geschlossen. 

Sie haben das Recht, Ihre Abonnements-Bestellung 
innerhalb von 7 lägen (Absende-Datum genügt) schrift- 
lich zu widerrufen bei: 


DIE# WELT 


wenn Sie der WELT einen 
neuen Abonnenten vermitteln. 


ONAGGANGIGS TAGESZEITUNG VflB DEUTSCHLAND 

Vertrieb. Postfach 3058 30. 

2000 Hambu rg 36. Telefon : 347-45 56 

r"Än- niF WFIT Pnctfarh UKft VI Wirt H 


pesch 

wohnen 


Köln Kaiser-Wilhelm-Ring 
Pesch-Parkanlage von-Werth-Str. 


Höflichkeit, Liebenswürdigkeit 
im Umgang miteinander 
im Bus, im Wartezimmer, im Theater, 

in den Restaurants ist unmodern 
Man gibt sich cool und distanziert, 
fordert aber eine humanere 
Gesellschaft Die brauchen wir wirklich 
Gehen wir aufeinander zu, 
so oft es möglich ist 
Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen 



Das Posier dieses Anzeigenmotrves im Format DIN A 2 
und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen" 
senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger, SchumannstraBe 57. 5300 Bonn 1 
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Stereo-Radio-Recorder 


MW und UKW, Stereo/Mono-Schalter, 
Recorder mit Bandzählwerk, 2 ein- 
gebaute Mikrophone, Netz- und 
Batteriebetrieb, Kopfhörerbuchse 


Heimat und Nation - 
Zur Geschichte und 
Identität der Deutschen 

von Klaus Weigelt 


Carl Gustaf Strohm: 


An: DIE WELT. Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 

Bestellschein 

Ich habe für die WELT einen Genen Abonnenten gewonnen: 

Bille schicken Sie mir als Prämie 

O den Stereo-Radio-Recorder 

O Bin« schicken Sie mir Ihren Katalog, damit ich mir 
eine Prämie aussuchen kann. 


Ein General im Zwielicht - 
Die Erinnerungen Edmund 
Gleises von Horstenau 

von Peter Broucek 


Günther Desebnen 


Name des Vermittlers: . 


Ich erhalte die Prämie, sobald das erste Bezqgsgcld für 
dieses neue Abonnement eingegangen ist 


kh bin der neue WELT-Abonnent. 


Bitte liefern. Sie mir die WELT zum nächson ü gücfaen 
Termin für mindestens 24 Monate. Der monatliche 
Bezugspreis beträgt DM 25,60 (Ausland 35,00; 
Luftpostversand auf Anfrage), anteilige 
Versand- und Zustellkosten sowie Me hr w e rtsteuer 
em geschka sen 


Name des neuen Abonnenten: 


Straße/Nr.: . 


Wer war wer im Dritten 
Reich? - Anhänger, 
Mitläufer, Gegner aus 
Politik^ Wirtschaft, 
Militär, Kunst und 
Wissenschaft 

von Robert Wistrich 

Sie erbalten die WELT überall hn Zeitungshandel. Oder 
Sie abonnieren die WELT; Dann sind Sie täglich weltweit 
orientiert und versäumen keine der rieten interessanten 
bonderveronentiichungen dieser Zeitung. 

Probelieferung kostenlos. 

DIE®WELT 

EHABHAüGICE TAOESZHTtfflO PCB DECTSCSIA.-IO 

Wrtneb, Postfach 305830, 2000 Hamburg 36. TeL <D$0) 3474717 


PLZ/Ort: 


Unterschrift des neuen Abonnenten: 


Ich war in den letzten 6 Monaten nicht Abonnent der 
WELT. 

I lch habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 
7 lägen (Absende-Datum genügt) schriftlich zu 
widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 305830. 
2000 Hamburg 36 9 

Unterschrift des neuen Abonnenten: *3 


Dr- Mildred Scheel 
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Hannover Messe '84 - CeBIT-Halle 


Die ganze weit der Bürokommunikation 



Halle 1, CeBIT. Stand C 6701/7001 
... und außerdem: 

Halle 2, CeBIT-Forum : 84. 

Halle 2. Die gute Industrieform. 
Halle 7, Forschung und Technik. 
Halle 12, Microtronic. 

Halle 16, Jugend und Technik. 



Leistung 

Auf der Hannover Messe zeigen wir Ihnen erstmals mit ERGONET® 
die Netzwerk-Lösung für die Verbindung von Schreibmaschinen, 
Textsystemen, Mikro- und Bürocomputern. 

Das Ergebnis: elektronisch schneller Informationsfluß, A 

direkt von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz. ML 

Damit eröffnet Triumph-Adler neue Organisations- 
Perspektiven und gibt der Bürokommunikation 
der Zukunft eine neue Qualität 
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SPORT # FERNSEHEN 


DIE WELT - Kr. 75 - Mittwoch. 28- Main 2984 


FUSSBALL / Immer neue Hiobsbotschaften für Jupp Derwall vor dem Landerspiel gegen die UdSSR 


Auch Meier verletzt. Sorgen um Bernd Schuster. 
Fällt er sogar für die Europameisterschaft aus? 


BERND WEBER, Hannover 

Einem, der ständig Nackenschläge 
abbekommt, bleiben eigentlich nur 
zwei Möglichkeiten, um zu reagieren. 
Entweder er zerbricht daran oder er 
wird so abgehärtet, daß er zum Fatali- 
sten wird. Bundestrainer Jupp Der- 
wall, der seit Monaten im Umgang 
mit Hiobsbotschaften aller Art geübt 
ist, hat sich für den zweiten Weg ent 
schieden. Und den schlug er auch 
konsequent ein, als Bremer Norbert 
Meier wegen einer schmerzhaften 
Bänderdehnung (er war umgeknickt} 
gestern nicht am Vormittagstraining 
der deutschen Fußball-National- 
mannschaft teilnehmen konnte. Statt 
dessen wurde der zum Röntgen ins 
Krankenhaus gefahren und kehrte 
mit der Nachricht wieder, daß auch 
sein Einsatz beim Freundschafts-län- 
derspiel gegen die UdSSR gefährdet 
sei. 

Derwall s knapper Kommentar da- 
zu: p Ich kann nichts dagegen tun, 
also muß ich mich damit abfinden.“ 
Für den Fall, daß Meier wirklich nicht 
spielen kann (DFB- Arzt Dr. Michael 
Masson: „Aber noch ist die Sache 
nicht aussichtslos“), will der Bundes- 
trainer den Bremer Johnny Otten in 
die Mannschaft einbauen. Daß damit 
und nach den eh schon gravierenden 
Ausfällen von Karl-Heinz Rumme- 
nigge (grippekrank), Bernd Schuster 
(Bänderriß im Zeh) und Uli Stielike 
(keine Freigabe von Real Madrid) 
weiterer spielerischer Substanzver- 
lust seines Teams programmiert ist, 
kann auch Derwall nicht leugnen. Er 
setzt darauf: „Ich bin sicher, daß alle, 
die beute eine Chance bekommen, 



Bochum kauft ein 

Bochum (sid) - Nach drei Jahren 
bei Borussia Dortmund wird Fußball- 
profi Franz-Josef Tenhagen in der 
nächsten Saison wieder fiir den VfL 
Bochum spielen. Mit ihm werden 
auch noch Oswald Semlits (25) und 
und Siegfried Bönighausen (29) von 
Dortmund nach Bochum wechseln 

Dopingtest negativ 

Los Angeles (dpa) - Der dreimalige 
Lerehtathtetik-Wdtmeister (100 m, 
Weitsprung, Sprintstaffel} Carl Lewis 
hat sich freiwillig einem Dopingtest 
unterzogen Das Ergebnis ist negativ. 


i Anzeige 


Sprech- und Datenfunk-Geräte 

AEG erhielt schon jetzt 
Aufträge für TEL EP ORT 9 

Mit den neuen Sprech- und Daten- 
funk-Geräten TELEPORT 9. die 
erst anläßlich der Deutschen Indu- 
striemesse in Hannover 1984 einem 
größeren Anwenderkreis vorge- 
stellt werden, konnte AEG-TELE- 
FUNKEN bereits die ersten Ver- 
kaufserfolge verbuchen. Für das 
Rettungswesen in Norwegen sowie 
für ein Energieversorgungs-Unter- 
nehmen in Nordbayem wurde eine 
größere Stückzahl dieser Geräte 
geordert. Auch die britischen 
Behörden in Berlin haben eben- 
falls eine große Anzahl von TELE- 
PORT 9-Geräten bestellt. Die Rich- 
tigkeit der Geräte-Konzeption. 
basierend auf neuester Technolo- 
gie, wird durch die bereits erfolg- 
ten Bestellungen dieser TELE- 
PORT 9-Geräte noch vor der 
Präsentation auf der Hannover 
Messe 1984 bestätigt. 


Bei den Hallenmeisterschaften der 
USA waren Gerüchte aufgetaucht, 
Lewis steigere seine Leistungen 
durch Anabolika. Lewis: „Ich wollte 
beweisen, daß auch Spitzenathleten 
solche Tests nicht zu fürchten brau- 
chen.“ 

Ein Sohn für Rosi 

München (sid) - Rosi Mittermaier 
hat am Montag einen acht Pfund 
schweren und 55 Zentimeter großen 
Sohn zur Welt gebracht Das Ehepaar 
Mittermaier/Neureuther hat bereits 
eine Tochter, Ameli (3). 

Hans Kalbfell gestorben 

Düsseldorf (dpa) - Der ehemalige 
deutsche Schwergewichtsmeister der 
Boxprofis, Hans Kalbfell, starb nach 
langer Krankheit im Alter von 53 Jah- 
ren in seiner Heimatstadt Hagen. 
Kalbfell bestritt zwischen 1954 und 
1961 knapp 150 Kampfe, holte sich 
von Heinz Neuhaus und Albert West- 
phal zweimal den deutschen Titel 
und scheiterte beim Kampf um die 
Europameisterschaft zweimal an dem 
Engländer Dick Richardson. 



GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 834 948,10. 2 : 
127 057,30. 3: 6 601,60, 4: 133,20, 5: 10,10. 
-Toto, Elferwette: Klasse t: 5471,00, 2: 
253,40, 3: 27,80. - Auswahl wette 6 aus 
45: Klasse 1: 834 948.10, 2: 127 057 .30, 3: 
6601,60, 4: 133,20, 5: 10,10. - Rennquin- 
tett: Rennen A; Klasse 1: 1019,10, 2; 
115,00. - Rennen B: Klasse 1: 2377.90. 2: 
339,10. - Kombinations-Gewinn: un- 
besetzt, Jackpot: 247 067,00. (Ohne Ge- 
währ). 


sich vor Ehrgeiz zerreißen und so in 
der Lage sein werden, das Publikum 
zu begeistern.“ So gesehen kann man 
feststellen, daß sich der Bundestrai- 
ner seinen geradezu sprichwörtlichen 
Optimismus, vor allem aber Nerven- 
starke bewahrt hat 

Daß Derwall gleichwohl sensibler 
geworden ist durch viele Ereignisse 
der Vergangenheit, war freilich auch 
auszumachen. Im Quartier der Natio- 
nalmannschaft machte das Gerücht 
die Runde, daß Rummenigges Grippe 
bereits weitgehend abgeklungen sei, 
ja, daß der sogar gestern in München 
wieder trainiert habe und das er heute 
schon, ausgerechnet am Länderspiel- 
tag, zur medizinischen Generahinter- 
suchung bei seinem zukünftigen Ar- 
beitgeber Inter Mailand antreten wol- 
le. 

Da geriet Derwalls Blut denn doch 
mächtig in Wallung. Sofort als er mit 
dieser Geschichte konfrontiert wur- 
de, stürmte er auf sein Zimmer und 


ans Telefon, um mit seinem Kapitän - 
mit dem er zuletzt ja auch einige 

Kommunikationsschwierigkeiten 
hatte - zu sprechen. Und sichtlich 
erleichtert meldete der Bundestrainer 
bald darauf den gespannt wartenden 
Journalisten: „Nichts ist dran an den 
Gerüchten." 

Dafür wird ein anderes Thema im- 
mer wichtiger - die Verletzung von 
Bernd Schuster. Die neuesten Nach- 
richten aus Barcelona hören sich 
schlimm an: Der Bändemß im Zeh 
habe sich inzwischen als so schwierig 
herausgestellt, daß Schuster aller 
Voraussicht nach in der laufenden 
spanischen Meisterschaftssaison (die 
bereits Ende April beendet sein wird) 
nicht mehr eingesetzt werden könne. 
Dr. Masson: „Die Verletzung ist in der 
Tat äußerst schwierig zu behandeln. 
Es besteht die Gefahr, daß der Zeh 
steif bleibt und dann sogar eine Nach- 
operation durchgeführt werden 
muß.“ 


Mannschaftsaufstellung 


Deutschland: Schumacher (Köln/30 Jahre/45 Länderspiele) - Herget 
(Uerdingen/28/3) - Rolfrf (Ham burg/24/7 X Karl- Heinz Förster (Stutt- 
gart/26/55), Briegel (Kaiserslautem/28/47) - Bruns (Mönc hengladbach/29/1), 
Matthäus (Mönchengladbach/23/20), Otten (Bremen/23/5) - Milewski (Ham- 
burg/26/2), Völler (Bremen/23/12), Allofs (Köln/27/27). - Auswechselspieler: 
Burdens ki (Bremen/33/11), Roleder (Stuttgart/30/0), Augenthaler (Mün- 
chen/26/4), Brehme (Kaisers3autem/23/2)3 Bommer (Düsseldorf 12&2) 

Sowjetunion: Tschanbow - Jupikow - Schischkin, Kasparawitschus, 
Posdnjakow - Pudischew, Aleinfk ow, Litowtschenko, Sigmanto witsch - 
Stukaschow, Gurino witsch. 


Keine Frage, trete der Fall ein, 
könnte Derwall seinen Spielmacher 
für die Europameisterschaft abschrei- 
ben. 

Doch ähnlich wie in Sachen Rum- 
menigge: auch hier sind dem Fatalis- 
mus des Bundestrainers enge Gren- 
zen gesetzt. Er sagt „Den Baud will 
ich in Rankreich unbedingt dabei ha- 
ben.“ Und er hat sich auch schon 
Lösungen ausgedacht wie Schuster 
bis Juni wieder in Form gebracht 
werden kann. Derwall: „Ich weide 
mit Kölns Trainer Hannes Löhr spre- 
chen und ihn bitten, Schuster am 
Training seiner früheren Mannschaft 
teilnehmen zu lassen.“ 

Gewiß wird Löhr den Wunsch sei- 
nes Kollegen nicht abschlagen, denn 
die beiden verbindet seit einiger Zeit 
ein sehr herzliches Verhältnis. Nach 
dem Länderspiel gegen Belgien näm 
lieh hatten sie sich zusammengese 
um ein paar Ungereimtheiten, die 
über den Kölner Stürmer Klaus Al- 
lofs aufgetreten waren, zu diskutie- 
ren. In Brüssel war der eingewechsel- 
te Allofs in Derwalls Kritik überra 
se hend schlecht weggekommen. Der 
Bundestrainer hatte ihn als „viel zu 
eigensinnig“ bezeichnet Löhr sprang 
für seinen Spieler in die Bresche: Es 
sei doch gerade seine Stärke, daß er 
viel auf eigene Faust versuche, auch 
wenn mal was daneben gehe. Offen- 
bar hat sich Derwall überzeugen las- 
sen. Denn ein mächtig aufgekratzter 
Allofs verkündete gestern, er dürfe 
heute gegen die Russen sein Spiel so 
machen, wie er es im Verein gewohnt 
ist 


KUNSTTURNEN / WELT-Interview zum Rücktritt von Yvonne Haug 

„Jeder ist sich selbst der Nächste“ 


KLAUS BLUME, Bonn 
Am Montag ist die 17 Jahre alte 
deutsche Kunsttummeisterm Yvon- 
ne Haug aus Berlin zuzückgetreten. 
Ohne die beste westeuropäische Tur- 
nerin ist die deutsche Olympiariege 
nur noch ein Torso, der angestrebte 
achte Platz bei den Olympischen 
Spielen in Los Angeles keinesfalls zu 
realisieren. Yvonne Haug trat zurück, 
weil sie narb den Querelen der Funk- 
tionäre und Trainer keine Alternative 
mehr sah. „Eigentlich“, sagte sie, 
„wollte ich nur ein bißchen turnen.“ 
Das so etwas im Deutschen Tumer- 
bund (DIB) ganz offenbar nicht mög- 
lich ist, haben schon die letzten Jahre 
bewiesen. Yvonne Haug ist die erste 
Turnerin, die auf dem Höhepunkt ih- 
rer sportlichen Karriere zurücktritt, 
weil sie nicht mehr Spielball ver- 
schiedener Verbandsinteressen sein 
möchte. Die WELT sprach mit Yvon- 
ne Haug. 

WELT: Sie haben Ihren Rücktritt 
erklärt. Gab es im Turnerbund Ver- 
suche, Sie umzustimmen? 

Haug: Am Montagabend war Bun- 
dessportwart Hans-Jürgen Zacharias 
in Berlin. Er hat angeboten, daß ich 
bis zum 27. Mai, also bis zu den deut- 
schen Meisterschaften, in Berlin blei- 
ben kann und erst dann ins Trainings- 
la ger n ach Frankflirt gehe. 

WELT: Können Sie über diese 
Brücke gehen? 

Hang: Feststeht: Die Leute vom Tur- 
nerbund haben schon so viel erzählt, 
daß ich eigentlich gar nichts mehr 
glauben ka nn Denn am Ende weiß 
man nie, ob es so gemacht wird, wie 
es versprochen war. 

WELT: Ihr Rücktritt trifft auch die 
deutsche Olympiariege. Haben sie 
darüber mit Ihren Kameradinnen 
gesprochen? 

Hang: In der Riege wird nichts un- 
tereinander besprochen. Da ist sich 
jeder selbst der Nächste, auch, wenn 
es nach außen hin anders aussieht. 
Man kann schließlich nie sicher sein, 
ob Anvertrautes nicht doch die fäl- 
schen Ohren erreicht 
WELT: Haben Sie denn mit Chef- 


trainer Vladimir Prorok über des- 
sen Vorbehalte gegen Ihre Zusam- 
1 menaxbeit mit ihrem Berliner 
Heimtrainer Jupp Hinz gespro- 
chen? 

Haug: Ich habe es versucht Doch da 
wurde er leider unsicher und nervös 
und hat mich aus der Halle gewiesen. 



Bleibt bei ihrem Rücktritt: Yvoeee 
Haug. foto: lubejprints 

so daß ich nicht weiter trainieren 
k onnte . 

WELT: Wie haben denn ihre Rie- 
genkameradinnen auf solche Vor- 
fälle reagiert? 

Haug: Die Mädchen haben alle ihre 
Klappe gphalten und waren nur scha- 
denfroh. 

WELT: Ihr Rücktritt erfolgte, weü 
Prorok verlangte. Sie sollten in 
Frankfurt und nicht wie bisher in 
Berlin leben und trainieren . . . 
Hang: Das Elternhaus ist aber nun 
einmal s*»hr wichtig, jed enfalls für 
mich. Und mit meinem Heimtrainer 
Jupp Hinz arbeite ich seit sechs Jah- 
ren täglich sechs Stunden zusammen. 
Mit Herrn Prorok kann ich über eini- 
ge Dinge gar nicht reden, weil es da 
eine natürliche Hemmschwelle gibt 
Im Falle Jupp Hinz ist das nach so 


vielen Jahren gemeinsamer Arbeit 
z wangs läufig anders. 

WELT: Die deutsche Riege will bei 
den Olympischen Spielen in Los 
Angeles Achte werden. Ohne Sie 
geht das nicht mehr. . . 

Haug: Ich kann nicht immer nur an 
die anderen denken, ich muß auch 
'mal mich sehen, dpnn ich habe lan g»» 
genug das Hickhack ertragen müs- 
sen. Im Tumerbund haben sie ja fest 
damit gerechnet, daß ich nach Frank- 
flirt zuxückkomme. Denn die wissen, 
daß ich ziemlich ehrgeizig bim 
WELT: Aber Sie gehen nicht zu- 
rück? 

Hang: Ich bin mir völlig im Klaren, 
daß ich es nicht kann 
WELT: Wird im Deutschen Tumer- 
bund zuviel bestimmt und be- 
schlossen, ohne die betroffenen 
Turnerinnen vorher zu fragen? 
Haug: Das ist so. Als ich vom Mann- 
schaftsarzt Doktor Maierski verdäch- 
tigt wurde, unter Magersucht zu lei- 
den, gab es zwar Briefverkebr, aber 
keine Gespräche. Kein Mensch hat 
mit mir darüber gesprochen, wie so 
etwas entstehen könnte, welche Fol- 
gen so etwas haben würde. Nichts, 
k ein W ort 

WELT: Wenn Ihnen ein Trainer 
zum Frühstück ‘Dubletten servieren 
würde, wie würden Sie reagieren? 
Hang: Ich würde sie nicht einneh- 
men, und ich würde fragen, was sie 
bewirken sollen. 

WELT: Wenn eine talentierte 14 
Jahre alte Turnerin, die in die Ver- 
bandsmühlen geraten ist, Sie um 
Rat fragen würde ... 

Haug: Dann würde ich ihr sagen: 
Steig* lieber vorher aus, bevor es zu 
s pat ist 

WELT: Sie sind jetzt ausgestiegen. 
Was werden Sie künftig tun? 
Haug: Ich werde aufs Gymnasium ge- 
ben und nicht mehr turnen. Vorläufig 
muß ich aber noch dr eimal in der 
Woche s»m Training gehen, damit 
sich der Körper langsam an die Um- 
stellung gewöhnt Ich werde dann 
wieder ein ganz normales Mädchen 
sein. 


stand «punkt/ Wenn zwei das gleiche tun 


Z wischen der Eintracht in Frank- 
furt und den Nachbarn von Kik- 
kers Offecbacb sitzt die Rivalität 
(manche sagen sogar Haß) so tief, 
daß alles, was die beiden tun und 
lassen, irgendwie zum messerschar- 
fen, ganz privaten Zweikampf gerät 
Es gibt Eintracht-Fans, die zu jedem 
Kickers-Heimspiel fehlen, um dort 
den jeweiligen Gegner anzufeuem. 

Zur Zeit hängen die beiden fest 
Arm in Arm am Tabellenende der 
Fußball-Bundesliga. Aber das ist den 

nicht genug. Vor Jahresfrist hatte die 
Eintracht ihren großen Präsident- 
schaftskrach - Rücktritt Krise, Be- 
schimpfungen, Notvorstand. 

Das ließ die Ofenbacher nicht ru- 
hen. Nach dem Motto: „Wenn wir 
schon die Kleineren sind, wollen wir 
wenigstens das größere Chaos“, las- 
sen sie jetzt mit ungefähr denselben 
Parolen ihr eigenes Präsidentendra- 
ma über die Bühne gehen. Und das 
just in dem Moment wo die Mann- 
schaft nach dem Buchmann-Raus- 
schraiß mit dem Metzgermeister Nu- 
ber noch einmal letzte Reserven zu 
mobilisieren scheint 


Die Bilder der Mitgliederver- 
sammlungen beiderseits des Main«; 
ähneln einander auf ebenso turbu- 
lente wie jammervolle Weise. Aber 
da ist dann auch ein kleiner Unter- 
schied. 

In Frankfurt formierte sich damals 
hinter den Kulissen sofort ein 
Spron gtuehkommand n , um den 
stürzenden Renommierverein aufeu- 
fängen. Wie jedermann weiß, glückte 
das inzwischen zumindest finanzi ell 
ganz gut Die Offenbacher stolpern 
weiter Richtung Keller. Zunächst 

lehnten am Mnntagahpnri samflfohp 
Wnnwhlrand Irfaten für pin nt»n ps 

Präsidium finster entschlossen ab. 
Sie kennen vielleicht rote Zahlen, 
von denen andere nichts ahnen. 

Um Mitternacht trieb es dann den 
Expräsidenten Waldemar Klein nach 
vorn - obwohl ihm Trainer und 
Mannschaft gerade erst öffentlich 
und ln fest klinkender Deutlichkeit 
ihr Mißtrauen bekundet hatten. Ver- 
geblich blieben die Warnungen, lie- 
ber die Wahl zu vertagen und den 
wackeren Klein zum Ehrenpräsiden- 
ten zu machen. Mt 219 gegen 79 
S timmen wurde der Mann zum Prä- 


sidenten gewählt - eine Art Trotzre- 
aktion der Mitglieder gegen ein paar 
bezahlte Profis, die sich anmaßen, 
nicht nur den Trainer, sondern auch 
den Präsidenten zu bestimmen. 

Aber dieser Trotz kommt viel zu 
spät Die Prognosen sind düster. Die 
Eintracht in Frankfurt braucht „nur“ 
Punkte. Die Kickers, ho ffnungsl os 
mit fest vier Millionen Mark ver- 
schuldet, benötigen dazu noch ein 
kleines finanzielles Wunder (im 
Schnitt mindestens 18 000 Zuschau- 
er in den letzten fünf Heimspielen). 
Unter den Oflenhacher Fans kursiert 
zur Zeit ein wehrhafter Spruch: „Wir 
packen’s - und wenn nicht, reißen 
wir wenigstens die Eintracht mit 1 ' 

Gerade damit aber wird es hapern. 
Falls tatsächlich alle beide absteigen, 
kann der Frankfurter Klub in Ruhe 
seinen Wiederaufstieg in Angriff neh- 
men. Die Ofenbacher dagegen wur- 
den -nach einer Lizenzverweigerung 
durch den Deutschen Fußball-Bund 
- mit Gepolter noch ein Stockwerk 
tiefer l anden, bei den Amateuren. 
Dort wartet schon der ruhmreiche 
FSV Frankfurt 

JOACHIM NEANDER 


Beweist viel Gespür für PublikumswQnsche: Der Bayerische Rundfunk 

Wenig Platz für elitäre Experimente 1 


S o ganz anders - wie oft kolportiert 
- gehen die weißblauen Uhren 
wohl nicht Und doch hat der Bayeri- 
sche RiTTtfifimk sein ganz spezielles 
Etikett: Er gilt als „SchwSzfunk". "Er 
sei „CSU-beherrschr. heißt es, und 
hört man sich in manchen Medien- 
kreisen um, so möchte man meinen, 
an der Isar strahlten und klängen die 
Bildschirme ausschließlich zur hö- 
heren Ehre des großen Vorsitzenden. 

Natürlich ist das nicht so. Und 
doch hat - umgekehrt - die CSU 
selbst nach Meinung parteinaher 
BR-Mitarbeiter keinen Grund, das 
Gegenteil anzaprangero - was sie in- 
des fortwährend tut Tatsächlich 
nämlich rötelt und grünt und altema- 
ti visiert es zwar auch hier an der Ba- 
sis, aber im Unterschied zu anderen 
Ruudfunkhausem hat das mittlere 
Redakteursmanagement sein Fuß- 
volk recht gut im Griff. 

Der CSU ist das noch zu wenig. 
Und so verlangt sie, daß künftig nicht 
nur die Rechnungshofberichte über 
den BR dem Landtag zugänglich ge- 
macht werden, sondern auch der 
Rundfunkzat gestärkt werden solle - 
und zwar dergestalt, daß dieses 
CSU-majoristerte Gremium auch ein 
Gegendarstellungsrecht bei „mangel- 
haften“ Sendungen erhält Dabei 
werden diese Sendungen meist im 
Hörfunk bereich aufgespürt, im „Zeit- 
spiegel“ oder im Femsehbereich „Po- 
litik und Zeitgeschehen“. 

So spricht wohl auch vieles dafür, 
daß die vom Medientrio der CSU, 
Stoiber-Wiesheu-Tandler, ersonnene 
Idee von einer zweiten öffentlich- 
rechtlichen Anstalt gipich falle rfpm 
festen Willen der CSU zuzuschreiben 
ist die bayerische Rundftinkland- 
schaft in ihrem Sinne zu ordnen. 
Ganz gewiß aber hat dieser Plan eines 
nicht zum Ziel (und dies befürchtet 
vor allem die Gewerkschaft): durch 
die Hintertür den Privatfunk einzu- 
führen. Ganz im Gegenteil stand die 
CSU, sich und ihrer Schwesterpartei 
kraß untreu geworden, noch nie so 
eindeutig zu dem einst nur zögerlich 
akzeptierten Vp rfacqingsartilcpl 
lila, der den öffentlich-rechtlich 
strukturierten Rundfunk zum einzig 


zulässigen in Bayern macht. Viel- 
mehr will die CSC mit dieser zweiter, 
öffentlich-rechtlichen Anstalt von 
welcher das Kabdpüotprojek: 
ebenso eingerahmt weiden soll wie 
alle möglichen über Satelliten oder 
Kabel einstromenden Fremdpro- 
gramme und in der private Veran- 
stalter unter öffentlich-rechtlicher 
Verantwortung zugelassen werden 
sollen, einem möglichen Sturm in 
Richtung echten Rundfunks entge- 
genwirken. Sn kommerzieller Rund- 
funk aber, wie Bin neue Entwicklun- 
gen, etwa ein neuer Volksentscheid, 
herbeifuhren könnte, mußte der Par- 
tei und der Regierung einen großen 
Teil ihres Einflusses rauben. 

Daß der Rechnungshof auch den 
Bayerischen Rundfunk wegen 
schlechter Wirtschaftsgebanmg rü- 
gen mußte, zählt wiederum zum All- 
tag des öffentlich-rechtlichen Mono- 
pols. Die Wohltaten für Mitarbeiter, 
derzeit 3000 an der Zahl, hatten lange 
Zeit keine rechte Grenze gekannt Die 
Durchschnittsgehalter wurden vom 
Rechnungshof als weit überzogen be- 
urteilt und wenn zu einem 40jährigen 
Zugehörigkeitsjubiläum gleich 
22 (MM) Marie auf den Gabentisch ge- 
blättert werden, muß dies jeden wirt- 
schaftlich denkenden Prüfer verblüf- 
fen. 

So hatte der Landtag nicht unrecht 
als er größere Sparsamkeit zur Vor- 
aussetzung für die - dann doch ge- 
nehmigte - Gebührenerhöhung 
machte. Und tatsächlich ist inzwi- 
schen nicht wenig passiert Sonder- 
verträge mit Mitarbeitern sind redu- 
ziert worden, ein Tarifvertrag über 
Jubiläumszahlungen wurde gekün- 
digt 45 Planstellen wurden abgebaut 
Doch schon erhebt sich Protest in 
Kreisen der SPD und des DGB. Der 
Bayerische Rundfunk werde „zu To- 
de gespart“ . . . 

Sparen kann man indes auch ver- 
nünftig - und zwar so, daß es dem 
Programm zugute kommt So gehört 
der BR, der mit 17 Prozent der Ge- 
bühreneinnahmen 28 Prozent der 
Bundesfläche bedient zu den ersten 
drei deutschen Sendern (neben ZDF 
und WDRX die rieh neuen Kosten- 


Aufteüüsgsxnodtiifin usd Koopera- 
tjortsfornjen aufgeschiasses haben. 
Dies heißt mein- Zusammenarbeit 
mit ausländischen Fernsehsendern 
und privaten. Finnen. 

Zu einer dringend notwendigen ko- 
stensparenden Strukturrefom hat 
sch der BR freilich tue auf raffen kön- 
nen: Sie bestünde darin, «ch über- 
schneidende Abteilungen in größeren 
Ressorts aufeujöse» oder doch so re- 
organisieren, daß sie gemeinsam eini- 
ges erarbeiten könnten, statt aneinan- 
der vorbeizuproduzieren. So berüh- 
ren sich zum Beispiel die Ressorts 
„Politik und Zeitgeschichte 1 ', „Poh- ' ‘ 
tik und Tagesgeschehen“ sowie „Bay- 
em Information“ thematisch aufs 
engste, dennoch tut jeder von ihnen 
so, als gäbe es die anderen nicht. 

Nicht zu bestreiten ist daß der 
Bayerische Rundfunk im großen und 
ganzen mehr Gespür für die Wünsche 
des Publikums gezeigt hat als andere 
ARD-Sender. Geseilkhaftskritische 
Langweiler, Arbeiterfilme, elitäre Ex- 
perimente und agitatorische Polemik 
waren hier schon immer spärlicher 
als anderswo. Eine hohe Zahl farbiger 
Erfolgsprogramme wie der Fuchsber- 
ger-Talk oder das unverwüstliche 
„Was bin ich?- mit Robert Lemke 
haben dagegen die ARD bereichert. 
Freilich ging nicht immer alles wie 
gewünscht Als argen Remfall zum 
Beispiel müssen die Bayern ihre 
Astrologie-Show der Madame Tessier 
abbuchen. 

Beispielhaft brilliert der Bayeri- 
sche Rundfunk jedenfalls auf den 
Gebiet der politischen Magazine und 
Diskussions Sendungen. „Brenn- 

punkt“, „Weltspiege!“. „Report“ (mit 
einer gegenwärtigen Einschallquote 
von 25 Prozent an der Spitze der 
ARD- Magazine) oder „Abendschau“ 
sind nur einige Glanzlichter. Hier soll 
der Trend zur großen, ausladenden 
Reportage verstärkt werden. 

Vor allem aber ist der Bayerische 
Rundfunk als erster darangegangen, 
sein Drittes Programm aim „Vollpro- 
gramm“ auszubauen - mit spannen- 
den Filmen, die zahlreiche Zuschauer 
vom ARD- und ZDF-Bildschirm weg- 
lockten. MARK SIMON 


KRITIK 


Ein Ort doppelter Betroffenheit 


G ießen! Wem ist dieser Name in 
den letzten Wochen nicht fast 
täglich unter die Augen oder in die ' 
Ohren gekommen? Denn seit Jahres- 
beginn gefallt es der SED-Führung in 
Ost-Berlin, Tausende von Untertanen 
aus der dort herrschenden De-facto- 
Leibeigenschaft in den freien Teil 
Deutschlands zu entlassen. Der aber 
nimmt für jeden, der so die Lande s- 
hälften wechselt, konkrete Gestalt zu- 
erst in eben diesem Gießen und sei- 
nem zentralen B h ndpgn rtta iifriahTTMx . 
lager an. Einem Kamerateam des 
ZDF war dies Anlaß genug, wenig- 
stens etwas mehr als nur diee obliga- 
torische Sensationsminute einzufen- 
gen: Man filmte eine ganze Woche das 
ungewöhnliche Lagerieben und 


brachte eine Reportage zustande, die 
unter die Haut ging: Und plötzlich 
hatten wir die Ausreise. 

Die Konsequenz: Gießen als Ort 
doppelter Betroffenheit, der eine Fül- 
le von ungewöhnlichen Einrichten 
freisetzte. Was am meisten auffiel, 
war der ungebrochene Optimismus 
der Freigelassenen, der auch bei noch 
so insistierendem Nachfragen nichts 
von seiner Kraft einbüßte und sich so 
sehr schnell als eine Grundhaltung 
erwies, die es dem einzelnen über- 
haupt ermöglicht hatte, die Zeit bis zu 
diesem Tage durchzustehen. Drei Ju- 
gendliche zwischen 18 und 23 Jahren 
- darunter ein Mädchen - gerieten 
zunehmend in den Mittelpunkt der 
Reportage, und ihr Gang durch die 


Stadt brachte eine Fülle von Spon- 
taakommentaren. die dem Zuschauer 
wohl noch lange in den Ohren klin- 
gen werden: „Gewaschene Kartof- 
feln! - , „grüne Gurken!“, und ange- 
sichts der Fülle in einem Scbuhlaöen 
der Ausruf des Mädchens Rita: „Ich 
kann nichts mehr sagen!“ 

Das waren nicht unkontrollierte 
Reaktionen auf Glanz und Gloria, 
sondern ein Sinn fürs Detail, den eine 
ganz bestimmte politische Realität 
provoziert hat. „Frei sind wir jetzt!“, 
sagte einer der jungen Männer. Er 
sprach damit bündig aus. was die 
meisten Menschen motiviert hat, die 
seit Wochen so zahlreich den Schritt 
in die westdeutsche Demokratie wa- 
gen. ULRICH SCHACHT 



ARD 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

Nur über die Sender der ARD 11 M Mosaik 

»-» Sesanwt rote 12.10 Monitor 


IQjBOl 

10JB Was sofl WoB aus «Sr wordoa 


12£S 
15J80 beute 


1UM Togosschoa 

14.10 Modo. MSdchea. Manogor 

Münchner Notizen zur neuen Sai- 
son 

IMS Dirk va Havesketfce 

Kampf um Rändern 
Dirk und seine Freunden gelingt 
es, den Ratsherrn Var» Chip gefan- 
genzunehmen. In Brügge kommt 
es zum Aufruhr gegen die Franzo- 
sen. Dirk erfährt, wo seine Mutter 
gefangengehalten wird und daB 
sein Vater oh SträfEng auf eine 
Ga teere gebracht worden ist 

17.40 Nedrik 

17JO Tagessdwa 

Ans ch L Regkmalprogramme 

20J90 Tagesscbaa 

20.10 h&aB-Utod e t sp lol 
Deutschland - UdSSR 

Aus dem Niederaachsenstadion ln 
Hannover 

Reporter Stanley Schmidt 

22JM Bramrpvsfct 

El Satvodor noch den Wahlen 
Mit Dtoektschaltungen Ober Satel- 
lit will der SWF die Situation nach 
den Wahlen in 0 Salvador schil- 
dern. Erwartet werden in der Sen- 
dung vom ARD-Büro Washington 
Reaktionen aus der amerikani- 
schen Hauptstadt, ferner Berichte 
aus EI Salvador über <fle tnlBtäri- 
s che Lage, die Rolle der Kirche 
und die londreform. 

2158 Nick Lewis, CUef bspeeter 

Chief Inspector Niet Lewis be- 
kommt eine neue Mitarbeiterin. 
Sie heißt Sue Maxweit und Ober- 
nimmt die Stelle von Kate Burton, 
die befördert worden ist Sue 
kommt vom Lande, und aufs Land 
Knaus führt der neue Fall des 
Chief Inspectors. Lewis muß Zuse- 
hen, wie er Phil Strang freibe- 
kommt, der In einem Dort in den 
Midlands unter Mordverdacht 
festgenommen worden ist, als er 
dort zwei Gemälde aus einem auf- 
geklärten Kunstraub dem recht- 
mäßigen Besitzer zu rüdebringen 
wollte. Kurz nach Phils Ankunft 
wurde dieser Mann nömSdi um- 
gebracht und Phil Strang von ei- 
nem Mädchen in unmittelbarer 
Nähe der Leiche beobachtet. För 
Lewis ist es selbstverständlich, 
daß er seinem Mitarbeiter in die- 
ser Situation MtfL 

2S*Ü Tagesscbau 


&55 Heute im Pariament 

Der Deutsche Bundestag und das 
Europäische Parlament diskutie- 
ren die gescheiterte Gipfelkonfe- 
renz in Brüssel 
1SL35 Ebovbi !■ Fom 
MjOO beote 
1644 BappeUdste 

Anschi heute- Sch logzellen 
1635 Die Bäten sied los 
Eine Gruselgeschichte 
17.00 beete / Aus den ländern 

17.15 Tele-iBustrieMe 

Zu Gast: Marie-Luise Neuendek- 
ker, Ham und Teresa Tumer-tanes 
17JE0 Biet Maverfck 
Die Weinauktion 
Dazw. heut e-Sch logzellen 
1940 beute 
IW Sp i e lr ege l n 

lugend und Justiz 
Moderation: Monika Jener 

20.15 Keaezekfaen D 

Surfen auf dem Müggebee? - Ur- 
laub *84 in der DDR /Wohnungs- 
spekulation mode in Germany/- 
Gelösies- Besetzerproblem, offe- 
nes Wohnungsproblem - Berlins 
Baupolitik heute /Auch Fliegen 



„DDR" auf den Kurzfilm tagen in 
Oberhousen 

Moderator: Joachim lauer 
21J0 Der P— vor - O an 
Forderungen 

Der Parapsychologe Jason Deh- 
net versucht verzweifelt, «inen 
Kontakt zu Steven Carrington her- 
zu stoßen, denn Blake Carrington 
wiB immer noch nicht glauben, 
daß seht Sohn tot ist. Krystfe be- 
ginnt langsam, am Verstand ihres 
Mannes zu zweffebi, denn Blake 
und Dehner schßeßen sich immer 
wieder in Stevens Zimmer ein. 
UM beute Juuieul 
22JS arittwochsJotto 

22.10 Treffpunkt Q-Wogen 4 

im tonderziehuRgsheim. Urspring 
22*0 StreKxug 

Sommer 1983 - eine GroOstadt im 
RuhrgebfeL Gleichzeitigkeit. Au- 
• togramnatunde bei hiena. En al- 
ter Monn im RoUstuhf sieht Stra- 
Benarbettem zu. Roboter mischen 
sich unters PubHkum im Einkaufs- 
zentrum — niemand merkt was 
0.10 ■ 


WEST 

H JOO Aktuelle Stunde 
20^0 Tagesscbau 

20.10 Mittwochs In Kam 
21.45 eff-eff 
22.15 Sow m u nrtliw u 

Amerikanischer Spieifilm (1944) 
Regie: Douglas Strk 
25JS totste Nadutefctee 


NORD 

19.50 Agrarland Ud«tt 
2BJ0 Ta ge ss cb a u 

20.10 ScDmöfvRstur 

Wirt5chaftmagazin 
21.00 Zeitenwende 

Essen mit dem Messer 
21X5 las* an eben Son werabe n d 
Amen konischer Spielfilm (1959) 
Regie: Bert Stern 
2U0 NacMchtea 

HESSEN 
1U0 SesomstraOe 

1M0 5? •2£s* at * m R ** rtS * k® i* «*•» 

ZaubetUste 

*■** 

ftauftftaldebungen 
21 JO Drei cdrtueB ued^poft 
22 - oe 1» der « t tf moegdo« 

Flusses 

SÜDWEST 
lUOTelelntlog 1 
„ .. Nur für Boden- Württemberg 
19 J» Ahenrtidiau '. 

Nur für Rheinland- Pfalz 
19J» AbeedKhau 

5ooi1ond 

19JM Saar {regional 

19 JQ Beden Ist Gold 
21 M Der zerbrach«* Ktug 

Deutscher Spielfilm 0957) 

Gwtav Ucidcy 

22J& Aus dem RefeetagJbach des , 
tMMafaraxM)” 

BAYERN 

1 t. 1 l MtdofbeoM der Abeedsebau 

IMS Iteedic&au 

U»5a?S Man, ‘ 84 

«UBlCBtablm 
2MS Zeltspitgel 

mSmSET 

21 J«5 Ateotraz {2) 

2^^ Amerikanischer Fernsehfilm 
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Die Hauptsache ist nicht, 

dass die Swissair 
jetzt eine Business Class 
hat, sondern dass 
man in einer Business Class 

jetzt auch 

Swissair fliegen kann. 




Obwohl die neue Business Class der Swissair in 
praktisch allen Flugzeugen zwischen der First 
Class und der Economy Class liegt, ist sie keine 
mittlere Zwischenklasse, sondern rundum eine 
Klasse für sich. 

1h der neuen Business Class der Swissair kann 
man es sich wegen des eihöhtenSitzabstandes in 
allen Flugzeugen besonders bequem machen 
In den DC-10 werden erst noch mir 7 und in den 
R-747 nur 8 der neuen, breiteren und . speziell 
entwickelten Sitze pro Reihe installiert Die 
Annehmlichkeiten eines Langstreckenfluges 
beginnen für Business Class-Passagiere aber 
schon beim Buchen. Bereits dann können sie 
nämlich sagen, ob sie lieber am Fenster oder 
beim Gang, im Nichtraucher- oder Raucher- 
abteil sitzen möchten. Am separaten Check-in- 


Schalter, den es in immer mehr Flughafen gibt, 
erhalten sie dann ihre blaue Bordkarte mit den 
gewünschten Vermerken. 

Dass die neue Business Class derSwissair eine 
Klasse für sich ist, sieht man natürlich auch an 
unserem Kabinenpersonal, dessen Bestand wir 
speziell für die Business Class veigrössert haben. 
Es serviert bei Hauptmahlzeiten auf Langstrek- 
kenflügen jeden Gang einzeln, offeriert eine 
Stoffserviette und bietet auch Früchte, Käse und 
Kaffee separat an. 

Zudem erhalt man in der Business Class aller 
DC-10 und B-747 der Swissair nicht die üblichen 
Ohrhörer, sondern angenehm leichte, elektro- 
dynamische Kopfhörer, mit denen man Folklore, 
Jazz oder klassische Musik in Hi-Fi-Qualität 
gemessen kann. 


Als Business Class-Passagier hat man bei der 
Swissair aber noch einen weiteren Vorteil: Man 
kanneinen Flug jederzeitumbucben oder unter- 
brechen oder (he Reiseroute ändern 
Die Hauptsache ist aber bestimmt, dass die 
Swissair die einzige europäische Fluggesell- 
schaft ist, die. in allen ihren Flugzeugen eine 
Business Class anbietet Also nicht nur in denen, 
die nach Nord- und Südamerika, Afrika, dem 
Nahen, Mittleren und Femen Osten fliegen. 
Sondern auch in all denen, die nach 48 Städten 
in Europa fliegen. 


swissairjf/ 
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Vogel zeigt Verständnis für 
die Wähler der Grünen Partei 

j^rlamentarisierongsprozeß abwarten“ / Hauff geht nicht nach Baden-Württemberg 


Unsicherheit 
über weiteren 
SED-Kurs 


dpa/rtr, Bonn 

Voraussetzung für eine parlamen- 
tarische Zusammenarbeit zwischen 
Sozialdemokraten und Grünen in den 
Bundesländern ist nach den Worten 
des Bonner SPJMDppostionsführers 
Hans-Jochen Vogel die Bereitschaft 
der Grünen, „ein Mindestmaß an Be- 
rechenbarkeit, Kalkulierbarkeit und 
Festigkeit“ zu zeigen. Vor d en» Hin- 
tergrund des Wahlausgangs in 
Baden-Württemberg sagte Vogel ge- 
stern in Bonn, ein Zusammenwirken 
hänge insgesamt davon ab, wie sie 
ihren „ Pariamen tarisierun^prozEß“ 
vollzögen. Dies sei am weitesten in 
Hessen vorangeschritten. 

Der SPD-Fraktionsvo reitzende 
zeigte Verständnis für die Wähler der 
Grünen in Baden- Württemberg. Bei 
ihnen hätten sich „protestwürdige 
Zustände“ in der Bundesrepublik 
festgesetzt mit dem Ergebnis, eine 
Protest-Partei zu wählen. Eine bun- 
despolitische Kursänderung kommt 
für Vogel auch nach dem Wahlaus- 
gang in Baden-Württemberg nicht in 
Frage. Auch großen Koalitionen zwi- 
schen der SPD und den Unionspar- 
teien erteilte er eine Absage. Solche 
Losungen kämen nur bei „zwingen- 
den Zwangslagen“ in Betracht -wenn 
sich keine nnÄwn Mö glichkeiten er- 
gäben, das Wähler-Votum in Politik 


umzusetzen. Dies wäre etwa in Hes- 
sen der Fall gew esen, wenn sich die 
Grünen völlig der SPD versagt hatten 
und auch die FDP bei ihrer Absage an 
die Sozialdemokraten bleibe. Die 
SPD werde aber große Koalitionen 
niemals von ?**h g v R anstreben, da 
solche Bündnisse die Glaubwürdig- 
keit der Parteien erschütterter. 

Die Erklärungen des SPD-Frak- 
tionsvorsitzenden zu den Mög- 
lichkeiten, mit den Grünen zusam- 
menzuaibdten, sind von der 
CDÜ/CSU-Bundestagsfraküon kriti- 
siert worden. Der parlamentarische 
Geschäfcfuhrer Schäuble erklärte, 
der SPD-Politiker stelle an die Grü- 
nen keinerlei inhaltliche Forderun- 
gen, er habe keine politische Grenze 
zu jhwen gezogen und ihnen grund- 
sätzliche politische Übereinstim- 
mung abveriangt Kalkulierbaikeit 
sei bei Vogel zu einem eigenständi- 
gen inhaltlichen Wert geworden. Die 
SPD werde nur noch vom Willen zur 
Macht geleitet 

Das baden-württembergische 
SFD-Präädium wül, wie es in einer 
gestern verbreiteten Erklärung hieß, 
der grünen Partei nicht opportuni- 
stisch hinterheriaufen. Die SPD im 
Südwesten will jedoch künftig star- 
ker ihre „Kompetenz" für die Losung 


der Probleme in den Bereichen Um- 
weh und Wirtschaft heraussteilen. 
Die Verluste der FDP Stälen nach 
Ansicht des SPD-Prasidiums einen 
„brisanten Uaruhefaktor“ und ein 

_ hp^chtliehejs fl efihTifhnigg pry tqitial " 

für die Bonner Regienrngskoalition 
dar. Die Freien Demokraten hätten in 
ihrem ehemaligen Stammland einen 
Rückschlag erlitten, der rasch zur 
Krise führen könne. In den Augen 
vieler Wähler seien sie nach dan Bon- 
ner Koalitionswechsel überflüssig ge- 
worden. 

Gegen eine neue Personaldiskns- 
su>n in der Folge des unbefriedigen- 
den SPD-Wahlergebnisses in Stutt- 
gart hat sich dm stellvertretende Vor- 
sitzende der SPD-Bundestagsfrak- 
tion, der Baden-Württemberger Vol- 
ker Hauff, gewandt. In wwm Zei- 
tungsinterview lehnte er es erneut ab, 
sich als Spitzenkandidat für die näch- 
ste Landtagswahl zur Verfügung zu 
steifen. Er betonte, das Problem der 
Sozialdemokraten im Südwesten sei 
schwieriger, als daß es durch den 
„Austausch von Personen" gelöst 
werden könnte. Angesichts des Er- 
folgs der Grünen riet er seiner Partei, 

darüb er nachTiirignkpn, dnfi rfpp Wäh- 
ler von .den Parteien in der Politik 
den Miut zum Experiment erwarte. 


ZDF mit internationalen Partnern 

Satenften-Kooperation mit Österreich and der Schweiz / Konzept wird erarbeitet 


Nea Mains 

Die MiwKpniandgrha ft ist auf brei- 
ter Basis in Bewegung geraten. Die 
Versammlung der Anstalt für KabeL 
ka mmunikatio n ( AKK) will hörte auf 
Antrag des Vorstands und des Pro- 
_grammausschusses in Ludwigshafen 
die Nutzung des sogenannten West- 
beams (WestkanaD beim ECS-Satel- 
liten an ein privates Konsortium für 
ein bundesweites privates TV- 
Programm von 1985 an vergeben. Zu- 
gleich hat ZDF-Intendant Professor 
Dieter Stolte erstmals Pläne der An- 
stalt daigestellt, wie sie den ihr zuge- 
wiesenen ECS-Ostbeam zu nutzen ge- 
denkL 

Bereits am 15. Mäzz hat in Mainz 
ein erstes Spitzengespräch zwischen 
ZDF, dem ORF und der Schweizeri- 


schen Rundspruchgesellschaft (SRC) 
über eine SateBiten-Kooperation 
stattgefünden. Eine Arbeitegroppe 
soll dem ZDF-Femsehrat für seine 

Stfonng am SS Mai in Miinnhmi crhn n 

ein Konzept erarbeiten, das auch die 
Finanzierung einschließt. Stokes 
Zieh ein vier- bis fün&tündiges Pro- 
gramm, das sich im wesentlichen zu- 
nächst aus zeit versetzten Sendungen 
der drei Anstalten aisammwiytaMi 
soIL Beginn etwa Anfang 1985, jeden- 
falls .nicht später als da«e Westbeam- 
Programm". Über Quoten wurde 
noch nicht gesprochen. Das ganze 
soll unter der öffentlich-rechtlichen 
V er antwortung des ZDF laufen. 

Allerdings, so Stolte, werde das 
ZDF für das geplante Kooperations- 
programm mit ORF und SRG „nicht 


genutzte Eurovisionsrechte stärker 

als higher in Anspruch nriinwi * Th« 

Programm soll auch in alle vier Ka- 
belpilotprojekte (Ludwigshafen, 
Mnnphp n, Dor tmund imd Bcfin) ^n. 

gebracht weiden. Die beim Pflotpro- 
jekt Ludwigshafen bereits praktizier- 
te Kooperation zwisc hen „ZDF 2“ 
und der privaten EPF bleibt von die- 
yn fntematiftnalpn Plänen unbe- 
rührt. 

„Unser EFF-Modell“, sagte Stolte 
thny , „wird in Zukunft sogar Kon- 
junktur bekommen. * Die Kombina- 
tion aus einem ^Pro gramm-Mantel* 
von einem öffentlich-rechtlichen Ver- 
anstalter und dem Beitrag eines mit- 
telständischen Regionalveranstalters 
sei besonders gut geeignet 


Apel warnt die Verfechter einer 
neuen VerteidisunesDolitik 


L von Soft* 1 


staute Parteapparat verhindere je- 
doch alternative wir ten Vi^fttpi^vten p 
anstelle der versagenden Planwirt- 
schaft und sozialistischen Sozialpoli- 

Ohne auf die derzeitige Ausreise- 
praxis einzugehen, sind jetzt in der 
,DDR"-Kultnraeitschrift „Sinn und 
Form" kritische Ragen zu den einge- 
schränkten Regemö gtichkeitm zu 
maugplndw Offenheit in der Diskus- 
sion gpspnwbafHjpTipr Probleme und 
zu dem Mißtrauen staatlicher S triten 
gegenüber den Menschen veröffent- 
licht worden. Die Zeitschrift keß in 
ihrer neuen Ausgabe in Tonbandpn* 
tnfcniym einen 59jährigen Kommuni- 
sten und seine einJahr jüngere Frau, 
dfe ebenfalls <ter SED angehört, Aus- 
kunft über ihren Lebensweg geben. 

Der Mann, der als Betriebsleiter 
vorgesiellt wurde, gab zu ProtokoEL- 
u Mirh belastet, daß ich nicht reisen 
darf; wohin ich wüL" Von efner Frau 
aus Kenia, der er in Mitteldeutsch - 
land geholfen habe, sei er nach Afrika 
eingeladen worden. Ihr Vater habe 
iT»tw „offiziell, mit S temp e l der Bot- 
schaft" eine Emladimg Ttaoh Mafm hi 
geschickt „Ich habe alles mögliche 
versucht, um dorthin fehlen zu kön- 
nen“, so das SEPMhgBed, „aber 
nichts erreicht Das ist etwas, was 
einen bedrücken kann, ist das Miß- 
trauen größer als das Vertrauen?" 

Fragen, die auf SED-Tagungen, Ju- I 
geraffenen und ähnlichen p nliti gehen j 
Veranstaltungen gestellt wurden, 
mp Step nicht nur vier Wochen vorher 
fbrnmlfat werden, «gte^w Kronmn. 
wist über die Untödrückcmg gesell- 
schaftlicher Probleme in der „DDR". 
Die fragen würden „sortiert und kor- 
rigiert". Seine Frau sagte, sie könne 
nicht verwinden, daß sie ihren Sohn, 
einen ehqnaligen An gehörigen der 
„DDR"-Grenztruppeu, im. Westen 
nicht meto sehen krönte. Er war ge- 
flüchtet Über die Trennung meinte 
sie: „Das ist eine Wunde, die nicht 
verteilt“ 

Offen har als Warnung an ausreise- 
willige Ju gendliche hat das SED- 
ZerrtraJorgan „Neues Deutschland" 
gestern über schlechte Aussichten 
auf Ausbildung und BpwhSftigtmg 
im Westen berichtet Die Zrffamg zi- 
tiert eine Prognose der UN-Orgam- 
sation für wirtschaftliche Entwick- 
lung und Zusammenarbeit (OECDX 
in den Industriestaaten werde die Ju- 
gendarbeitslosigkeit stark steigen. 


„Anf nukleare Absdu^damg kann nk^ verzlchtet werden“ / Beitrag für die „Times“ 


RÜDIGER MONIAC, Bora 

Die in der SPD hartnäckig geführ- 
ten Auseinandersetzungen um die 
Grundlagen der Verteidigungspolitik 
der NATO haben durch jüngste Äu- 
ßerungen des stellvertretenden Vor- 
sitzenden der Bundestagsftaktiön, 
Hans Apd, neue Schärfe gewonnen. 
In einem Beitrag für die Londoner 
„T5mes* warnte der Politiker vor 
übers pannten Erwartungen an eine 
sogenannte Konventionalisienmgder 
Strategie des Atlantischen Bündnis- 
ses. Dies ist in untösdnedüdur Ak- 
zentuierung VOn Snriald«p n ) p flten 
wie Egon Bahr, Andreas von Bülow 
und Horst Ehmke getan worden. - 

Apel, unter Helmut Schmidt Als 
Bundeskanzler Verteidigungsmini- 
ster, wies darauf hin, daß eine „Kon- 

y gntinruiHriAnmg “ der westlichen 
Verteidigung in Mitteleuropa nu r in 
Betracht komme, „wenn und soweit 
das abschree kuii g »U j 'at e gis che Pri- 
mat der Kriegsverfrütung" nicht ver- 
loren gehe. Damit weist Apel, der in 
seiner Partei den „Seeheimer Kreis“, 
eine lockere Gruppierung eher 
rechtsgerichteter finri*M<m>nfcrq»«i 
anführt, alle jene argumentativ in die 

S chranken, wWia mohr öfter mmrinr 


eindeutig die ÄtomwaffenTom euro- 
päischen Boden der NATO verban- 
nen möchten. Die Kemsatze seiner 
Position lauten: „FS r uns Europäer 
ist wesentliches Element der Kriegs- 
verhmdaung, daß die Supermächte 
voll in das Risiko eines Kriegsaus- 
bruchs in Europa angekoppdt sind. 


1 präfentipTfep Rigfltipn nulsspn für 

ihn unkalkulierbar Mnihnn. Deshalb 
kann derzeit auf die nukleare Ab- 
sdireckung auch bei gebotöier Anhe- 
bung der ™Wmh»h Schwelle durch 
Verstärkung konventinnenpn Ab- 
schreckung der NATO nicht verach- 
tet werden.“- . 

-Apel halt den Be für wortern der 

„KornnrntwinaKmOTimg" VOT, eine 
Verbesserung der konrentionpflen 
Verteidigungsfähigkeit der NATO 
könnte einen „konventionellen Krieg 
in Europa fühlbar ersd>elDenlassen". 
Die Claüsewiteschen Lehrsätze des 
Mt Jahrhunderte vom Kriege als der 
Fortsetz u ng der Politik mit anderen 
Mitteln möchte Apel auf die Gegen- 
wart umgemünzt sehen und fordert 
„Von entscheidender Bedeutung ist, 
rinß mph Kon venüonalisfamig Tww*» 
nicht mehr nach ihrem Gebrauchs- 


wert im Krieg; sondern nach ihrem 
Abscfaredrongswert im Frieden be- 
stimmt“ 

Der SPD-Pditiker sieht bei einer 
JEbnventionalisierung unseres Ver- 
teidigungskonzepts" für die Bundes- 
republik Jebensg^hrliche_ Debat- 
ten beginnen“. Die ABian 2 müsse be- 
greifen, daß sie politisch-psycholo- 
gisch nur gfripn engen Spielraum ha- 
be, wenn sie die „Akzeptanz" des Ver* . 
tadigungskonzepts nicht gefährden **' 
woBe, die ae mit der JDenu- 
kieariripmng " in den westlichen Ge- 
sellschaften wiederzugewinnen 
trachte. ; 

Im Grundsatz sieht Apel durch 
.heue techno logische Entwicklungen * 
Verbesserungen bei der konventio- 
ndien Kampfkraft der NATO bei der . 
JamMeari sjgng der Panzerab- 
wehr, der Luftabwehr und der weit- 
reichenden Interdiktion (der Be- : 
kampftmg der gegnerischen Luftwaf- | 
fe am Boden und der Versorgungsli- 
nipn fm TTinteriand mi t Hilfe von 

Flugkörpern, d. Red.) als Möglichkei- 
ten. Darin hegt seiner Auffassung 
nach „das größte Potential, um die 
Abhängigkeit der NATO von Nukle- 
arwaffen zu verringern". 


Neue Variante der Teilhabe-Rente 

60 statt 70 Prozent der Ansprache? / Regierung steht unter Zeitdruck 


GISELA HEINERS, Bonn 

Die Eft ts ch ri riimg far die Anrecb- 

mmg<ln«amg h»i d e rHm. 

tübhrfjenenrente scheint noch nicht 
endg ülti g zu Darauf Hattet das 

Au&uchen einer neuen Variante d er 
TeHhabe-Lösung him Danach sbRdie 
Glekhstellnng von Msam und Frau 
im Rentenrecht dadurch eneicht wm-- 
den, daß der ÜbeAd>ende 60 statt wie 
bisher diskutiert, 70 Prozent der ge- 
meinsam erwortenen Ansprüche er- 
hält. TJpg t dieser Satz unter «fern • 
selbsterworbenen Anspruch, bleibt 
die eigene Rote garantiert Frauen 
Bolten bei dieser TAamg pro - Kind - 
noch einen Zuschlag von 2J> bis 3 
P rozent wteitw 

Die Bundesregiaung städ unter 
Zeitdruck. Das Gesetz soll nach ei- 
nem Urteil des V*»rfegRrmgfi gwteht« 
m ilchs t noch 198A verabschiedet 


werden. Karisrube hat jedoch signali- 
siert, daß es mit euer Entscheidung 
über die Eckwette der Reform zufrie- 
den sem wird. Bundesarbeitsmimster 
Blßm (CDU) favorisiert das Anrech- 
nnngsmodefl. Danach solle eigene 
Rente, Erwetbseän kommen und be- 
stimmte Bezüge des Hmteihliebenen, 
sofern sie 900 Mark überstiegen, zu 40 
Prozeit auf die Hratertiliebenenrente 
angeredmet weiden. 

Das Problon bei diesm Modell 
and dieUnldariietien, wdche Bezüge 
angerechnet werden . können. Ser. 
gibt es sowohl vetfassungsmäfoge 
Bedenken als auch |yjKtw»hp wider- 
stände, vtv allem bei der FDP, die in 
wüten Teilen nach wie vor das 
Tfeühabe-MbdeE wünscht Es wird be- 
fürchtet, daß Berofagruppen, die der 
FDP nabestehen, belastet weiden 
konnten. 


Die Schwierigkeiten bei der 
Teühabe-Lösung, der auch die SPD 
unverändert zuneigt, besteht in der 
fehlenden MöglidikfTt, sie ^ystem- 
übergreifend“ - zum Beispiel zwi- 
schen Be am t e nv er sorgung und Sozi- 
alversicherung - anwenden zu kön- 
nen. Warn Mann und Frau verschie- 
den hohe Ansprüche an verschiedene 
Systeme haben, ist nicht zu klären, 
welches System in welcher Hohe lei- 
sten muß, ob und in welcher Höhe 
versteuert werden muß usw. 

Im Wi rtsriiaftminiigtorhiTn hält 
man auch enn» Übergangs lösung 
nicht für ausgeschlossen. Danach 
konnten Männer aus der Vmsiche- 
lung ihrer Frau Rente erhalten, wobei 
die Nachwesspflicht, daß die Frau 
überwiegenddie F amflfe unterhalten 
hat, großzügig gehandbabt werden 
konnte. 
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COMMODORE 


COMPUTER . 


Kennen Sie das? Der Kunde kommt und 


hat sich alles anders überlegt. 7 Positio 


nen sind plötzlich teurec 11 billiger als sie 


eben noch waren. Die Sache ist ohne 
Überstunden nicht zu schaffen. Die Frage 
Ist* Wie hoch isf jetzt die Auftragssumme. 


Der Kunde kann nicht warten; Sie ken- 
nen das 

Aber kennen Sie das? Sie tippen die 


veränderten Positionen ein. Die entspre 
eilenden Preise und Zeitangaben werden 
automatisch abgerufen. Und durchge 
rechnet lind, wenn Sie wollen, aus 


gedruckt 


Ein Wunder? Kein Wunder, nur ein 


Commodore Computer und eins seiner 


rund 2.000 einsatzfertigen Programme. 


Sehr praktisch. Sehr preiswert Sehr 


professionell. Kennen Sie ihn schon? 
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Conmiodore 


Eine : gute Idee nach der anderen. 
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Falsche 

Scheu 

ed. - Die Hypothekenbanken be- 
richten fast durchweg über 
Verschlechterung der Zahlungsfä- 
higkeit ihrer privaten Kunden. Zin- 
sen werden nicht pünktlich gezahlt, 
so daß die Zinsrückstände steigen 
Auch die Zahl der Zwangsmaß- 
nahmen nimmt zu, weil sich häufi- 
ger herausstellt, daß sich Häusle- 
bauer übernommen haben. Die mei- 
sten Probleme gibt es bei Eheschei- 
dungen. Aber auch die hohe Ar- 
beitslosigkeit fordert mehr Tribut 
als je zuvor. Oft steht Hypotheken- 
schuldnern das Wasser bis zum Hal- 
se, wenn das einkalkulierte Zweit- 
einkommen der arbeitslos geworde- 
nen Ehefrau wegfallt 
Die Z unahm e der Zwangsmaß- 
nahmen, die neuerdings spürbar ab- 
flaut. und auch die Verluste, die 
manche Hypothekenbanken bei der 


Verwertung von Immobilien erlei- 
den, sind jeoch keineswegs so dra- 
matisch, wie es manche Publikatio- 
nen su gg erieren. 

Die „Notfälle“ offenbaren aller- 
dings, daß die Hypothekengeber 
manchmal bei der Beleihung zu 
großzügig waren. Emiy Objekte an 
ungünstigen Standorten bringen 
bei einer Vers teig er u n g nicht ein- 
mal den besehenen Wert. Die Hypo- 
thekenbankiers ziehen die Konse- 
quenzen daraus. Sie werden vor- 
sichtiger und betrachten die Hy- 
pothek nicht nur als Kredit mit 
dinglicher Sicherung, sondern auch 
als Personalkredit, dessen Sicher- 
heit von der Bonität des Schuldners 
abhängt 

Manche Probleme, so betonen 
die Hypothekenbankiers, ließen 
sich freilich auch vermeiden, wenn 
die in der Klemme steckenden 
Sch uldner ihre Notlage rechtzeitig 
erkannt hätten. Wer in die Klemme 
gerät, sollte die Konsequenzen dar- 
aus ziehen. 


Streit um die Lohnpolitik 

Von GÜNTHER DEPAS, Mailand 

D ie Verminderung der Lohnko- paßt werden, zum Teil aufgehob 
stendynamik. neben dem Ein- Danach rWkt Hip üteiterwte T .nhnc 


I-/ stendynamik, neben dem Ein- 
frieren des Haushaltsdefizits die zwei- 
te Säule der Stabilisierungspolitik 
der Regierung Craxi, begegnet weiter 
großen Schwierigkeiten. Nach der 
Vertrauensabstimmung im Senat, der 
dem Mitte Februar erlassenen Lohn- 
kostendekret der Regierung mit den 
Stimmen der Koalitionsparteien grü- 
nes Licht erteilte, muß der Regie- 
nmgseriaß jetzt noch von der Abge- 
ordnetenkammer verabschiedet wer- 
den, um Gesetzeskraft zu erlangen. 

Wegen der hartnäckigen Opposi- 
tion, mit der sich die Kommunisten 
und ihre linken Verbündeten im Par- 
lament gegen die Regienmgsmaß- 
nahmen stemmen, sehen es Experten 
inzwischen als fraglich an, ob der Er- 
laß fristgerecht zum 16. April ratifi- 
ziert werden kann. Als wahrschein- 
lich gilt in Expertenkreisen daher ei- 
ne Kompromißlösung auf der Grund- 
lage neuer Vorschläge, die von seiten 
der knmm unistig^ h-S n”»h'_g fi«yhAn 
Gewerkschaft CG EL, der größten ita- 
lienischen Arbeitnehmerorganisa- 
tion, erwartet werden. 

Ausgangspunkt sind dabei Andeu- 
tungen, die der kommunistische Füh- 
rer der CGIL, Luciano T-ama, auf der 
am vergangenen Samstag in Rom ver- 
anstalteten Kundgebung Hunderttau- 
sender von Geweri rmhaft sangühnri. 
gen gemacht hat. Luciano T-am« ver- 
warf erneut die „Anmaßung“ der Re- 
gierung, die Lohnfrage auf dem Er- 
laßwege zu regeln, erklärte sich aber 
bereit, mit dm- sozialistisch«! Arbeit- 
nehmerorganisation UIL und der 
christlicb-denrokratischen CISL in 
Ve rh a n dlu n gen über eine Änderung 
der Lbhnk o ate n struktur einzutreten. 
Die Diskussion verlagert sich damit 
von dem konjunkturpolitischen Ziel 
der Regierung, das Wachstum von 
Löhnen und Lohnkosten im Laufe 
dieses Jahres bei Null einzufrieren, zu 
der langfristigen Losung der lohnpo- 
litischen Strukturprobleme. 

M it dem Lohnkostendekret der 
Regierung, das weiter auf 
schärfsten Widerstand der Kommuni- 
stischen Partei und der kommunisti- 
schen Mehrheit der Arbeitnehmeror- 
ganisation CGIL trifft, wird der Auto- 
matismus, mit dem Löhne und Ge- 
hälter der Preisentwicklung ange- 


INSOLVENZRECHT 

Die Industrie kritisiert 
die bisherigen Vorschläge 


HEINZ HECK, Bonn 

Als untaugliches Mittel zur Verbes- 
serung des Insolvenzrechts wertet die 
Industrie die bisher bekanntgeworde- 
nen Vorschläge der Insolvenzrech ts- 
' Kommission. Der Bundesverband der 
Deutschen Industrie (BDI) kritisiert 
vor allem die Vorschläge zu den 
Sicherangsrechten. Damit soll ge- 
sunden Unternehmen ein „Solidar- 
beitrag“ zur Rettung insolventer Be- 
triebe abveiiangt werden. 

Als „besonders bedenklich“ be- 
zeichnet der BDI die geplante Aus- 
höhlung des Eigentumsvorbehalts. 
Das Warenkreditgeschäfl werde ge- 
fährdet, wenn für den Gläubiger 
nicht mehr sicher sei, daß unter Ei- 
gentumsvorbehatt gelieferte Ware 
beim Konkurs des Schuldners voll 
zur Deckung seiner Ansprüche zur 


Verfügung steheJJas Sicherungsgut 
soll nach Vorschlag der Kom mi ssion 
unter anderem mit folgenden Nach- 
teilen belastet werden: Der Erlös aus 
einer Weiterveräußerung soll um 
rund ein Drittel gekürzt werden. Fer- 
ner soll das Sicherungsgut im insol- 
venten Unternahm«! bis zur Verwer- 
tung unentgeltlich (und zinslos) wei- 
ter genutzt werden können. 

Der BDI fordert die uneinge- 
schränkte Aufrechterhaltung der Si- 
cherung des Warenkredits durch Ei- 
gentumsvorbehalt Auch empfindet 
man es beim Spitzenverband als „un- 
möglich“, daR im .T ystigmin faterimri 
bereits an einem Referentenentwurf 
gearbeitet wird, obwohl die Kommis- 
sion erst Mitte 1984 ihren abschlie- 
ßenden Bericht vorlegt. ■ 


WÄHRUNGSFONDS / Treffen der Finanzminister diesmal ohne brisantes Thema I REGIONALFÖRDERUNG 


Umstritten bleibt nur das Problem 
zusätzlicher Sonderziehungsrechte 


HORST- A. SI EBER T, Washington 
Selten hat es dem Internationalen Währungsfonds (IWF) so große Mühe 
bereitet, für die traditionelle Frühjahrssitzung ripg Tn teriTnganBsr-hnssi»^ 
dem 22 F m a n z m inis t er angehören, eine attraktive Tagesordnung zu- 
sammenzustellen. Entweder gibt es im Augenblick nichts, worüber sich 
wirklich zu reden lohnt; oder es empfiehlt sich, gewisse heiße Eisen gar 
nicht erst anzufassen Krisen Stimmung herrscht die smal nicht Auch die 
Schuldenkrise scheint vielleicht mit Ausnahme Argentiniens, einge- 
dämmt 


paßt werden, zum Teil aufgehoben. 
Danach deckt die gleitende Lohnska- 
la die durch die Inflation bewirkte 
Kaofkr q ftmmHfün ing nur noch ZU et- 
wa zwei Drittel ab. 

An den gesamten Bruttoeinkünf- 
ten der italienischen Industriearbei- 
ter machen die Beträge, die auf 
Grund der glpftpnHpn Lohnskala in 
die Lohntüte fließen, im laufenden 
Jahr trotzdem rund 40 Prozent aus 
gegenüber erst 38 Prozent im vergan- 
genen und etwa einem Drittel im Jah- 
re 1981. 

Die Geiähr, daß der indexierte An- 
teil am Lohnemkommen weiter an- 
steigt und die Möglichkeit der Sozial- 
partner einengt, berufliche Lohn- und 
Gehaltsanreize zu schaffen, hat alle , 
italienisch«! Gewerkschaften zu ei- 
ner Neufassung ihrer lohnpolitischen ! 
Grun dsatzpro gr amme ver anlaßt 

D ie sozialistische UIL strebt eine 
Dreiteilung von Löhnen und Ge- 
hältern an: Emen vollindeaderten 

MindoctlnTm mit einem Anteil an den 

gesamten Einkünften von etwa 30 
Prozent, einen auf Manteltarifebene 
zwischen den Organisationen der Ar- 
beitnehmer und der Arbeitgeber aus- 
zuhandelnden „beruflichen“ Be- 
standteil und einen dritten Teil, der 
den Tarifverhandlungen auf Betriebs- 
ebene w»rheha)ten sein und Främie- 
nelemente enthalten soIL Noch weiter 
greifen die Vorstellungen der kom- 
munistischen CGIL! Sie fordert eine 
neunzigprozentige Indexierung für 
äße Löhne und Gehälter bis 770 000 
Lire (1 260 Mark) monatlich. Darüber 
hinaus soll die Indexdeckung stufen- 
weise bis auf 40 Prozent zurückge- 
hen. Dafür ist die CGIL bereit, von 
der bisher quartalsweis«! zur halb- 
jährlichen Anpassung der gleitenden 
Lohnskala uberzugehen. 

Eine dritte Ändeningsvariante 
schlägt die christiktor-demokratisdte 
CISL vor. Sie verachtet auf die Ein- 
führung eines. Mindestlohnes und 
empfiehlt den Übergang von dm Sy- 
stem der Festbeträge zu dm 1976 
verlassenen System der prozentualen 
Inflationszuschläge: Damit könnte 
nach Ansicht der CISL am besten der 
seit Jahren im Gange befindlichen 
Nivellierung von Löhnen und GehaL 
tem entgegengewirkt werden. 


Daß die Fmanzminister, meistens 
unterstützt von den Notenbankchefs, 
dennoch nach Washington kommen, 
geschieht auf Wunsch der Entwick- 
lungsländer. Die Industriestaaten 
wölben auf das Treffen verzichten. 
Die Dritte Welt erhofft sich Fort- 
schritte in der heiß umstrittenen Fra- 
ge, ob der Fonds neue Sondeirie- 
hungsrechte (SZR, „Papiergold“) zu- 
teilen soll Sie könnten in harte Devi- 
sen umgetauscht werden und die Li- 
quiditätsengpässe in vielen Staaten - 
für eine Weile zumindest -beseitigen. 

Im September 1983 war de r ge- 
schäftsführende Direktor des IWF, 
der Franzose de Larosäre, von den 
Gouverneuren beauftragt worden, ei- 
nen Bericht vorzulegen. Für die 
Schaffung von Geld durch den Fonds 
plädieren außer den Entwicklungs- 
ländern auch Frankreich, Italien und 


AUF EIN WORT 


andere Mitglied getagten Mit Hinweis 
auf die Tnfiatinm;gpfahw»n J die durch 
die Ausweitung der globalen Liquidi- 
tät entstehen können, haben die USA 
und die Bundesrepublik der Idee bis- 
her kühl gegenubergestanden. Am 
Potomac .scheint aber das letzte Wort 
noch nicht gesprochen, zumal zusätz- 
liche Sonderziehungsrechte den Zin- 
sen- und Tilgungsdienst der Schuld- 
neriänder erleichtern und dm US- 
Export zugute kommen würden. 

Interessant üft in diesem Zusam- 
menhang eine Äußerung von Henry 

. Waflirh, einem von sieben Gouver- 
neuren des Fe deral Reserve Board, 
gegenüber der WELT. „Die Reserve- 

Schöpfung durch internati o nalen 

Kredit und Intervention ist so groß, 
daß neu verteilte Sonderziehungs- 
rechte nur eine geringe Wirkung ha- 
ben. Es besteht also wenig Grund, 


BRENNSTOFFHANDEL I LOHNGEFÄLLE 



99 Wenn im Januar ein 
Amerikaner eine brand- 
neue mikroelektroni- 
sche Erfindung publi- 
ziert, dann schreibt im 
Februar die r Prawda‘, 
diese Erfindung sei 
schon vor 30 Jahren von 
einem Russen gemacht 
worden. Im März ver- 
schiffen die Japaner die 
ersten Erzeugnisse dar- 
aus in die USA und im 
April formiert sich in 
Deutschland der erste 
Widerstand gegen mög- 
liche Auswirkungen 
dieser Erfindung. 99 

Dr. Roland Mecklinger, Vorstandsmit- 
glied der Standard Elektrik Lorenz 
AG, Stuttgart FOTO: OIE WELT 


„Politik hat uns 
im Stich gelassen“ 

HANS BAUMANN, Düsseldorf 

Von der Politik im Stich gelassen, 
von der Industrie nur halbherzig un- 
terstützt und in sich selbst tief zer- 
stritten, das ist die Situation, in der 
sich der deutsche Brennstoffhandel 
zur Zeit selbst sieht Der Vorsitzende 
des Gesamtverbandes, Erich Hoff- 
mann, forderte in Düsseldorf vor der 
Presse Rahmenbedingungen für sei- 
ne Branche, die der Aussage der Bun- 
desregierung in der dritten Fort- 
schreihimg des Energieprogramms 
gerecht werden, wonach das Sei eine 
ausgewogene Struktur der Mineralöl- 
Wirtschaft sei 

Doch nach Haffmann hat der 
Brennstoffhandel die Zahl seiner Be- 
triebe seit 1971 von 23 500 auf 11 400 
reduzieren müssen. Dieser Prozeß 
schreite fort, da die leitungsge- 
bundenen Energien wie Erdgas, 
Strom und Fernwärme rücksichtlos 
expandierten und dabei von den 

Immmrinakn A nh te te r h — von 

wachsenden Konzessionsabgaben - 
kräftig gestützt würden. 

Die l^ii OT i Wmp in pn müßten 
fairen Wettbeweib garantieren. Der 
aber sei nur zu erreichen, wenn lei- 
tungsgebundene Energien nicht län- 
ger subventioniert würden, wenn es 
keinen Anschluß- und Benutzungs- 
zwang für Fierawärme gäbe und 
wenn die Verwendungsverbote auf- 
gehoben würden. Gerade bei Stadtsa- 
nierungen komme es immer häufiger 
vor, daß in Grundstucksver- 
kaufsverträgen durch die Kom- 
munen die Wanneenergie festgelegt 
werde. 

Im laufenden Jahr rechnet der Ge- 
samtverband mit pinpm Umsatz von 
41 (40) Mrd. Mark. Bei Heizöl habe 
1983 die Ertragseinbuße 1 Mrd. Mark 


Frauen durchweg 
schlechter bezahlt 

GISELA REENERS, Bonn 

Japans berufstätige Frauen müs- 
sen die größten Lohnunterschiede ge- 
genüber den Männern hinnehmen, ln 
manchen Wirtschaftszweigen verdie- 
nen sie nicht pinmal halb so viel wie 
Mann«. In den zehn Jahren zwischen 
1973 und 1982 war Japan das einzige 
Land, in dem sich die Differenz zwi- 
schen Männer- und Frauenlöhnen für 
nicht landwirtschaftliche Tätigkeiten 
noch vergrößerte, und zwar von 46,9 
auf 47,2 Prozent Das geht aus einer 
Analyse des Internationalen Arbeite- 
amtes (IAA) in Genf hervor. 

ln Europa dagegen schrumpften 
die Differenzen zumeist am stärksten 
in Großbritannien- von 37,5 auf 30,9 
Prozent am wenigsten in der 
Schweiz - von 33,2 auf 32,7 Prozent 
Das Lohngefalle wird gemessen an 
den ausgezahlten Summen und aus- 
gedrückt in Prozent der Männerent- 
gelte. Auffallend ist daß über *»hn 
Jahre gerechnet in vielen europä- 
ischen Ländern sich die Löhne von 
Männern und Frauen tendenziell ein- 
ander genähert haben; seit 1977 ver- 
größert sich jedoch der Abstand wie- 
der. So sank das Gefälle von 1973 bis 
1982 in Großbritannien. Australien, 
Dänemark, den Niederlanden und 
der Tschechoslowakei zwar insge- 
samt nahm jedoch seit 1977 wieder 
zu. Nur in der Bundesrepublik 
Deutschland blieb es zwischen 1977 
und 1982 unverändert bei 27,3 Pro- 
zent 

In der Fertigungsindustrie lag der 
Unterschied zwischen Männer- und 
Frauenlöhnen 1982 bei nur 9,7 Pro- 
zent gegenüber 15,9 Prozent 1973. ln 
Japan vergrößerte sich der Abstand 
von 53,5 auf 56,9 Prozent - Das IAA 
gibt indes zu bedenken, daß Verglei- 
che schwierig sind. 


INVESTITIONEN/ Eine Umfrage des Ifo-Instituts dämpft übertriebene Erwartungen 

Plädoyer für schnelle Steuersenkung 


DANKWARD SETTZ, München 
Einen Dämpfer setzt die soeben ab- 
geschlossene „Prognose 100“ des Ifo- 
Instituts für Wirtg ThnftfifnT S P-hiing , 

München, den Erwartungen auf, daß 
die deutsche Wirtschaft mittelfristig 
wieder auf einen höheren Wachs- 
tumsgrad einschwenken famn- Zwar 
gibt der augenblickliche Konjunktur- 
aufschwung zu diesen Hof&ungen 
Anlaß, doch auf grund einer Befra- 
gung von 400 deutschen Großunter- 
nehmen nach ihren Absatz-, Investi- 
tions- »Ttd Produktionsplänen in dpn 
wachsten Jahren kommt da« Institut 
zu der Auffassung, daß der Durch- 
bruch zu gfapTn nachhaltig en Auf- 
schwung keineswegs gesichert ist 
Die Pläne der Großunternehmen 
bis 1988 sehen eine durchschnittliche 
jährliche Produktkmssteigezung von 
real 2,2 Prozent vor. Das würde, so 
das Ifo, nicht bedeuten, daß mittelfri- 
stig ein höheres Wachstum «reicht 


werden kann. Die Unternehmen blie- 
ben in ihren Investitionsplänen folge- 
richtig deshalb auch bescheiden, weil 
diese Produktionserwartungen kei- 
nen Anlaß gäben, die Investitiansak- 
tivitäten nennenswert zu verstärken. 
Vielmehr sei die Investitionsquote so- 
gar wieder leicht gesunken und hege 
mit 3,8 Prozent um 2£ Prozentpunkte 
unter der Quote zu Beginn der 70er 
Jahre. 

Um der Arbeitslosigkeit zu Leibe 
zu rücken, wären überdies mehr Er- 
weiterungsinvestitionen vonnöten. 
Nach der Befragung stellen die Un- 
ternehmen aber nach wie vor Ratio- 
nalisjerungsinv estitionen in den Vor- 
dergrund. Nach ihren Planungen soll 
die Beschäftigtenzahl weiter (im 
Durchschnitt um etwa ein Prozent 
pro Jahr) reduziert werden. Selbst 
wenn berücksichtigt würde, daß die 
Unternehmen erfahrungsgemäß bei 
ihrer mittelfristig en Planung vorsich- 


tig zu Werke gingen, deuteten diese 
Ergebnisse, so Ifo, nicht auf eine be- 
friedigende mittelfristige Entwick- 
lung im Sinne einer einer nachhalti- 
gen positiven Beeinflussung des Be- 
schäftigtenstandes Hin 
Dieses Planungsverhalten der In- 
dustrie Sollte naeh Auffass ung von 
Ifo-Chef Karl-Heinrich Oppenländer 
zum Anlaß genommen werden, die 
Rahmenbedingungen für das mittel- 
fristige wirtschaftliche Wachstum 
weiter zu verbessern. Vordringlichste 
Aufgabe sei die baldige Verwirkli- 
chung einer l- gistungsa nreize geben- 
den, nachhaltigen Sto ^wwilnmg, Hie 
früher als 1987 oder gar 1988 erfolgen 
sollte. Bei einem einseitigen Vorzie- 
hen familienpolitischer Maßnahmen 
bestünde die Gefahr, daß die von der 
Steuersenkung ausgehenden Wachs- 
tumsanreize zu gering ausfallen und 
zu spät anfallen. 

Sette 2: Auf noch ohne Schwung? 


Schleswig-Holstein beklagt 
Verletzung der Spielregeln 


sich zu sperren." Mit Sicherheit spie- 
gelt dieses Bekenntnis das Denken 
der US-Notenbank. Für möglich wird 
gehalten, daß sich auch die Treasury 
langsam in diese Richtung bewegt, 
die Deutschen mithin überrollt wor- 
den könnten. 

Keinerlei Brisanz enthält der erste 
Tagesordnungspunkt: globale Kon- 
junkturanalyse und weltwirtschaftli- 
cher Ausblick. Der Wind hat sich 
deutlich gedreht; nach dem Urteil des 
IWF signalisiert der wachsende Aus- 
stoß ein Ende der Rezession auch in 
vielen Entwicklungsländern. Leich- 
ter zu tragen sind H^chnih die Zah- 
lungsbilanzdefizite in der Dritten 
Weh. Laut Fonds bleiben jedoch ex- 
zessive Hau «thaltsHgfi wti» i hohe Real- 
zinsen und der enorme Schulden- 
dienst für viele Staaten ein großes 
Problem. 

Die Bonner Regierung ist in Wa- 
shington durch die Minister Stolten- 
berg und Warnke vertreten. Der 
Zehnerklub trifft sich am 11., der In- 
terimsausschuß am 12. und der Ent- 
wicklungsausschuß der Weltbank am 
13. April Die „Gruppe der 24“ be- 
ginnt ihre Beratungen am 9. April 


HEINZ HECK, Bonn 

Der schleswig-holsteinische Wirt- 
schaftsminister Jürgen Westphal 
(CDU) hat die Entscheidung kriti- 
siert, die Arbeitsmarktregion Gelsen- 
kirchen in die Regionalförderung ein- 
zu b ezieh en. In einem Gespräch mit 
der WELT zeigte sich Westphal ent- 
täuscht darüber, daß sein Bonner 
Kollege Otto Graf Lambsdorff (FDP) 
von den zwischen Bund und Ländern 
vereinbarten Spielregeln in der Re- 
gionalforderung abgehe. 

Der Planungsausschuß der Ge- 
memschaftsaufgabe „Verbesserung 
der regionalen Wirtschaftsstruktür“ 
hatte am Montag gegen die Stimmen 
von Bayern, Niedersachsen, Rhein- 
land-Pfalz und Schleswig-Holstein 
beschlossen, Gelsenkirchen „als ar- 
beitsmarktpolitischen Extremfall“ 
(so das Bonner Wirtschafts raini- 
sterium) in die Gemeinschaftsaufga- 
be aufaunehmen. Damit erhalten In- 
vestitionsvorhaben in diesem Raum 
die Investitionszulage von 8,75 Pro- 
zent und - je nach Standort und Pro- 
jekt - bis zu 6,25 Prozent Regional bei- 
hilfe aus Haushaltsmitteln, insgesamt 
also maximal 15 Prozent Zuschuß. 
Mit den Investitionen müssen neue 
Dauerarbeitsplätze geschaffen oder 
bestehende gesichert werden. 

Westphal ist besorgt, daß das auf 
Konsens angelegte Fördersystem 
vom Bund, der über elf der 22 Stim- 
men im Planungsausschuß verfugt, 
„zerbrochen wird“. Die Regionalför- 
derung werde unterlaufen, wenn - 
wie jetzt mit Gelsenkirchen und im 


letzten Jahr mit Bremen - Gebiete 
einbezogen würden, die nach den 
Förderkriterien nicht dazugehörten. 
Die Auswahl erfolgt nach fünf Krite- 
rien, zu denen auch die Arbeitslosen- 
quote gehört, die bei Gelsenkirchen 
mit 16 bis 17 Prozent ungewöhnlich 
hoch ist Die übrigen vier (Ar- 
beitsmarktprognose, Bruttoinlands- 
produkt je Einwohner, durch- 
schnittliche Lohn- und Gehaltssum- 
me sowie Infrastrukturausstattung) 
seien im Falle Gelsenkirchens, so 
wird auch in Bonn eingeräumt, „rela- 
tiv normal“. Noch vor einem Jahr ist 
daher ein entsprechender Antrag Gel- 
senkirchens abgelehnt worden. 

Westphal empfiehlt, regionale und 
sektorale Probleme zu trennen. Er 
fürchtet, wenn Bremen und Gelsen- 
kirchen Schule machten, daß Regio- 
nalpolitik zugunsten von Einzel- 
fallentscheidungen aufgelöst und da- 
mit „denaturiert“ werde. Damit ist 
man zugleich bei der Präzedenzwir- 
kung : Während Bonn keine Gefahr 
sieht, dürfte nach Meinung Westphals 
die Abwehr solcher Wünsche aus an- 
deren Regionen künftig schwerer 
werden. Er will Lambsdorff bitten, im 
Kreis der Wirtschaftsminister ein 
Grundsatzgespräch über die Fortset- 
zung der Regionalpolitik zu führen. 
Rechtlich lasse sich gegen die Ent- 
scheidung des Planungsausschusses 
nichts mehr einwenden. Aber West- 
phal erwartet politische Folge Wirkun- 
gen, da auch sein bayerischer Kollege 
Anton Jaumann (CSU) die Bonner 
Entscheidung kritisiert habe. 
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Die Konjunktur kommt 
zunehmend in Schwung 

Bram (dpa/VWD) - Die konjunktu- 
relle Aufwärtsentwicklung in der 
Bundesrepublik hat weiter an Kraft 
gewonnen. Das stellte gestern das 
Bundeswirtschaftsministerium in sei- 
nem jüngsten Bericht zur wirt- 
schaftlichen Lage fest Von besonde- 
rer bedeutung sei, daß jetzt offenbar 
die Investitionstätigkeit der Unter, 
nehmen verstärkt in Gang komme. 
Dies sei ein Anzeichen dafür, daß sich 
die konjunkturelle Expansion zuneh- 
mend selbst trage. Die Bestellungen 
aus dem In- und Ausland beim verar- 
beitenden Gewerbe seien bis zuletzt 
deutlich angestiegen. Die Produktion 
zeigt nach dem Lagebericht weiter 
steigende Tendenz. Auch die Kapazi- 
tätsauslastung habe zugenommen. 

Konsumklima verbessert 

Nürnberg (dpa/VWD) - Das Kon- 
sumklima in der Bundesrepublik hat 
sich im Januar und Februar 1984 
deutlich verbessert Dies ist das Er- 
gebnis einer repräsentativen Unter- 
suchung für die Europäische Ge- 
meinschaft, di e die Gesellschaft für 
Konsum-, Markt- und Absatzfor- 
schung, GfK-Nümberg, vorgelegt 
hat Der T ndey Konsumklima - eine 
Zusammenfassung der wirt- 
schaftlichen Einschätzungen und Er- 
wartungen der Bundesbürger - lag im 
Februar mit 90,8 Punkten um 4,3 Pro- 
zent höher als im November 1983. 
Insgesamt 68 Prozent der Verbrau- 
cher glauben, daß auch die nächsten 
zwölf Monate keine konjunkturelle 
Vgr whjpfhjyp in g erwarten la sse n. 

Kassenobligationen 

Frankfurt (cd.) - Kassenobligatio- 
nen mit einem Mindestbietungszins 
von 7,5 Prozent und einer Laufzeit 
von vier Jahren offeriert der Bund im 
Wege der Ausschreibung. Die Bie- 
tungsfrist läuft bis heute. Mit Aus- 
nahme der Anleihebegebung setzt 
der Bund jetzt praktisch sein gesamt- 
es Instrumentarium zur Gelds ufiiah- 
me aktiv ein. 

Deutsche Bank erhöht 

Frankflirt (cd.) - Die Deutsche 
Bank erhöht ihre Dividende von elf 
auf zwölf DM je 50-DM- Aktie und 
stärkt ihre offenen Rücklagen mit 150 
(Vorfahr 0) DM aus einem um 59,4 
Prozent von 298^3 auf 475,5 MilL DM 
gestiegenen Jahresüberschuß. Au- 
ßerdem wird der HV am 6. Mai eine 
Kapitaleriiöhung im Verhältnis 12:1 
zum Kurs von 250 DM je 50-DM-Aktie 
mit Gewinnberechtigung für das vol- 
le Geschäftsjahr (Bezugsfrist 26. April 


bis 10. Mai) vorgeschlagen. Ferner 
soll die HV die Ermächtigung zur 
Ausgabe einer Wandelanleihe bis zu 
750 Mill DM erteilen; der Bezugskurs 
soll über 250 DM je Aktie liegen. Der 
Zins und weitere Details werden bei 
der Begebung festgesetzt Nach der 
Rücklagendotierung und der Kapital- 
erhöhung, die 565 Min DM neue Mit- 
tel bringt, erhöhen sich die ausgewie- 
senen Eigenmittel auf 6,1 Mrd. DM, 
davon 1,469 Mrd. DM Grundkapital 

Handelsbilanzüberschnß 
Wiesbaden (rtr) - Die Handelsbi- 
lanz der Bundesrepublik hat im Fe- 
bruar nach Berechnungen des Stati- 
stischen Bundesamtes mit einem 
Uberschuß von knapp 4,9 Mrd. DM 
nach 1,9 Mrd. DM im Januar und 3,7 
Mrd. DM im Februar 1983 geschlos- 
sen. Dabei seien im Berichtsmonat im 
Jahresvergleich die Ausfuhren um 24 
Prozent auf 41,151 Mrd. DM und die 
Einfuhren um 23 Prozent auf 36,299 
Mrd. DM gestiegen. Nach vorläufigen 
Berechnungen schloß die Leistungs- 
bilanz im Februar mit einem Plus von 
1,3 Mrd. DM nach einem Fehlbetrag 
von 0,5 Mrd. DM im Januar. 

Stahlfusionen befürwortet 
Düsseldorf (dpa/VWD) - Bundesfi- 
nanzminister Gerhard Stoltenberg 
hat die deutschen Stahlunternehmen 
aufgefordert, zumindest mittelfristig 
über Kooperationen hinaus Fusionen 
anzustreben. Stoltenberg vertrat die 
Ansicht, daß Fusionen die wirt- 
schaftliche Ertragslage der Unterneh- 
men stärker als Kooperationen ver- 
bessern würden. Es bleibe aber in 
jedem Fäll bei dem festgelegten Fi- 
nanzrahmen für öffentliche Umstruk- 
turierungs-Hilfen. 

Argentinien zahlt nicht 
Pnntadel Este (dpa/VWD) - Argen- 
tinien hat angekündigt, daß es die 
Frist für die Zahlung überfällig« 
Kreditzinsen am 31. März nicht ein- 
halten wird. Wird die Frist nicht ein- 
gehalten, müssen eine Reihe von US- 
Ranken die argentinischen Schulden 
als „notleidende Kredite 1 ' (Problems 
In a ns ) in ihren Bilanzen ausweisen. 
Gegenüber Journalisten meinte der 
argentinische Wiitschaftsminister 
Grinspun, die Bilanzierungsvor- 
schriften der U SAseien ihr Problem, 
nicht seines. Argentinien hat über 43 
Mrd. Dollar Auslandsschulden. 

Unctad tagt zwei Wochen 
Genf (rtr) - Die Konferenz der Ver- 
einten Nationen für Handel und Ent- 
wicklung (Unctad) hat gestern zwei- 
wöchige Beratungen über die Schul- 
denprobleme der Dritten Welt und 
die Auswirkungen des Protektionis- 
mus auf die Wirtschaft der Entwick- 
lungsländer aufgenommen. 
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FRANKREICH / Konzentration im Einzelhandel 

Erste Einkaufsvereinigung 


OSTEUROPA / Leistungsbilanzüberschüsse und Dollarhaiisse fördern die Sanierung 

Schulden um neun Prozent gesunken 


STIHL / Auf fran zösischem Markt nun in eigener Regie 

Nur Auslandsumsatz stieg 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Der Konzentrationsprozeß im fran- 
zösischen Einzelhandel ist in ein neu- 
es Stadium getreten. Nachdem wäh- 
rend der letzten Jahre eine große Zahl 
von Elinkaufszentren, vor allem Hy- 
permärkte für Lebensmittel, wie Pil- 
ze aus dem Boden geschossen waren, 
kam es jetzt zu zwei großen Zusam- 
menschlüssen für den gemeinsamen 
Einkauf der Warenhausketten. 
Gleichzeitig . .bahnt sich als dritte 
Etappe eine Übemahmeweüe an. 

Die erste F.inlfaiif<w >r einig nng die 
auch einen gegenseitigen Informa- 
tionsaustausch vorsieht, war vor ei- 
nem Monat unter der Bezeichnung 
„ARCI“ von zwölf Unternehmen mit 
einem Umsatzvolumen von rund 100 
Mrd. Franc gegründet worden. Dazu 
gehören insbesondere Carrefour, Au- 
chan, Promod&s und Casino, die vier 
größten Hypermarktkonzeme des 
Landes. Am gesamten französischen 
Einzelhan delsumsatz sind die zwölf 
mit zehn Prozent beteiligt 
Die bis dahin führenden Einkauüs- 


' HEINZ STÜWE, Bonn 

Die Bundesregierung will keine 
neuen Subventionen zur Förderung 
von Innovationen und zur Bereitstel- 
lung von Risikokapital einführen. 
Vorschlägen, den Abschreibungs- 
markt für die U ntemehmensfmanzie- 
rung zu nutzen, sowie gezielten Hil- 
fen für die Wa gn i sfi nanzierung und 
steuerlichen Vergünstigungen des 
Aktiensparens hat der Parlamentari- 
sche Staatssekretär im Bundeswirt- 
s ^haftjaninistpriiim, Martin Grüner, 
jetzt eine Absage erteilt Um die 
S plh s tfinanTi enin gslcr aft der Wirt- 
schaft zu starken, kämen allenfalls 
Ti/faRnahmen in Betracht die un- 
gerechtfertigte Begünstigungen alter- 
nativer Finanzierungsfonnen besei- 
tigten, erklärte Grüner auf einer Ta- 
gung des Bundesverbandes mittel- 
ständische Wirtschaft in Bonn. 

Für steuerliche Verbesserungen, 
rieht Grüner nur einen eng begrenz- 
ten Spielraum. „Absoluten Vorrang“ 
muß seiner Meinung nach eine lei- 
stungsbezogene Reform des Lohn- 

und THnlmmmens teuertarifa hahpn, 

Die bei der Umwandlung in eine 
Aktiengesellschaft erhobene Gesell- 
schaftssteuer sowie die Börsenum- 


organisationen Paridoe und Socadip 
haben daraufhin ihren Zu- 
sammenschluß zur „Contact“ be- 
kanntgegeben, nachdem ihnen zwei 
neue wichtige Warenhäuser beigetre- 
ten waren, nämlich Monoprix und 
Nou veiles Galeries. Die Contact- 
Gruppe, zu der unter anderem die 
Hypermarktuntemehmen Docks de 
France und Euro Marche gehören, 
übertrifft mit einem Umsatz von 120 
Mrd, Franc (12 Prozent des Einzel- 
handelsumsatzes) ARCL 

Industrie und Großhandel sehen in 
diesen Zusammenschlüssen eine be- 
sorgniserregende Konzentration der 
Nachfragemacht Vor allem aber fühlt 
sich der unabhängige Einzelhandel 
bedroht. Denn je größer die Einkaufs- 
Vereinigungen sind, um so höhere Ra- 
batte können herausgehandelt wer- 
den. Bei der derzeitigen Verbrauchs- 
stagnation befürchtet man ruinösen 
Wettbewerb. Erste Konsequenzen: 
Bei Radar stiegen die Verluste im ver- 
gangenen Jahr von 108 Miß. in 1982 
auf 184 MilL Franc. 


satzsteuer sollten nach Ansicht Grü- 
nere abgeschafft werden. Zu weiter- 
gehenden Vorschlägen, die kleinen 
und mittleren Unternehmen den Zu- 
gang zur Börse erleichtern sollen, 
nahm Grüner nicht eindeutig Stel- 
lung. ln den Vorstellungen der Repe- 
rungsparteien, einen zweiten Börsen- 
markt einzuführen (CDU/CSU) oder 
den Freiverkehr zu reorganisieren 
(FDP), sieht der FDP-Politiker keine 
wesentliche Diskrepanz, sondern nur 
unterschiedliche Akzentsetzungen. 

Die Ansparfordenmg für Existenz- 
gründer, von der Union favorisiert, 
bezeichnete Grüner als .Mode Vor- 
schlag“. Sie könne zwar psychologi- 
sche Hemmschwellen vor der Selb- 
ständigkeit abbauen helfen, und es 
bleibe zu prüfen, wie man diese Idee 
aufgreifen könne. Grüner warnte je- 
doch davor, von einer Ansparförde- 
rung eine große Anstoßwirkung zu 
erwarten. 

Auch in der Existenzgründungs- 
förderung seien Kontinuität und Be- 
rechenbarkeit wichtig. Deshalb sollte 
das Eigenkapitalhilfeprogramm, das 
sich aus Grünere Sicht bewährt hat, 
unverändert fortgeführt werden. 


rtr,Wlen 

Die gesamte Nettoverschuldung 
der Lander des Rates für Gegenseiti- 
ge Wirtschaftshilfe (RGW) ist nach ei- 
nem Bericht des Wiener Instituts für 
internationale Wirtschaftsvergleiche 
1983 um 6,6 Mrd. auf 64£ Mrd. Dollar 
gesunken. In dem Bericht heißt es, 
die Nettoschulden der osteuropäi- 
schen Lander seien 1983 um 3,9 Mrd. 
auf 53,0 Mrd. Dollar zurückgegangen, 
die der UdSSR um 2,7 Mrd. Dollar auf 
7,9 Mrd. Die Schulden von RGW- 
Banken wurden auf unverändert 3,6 
Mrd. Dollar geschätzt 

Erstmals seit Anfang der siebziger 
Jahre wuchsen Polens Schulden 
nicht mehr und blieben 1983 gegen- 
über dem Vorjahr mit 25,0 Mrd. Dol- 
lar unverändert. Die Schulden Rumä- 
niens seien von 9,4 Mrd. auf 8,0 Mrd. 
Dollar gesunken, die der „DDR“ auf 
9,3 Mrd. von 10,4 MrtL, die Ungarns 
auf 6,2 Mrd. von 6,8 Mrd-, die Bulga- 
riens auf 1,5 Mid. von 1,9 Mrd, die der 
CSSR auf 3,0 Mrd. von 3 ,4 Mrd. 

Von dem Rückgang der RGW- 


rtr, Zürich 

Mit einer mittelfristigen Versteti- 
gimgsstrategie bei ihrer Geldpolitik 
will die Schweizerische Nationalbank 
angesichts des beginnenden Wirt- 
schaftsaufachwungs in der Schweiz 
eine dauerhafte Kbnjunkturerholung 
gewährleisten. Vor der Volkswirt- 
schaftlichen Gesellschaft des Kan- 
tons Bern sagte Nationalbank- 
Direktoriumsmitglied Markus Lus- 
ser, der gegenwärtige Kurs der Natio- 
nalbank unterscheide sich klar vom 
Szenario einer stark am Konjunktur- 
zyklus ausgerichteten Geldpolitik mit 
einer sehr expansiven Phase am An- 
fang des Aufschwungs und einer ab- 
rupt restri ktiv e n Phase im Boom. 

Die in der Schweiz wie in fast aßen 
Industriestaaten seit Bütte der 70er 
Jahre betriebene Geldmengenpolitik 
sollte nach Auffassung Lussere auf 
die längerfristige Garantie einer 
Preisstabilität ausgerichtet sein. Für 
kurzfristige Zielsetzungen eigne säe 
rieh hingegen nicht. Angerichts der 
hohen Kosten der Inflationsbe- 
kämpfung müßten ferner alle An- 
strengungen darauf gerichtet sein, ein 
Wiederaufleben der inflationären 


Verschuldung 1983 in Höhe von 6,6 
Mrd. Dollar führte das Institut 3,2 
Mrd. Dollar auf Leistungsbilanzüber- 
schüsse und 3,4 Mrd. Dollar auf die 
Dollaraufwertung zurück. Zum 
Rückgang der Verschuldung der So- 
wjetunion habe dabei ein Überschuß 
in der Leistungsbilanz der UdSSR 
von 2,1 Mrd. Dollar beigetragen. Die 
besseren Leistungsbilanzergebnisse 
wiederum seien zum Teil Folge ver- 
besserter Handelsbilanzen. 

Xd einer Untersuchung des Insti- 
tuts über die Kredite der Banken an 
die RGW-Lander auf Basis der 54,7 
Mrd. Dollar, die der Bank für Interna- 
tionalen Zahl ungsausgleich (BIZ) in 
Basel für Ende 1982 gemeldet wur- 
den, kommt das Institut zu dem Er- 
gebnis, daß in Großbritannien regi- 
strierte Banken den höchsten Anteil 
an der Kreditvergabe hatten. Auf sie 
seien 14,4 Prozent der Bankenkredite 
entfallen, gefolgt von Banken der 
Bundesrepublik Deutschland mit ei- 
nem Anteil von 13,3 Prozent, österrei- 
chischen Instituten mit 11,7 Prozent, 


schwung zu verhindern. 

Von diesen beiden Überlegungen 
hat sich die Nationalbank nach Lus- 
sere Worten leiten lassen, als sie für 
1984 ein Wachstumsziel für die berei- 
nigte Notenbankgeldmenge von drei 
Prozent formulierte. Unterstelle man 
eine Zunahme des realen Bruttosozi- 
alprodukts um zwei Prozent, so blei- 
be noch etwas Raum für einen- wenn 
auch abnehmenden - Anstieg des 
Preisniveaus. Der inflationäre Spiet 
raum müsse jedoch in den nächsten 
Jahren weiter abgebaut werden, bis 
die Notenbankgeldmenge den mittel- 
fristigen Wachstumspfad erreiche, 
der eine inflationsfreie Wirtschafts- 
entwicklung sicherstellte. Diese Poli- 
tik stehe zwar unter gern Vorbehalt 
der Gefahrdung durch größere Stö- 
rungen auf dem Devisenmarkt, die 
Wechselkurssituation stimme aber 
zur Zeit zuversichtlich, sagte Lusser. 

Kritisch setzte sich das Direkto- 
riumsmitglied mit der geplanten Ein- 
führung pinpr Preisüberwachung in 
der Schweiz auseinander. Auf den Fi- 
nanzmärkten werde dieses neueste 
wettbewerbspolitische Instr umen t 


Schweizer Banken mit 3,6 Prozent, 
ja panischen Banken mit 8,1 Prozent 
und US-Banken mit 7,2 Prozent An- 
teß. 

Für die Beteiligung der Banken an 
Krediten an einzelne Länder des 
RGW machte das Institut unter ande- 
rem folgende Angaben. Bundesdeut- 
sche Banken waren an den Auslei- 
hungen an Polen von 13,9 Mrd. Dollar 
mit 20,6 Prozent, österreichische 
Banken mit 14£ Prozent, britische 
Banken mit 12,6 Prozent und US- 
Banken mit 10,9 Prozent beteiligt Bei 
den Krediten für die Sowjetunion in 
Höhe von 14,6 Mrd. Dollar hatten in 
Großbritannien registrierte Banken 
einen Anteil von 15,7 Prozent und 
deutsche Banken von 9.8 Prozent. 

Von den 10,3 Mrd. Dollar für die 
„DDR“ - darunter 4£ Mrd. Dollar 
nicht an die BIZ gemeldete Kredite - 
entfielen 18,4 Prozent auf bundes- 
deutsche Institute, 14,6 Prozent auf in 
Großbritannien registrierte Banken 
und 13,9 Prozent auf österreichische 


kaum zum Erfolg führen, sagte der 
Bankier. Da sich die Geldpolitik in 
erster Linie über die Zinssätze auf die 
Wirtschaft auswirke, müßten diese 
frei beweglich sein. Weil es in der 
Praxis nicht möglich sei, Zinserhö- 
hungen exakt den sie verursachen- 
den Faktoren zuzuordnen, bestehe 
die Gefahr, daß bei einer Zinsüberwa- 
chung auch geldpolitisch notwendige 
Zinserhöhungen verhindert werden 
könnten. 

Damit würde die Umsetzung der 
Geldpolitik erschwert, weshalb es 
sich empfehle, die Zinssätze aus der 
Preisüberwachung auszuklammem. 
Lusser gab der Hoffnung Ausdruck, 
rinft die Erfahrungen der Notenbank 
einen künftigen Preisüberwacher zu- 
mindest zu besonderer Behutsamkeit 
bei der Einwirkung auf die Zinsge- 
staltung veranlassen würden. Nicht 
zuletzt wegen der Interpretations- 
schwierigkeiten bei Zinsbewegungen 
betreibe nämli ch die Nationalbank 
keine Zinspoütik, sondern eine Gdd- 
mengenpfiHtik- Deshalb verzichte sie 
auch seit einiger Zeit darauf; die Ho- 
he der Kasseiobligationensätze zu 
beeinflussen. 


MARTIN FINK Waiblingen 

Den zweitgrößten Motorsägen* 
markt der Welt, Frankreich, will die 
Andreas Stihl Maschinenfabrik (Wai- 
blingen) jetzt in eigener Regie besser 
ausschöpfen als bisher. Dazu wild 
zum 1. April 1984 die bisherige Ixn- 
pottgeseßschaft Stihl S. A.RL mei- 
ne Vertriebsgesellschaft umgewan- 
delt Mit rund 100 Mitarbeitern will 
man von Marne Ja-VaDee (im Groß- 
raum Paris) aus den französischen 
Markt systematisch bearbeiten und 
„die finnenspezifische Marketing- 
und Vertriebspolitik konsequent 
durchsetzen“, wie es Firmenchef 
Hans-Peter Stihl formuliert. Zum 
gleichen Datum nimmt Stihl auch ei- 
ne neue Vertriebsgeseßschaft im neu- 
seeländischen Auckland in Betrieb. 

Stihl hat im Geschäftsjahr 1983 den 
Gruppenumsatz des Vorjahres mit 
741,4 (742,7) MUL DM nur knapp wie- 
der erreicht. Dies hatte, wie erläutert 
wird, auch mit der Trennung vom 
bisherigen Partner in Frankreich zu 
tun, der seine Lager abf$baut hat und 
keine neue Ware mehr ins Land holte. 
Der Anteil des außerhalb der Bundes- 
republik erzielten Gruppenumsaizes 
ist nochmals leicht gestiegen und er- 
reichte mit 84 Prozent ein neues Re- 
kordniveau. Den traditionell hohen 
Weltmarktanteil habe man behaupten 
können, versichert Stihl. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Betrug, Untreue und Bßanzfal- 
schung in Zusammenhang mit der in 
Konkurs gegangenen Wibau-AG lau- 
ten die Vorwürfe, mit denen die 
Staatsanwaltschaft in Hanau gegen 
den ehemaligen Vorstandsvorsitzen- 
den der in Konkurs gegangenen 
IBH-Holding, Horst-Dieter Esch, 
Haftbefehl erfassen hat Gleichgültig, 
wie morgen über den von Eschs An- 
walt Egon Geis beantragten Haftprü- 
fungstermin entschieden wird, auf 
freien Fuß kommt Esch damit wohl 
noch nicht 

Denn auch die Staatsanwaltschaft 
Koblenz, die Zentralstelle für Wirt- 
schafts strafaachen in Rheinland- 
Pfalz, hat Haftbefehl erfassen. Ihr 
Oberstaatsanwalt Hans Seliger sieht 
bei Esch Fluchtgefahr. Auch für die 
Koblenzer steht Esch unter Betrugs- 
verdacht und zwar zum Nachteil des 


Der Umsatz des Waibhsgsr 
Stammhauses wuchs 1Ü&3 um 25 
Prozent auf 432,1 (421.5t Mül. DM. 
Das leichte Plus wurde ganz wesent- 
lich von den Exporten nach den USA 
- dem größten Moiorsa gerunarkt der 
Welt -. aber auch nach Kanada. Au- 
stralien und Großbritannien gttra- 
gen. Zu der eher stagnierenden Um 
saüzahtefl vermerk: Stihl. daß sich 
zwar der Weltmarkt für Motorsägen 
1983 nach den kräftiger. Rückgängen 
in den Vorjahren wieder merklich sta- 
bilisiert habe, die Erholung in der. 
USA habe aber dennoch nicht ausge- 
reicht um die noch anhaltenden re- 
zessiven Tendenzen :n den meisten 
anderen Absatzündorr. ausrj glei- 
chen. Insgesamt war das Weltmarkt - 
volumen mit 3,25 Miß. Motorsägen 
noch einmal um drei Prozent niedri 
ger als im Vorjahr. 

Die Investitionen wurden im Be- 
richtsjahr restriktiv gefahren. Sic la- 
gen im Stammhaus nur be: 9.7 124,6» 
Miß. DM. Für 1984 ist em Volumen 
von rund 20 MdL DM geplant Das 
Ergebnis des Stammhauses war „po- 
sitiv, aber nicht zufriedenstellend 1 . in 
der Gruppe seies jedoch nach wie vor 
befriedigend gewesen, sagte Stihl 
Die Mitarbeiterzahl ist weltweit auf 
4771 (5038) zum Jahresende zurück- 
gegangen, im Stammhaus sank sie 
auf 3450 (3739) Beschäftigte. 


Um habe Esch unter falschen Voraus- 
setzungen zur Bareinlage von 90 MdL 
DM bei der damals schon maroden 
IBH bewegt. Bereits seit Anfang Fe- 
bruar in Haft ist der ehemalige 
Wibau-Chef Roland Spieka. 

Spieka wird von der Staatsanwalt- 
schaft in Hanau gemeinsam mit Esch 
vorgeworfen, die Luxemburger Toch- 
ter der im IBH-Strudel ebenfalls un- 
tergegangenen SMH-Bank betrogen 
zu haben. Die Wibau hatte Forderun- 
gen nach Luxemburg verkauft, die 
wahrscheinlich nur auf dem Papier 
bestanden. Denn als es nach dem Zu- 
sammenbruch der Wibau ans große 
Aufräumen ging, fand Vergletehsver- 
walter Wilhelm Schaaf die angeblich 
verkauften Baumaschinen verstreut 
in der Bundesrepublik auf verschie- 
denen Lagerplätzen. 


RISIKOKAPITAL / Grüner: Steuerreform hat Vorrang 

Gegen neue Subventionen 


Banken. 

SCHWEIZ / Der Spielraum für Preiserhöhungen muß weiter abgebaut werden 

Notenbank betreibt keine Zinspolitik 

Kräfte im gegenwärtigen Auf- 


IBH / Gleich zwei Staatsanwaltschaften wollen Esch 

Es geht um Wibau-Konkurs 

saudischen Scheichs Saleh A Kamel 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Mieten Sie Ihren 
190er bei uns: 
zum Golf tarif !* 





Zeit ist Geld. 


Mit Sixt/Budqet sparen Sie schon 
beim Lesen dieser Anzeige beides: 


• gilt in der gesamten BRD, an allen 
Flughäfen und in allen Stadtbüros 
(ähnliches Angebot in der Schweiz) 


"vergleiche. Tarif GoK GLS. 

Versuchen Sie mal woanderszu diesem 
Preis einen Golf, geschweige denn 
einen 1 90er zu bekommen! 


• DM 66 ,- + 0,49/km pro 

Tag (24 Std.) für einen Mercedes 
190/190 E 

• alternativ: DM 175,- Tages- 
pauschale incl. aller Kilometer 

• grundsolides Angebot, 
garantiert bis 31. 12. 84 


• weltweite Präsenz: an über 2.500 
Stationen mit 1 50.000 Fahrzeugen 

• optimales Preis-Nutzen- Verhältnis 
in allen PKW- und LKW-Klassen 

sei bstverstä ndl ich 

Worauf warten Sie noch: fragen Sie 
jetzt gleich nach unserem TARIF 1901 



Autovermietung 
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Sixt/Büdget 

Autovermietung GmbH 
Hauptverwaltung 
Seitzstraße9-U 
8000 München 22 
Telefon 0 89/2 36 97-1 
Telex 5-22733 


An allen deutschen Flughäfen 
und Wirtschaftszentren. 
Weltweit 2.500 Stationen. 


Eigentümer-Wechsel 

Frankfurt (adh) - Die Schixomel- 
pfeng GmbH, Frankfurt, traditions- 
reichste unter den deutschen Wirt- 
schaftsauskunfteien, hat neue Eigen- 
tümer; Die amerikanische Dun + 
Bradstreet-Gruppe, nach eigenen An- 
gaben zu den führen d en Wirtschafts- 
lnfonnations-U ntemehmen der Welt 
gehörend und mit eigener Tochter in 
Deutschland präsent, hat mittelbar 
das 3,2 MilL DM-Kaprtal der Vereinig- 
ten Grundstücksgesellschaften AG 
erworben. Diese Gesellschaft hält das 
Schnnmelpfeng-Stammkapital (5 
Miß. DM) und umfangreiches Grund- 
vermögen in Frankfurt. An der 
Schixumefofeng-Geschäftsführung 
durch Wolfgang Spannagel und 
Hans-Kurt Wecker soll sich durch die 
Übernahme nichts ändern. 

Höheres Kapital 

Stuttgart (nl) - Die Neckarwerke 
Elektrizitätsversorgungs-AG, Eßlin- 
gen (Grundkapital 150,3 Miß. DM), 
plant eine nicht näher präzisierte Ka- 
pftalerhöhung. Die Investitionen sol- 
len 1984 auf 650 (1983: 478) M3L DM 
angehoben werden, davon sind 215 
Miß. DM für die Heizkraftwerk Nek- 
kar GmbH und 230 MilL DM für den 
zweiten Block des Gemeinschaftsr 
kraftwerks Neckar. 1983 haben die 
Neckarwerke-Kunden mit 5,7 Milliar- 
den kWh 3,5 Prozent mehr Strom be- 
zogen. Für 1983 soll eine Dividende 


von unverändert 14 Prozent ausge- 
schüttet werden. 

Neues Mobütelefon 

Stuttgart (nl) - Ein aus SEL, AEG 
und der französischen SAT bestehen- 
des Konsortium bewirbt sich sowohl 
in der Bundesrepublik als auch in 
Frankreich um den Aufbau des neuen 
Zeßenfunksystems S 900. Dieses völ- 
lig neuartige, digitale, abhörsichere 
Breitband-Ubertragungsverfahren re- 
volutioniere nach Aussagen der betei- 
ligten Finnen den Mobilfunk. 

Handelsbank gibt mehr 

Hamburg (JB.) - Die Handelsbank 
in Lübeck AG schlagt der Hauptver- 
sammlung am 15. Juni eine um einen 
Prozentpunkt höhere Dividende von 
18 Prozent vor. Aus dem als erfreulich 
bezeichneten Ergebnis sollen fern» 
der Rücklage 2 MilL DM zu geführt 
werden. Darüber hinaus, so heißt es, 
habe die Bank der Ririkovorsorge 
wieder in hohem Maße Rechnung ge- 
tragen. 

Mut zur Selbständigkeit 

Düsseldorf (Py.)- Rund 60 Prozent 
der 1951 Jungmeister des Jahres 1983 
streben die berufliche Selbständig- 
keit an. Das ist das Ergebnis ein« 
Umfrage der Handwerkskammer für 
den Regierungsbezirk Düsseldorf. 
Besonders groß ist der Wunsch nach 
eigener Existenz in Gesundheitsberu- 


fen (76 Prozent) und im Bau* und 
Ausbaugewerbe f75 Prozent). In den 
MetaBberufen liegt die Quote nur bei 
50 Prozent Im letzten Jahr standen 
1939 (1680) Neugründungen 175 Insol- 
venzen gegenüber. 

Zementwerk für England 

Düsseldorf ( J. G.) - Eine schlüssel- 
fertige Zementfabrik im Wert von 160 
MüL DM hat die Krupp Polysius AG. 
Beckum, über ihre englische Tochter 
als Auftrag erhalten. Mit einer Tages- 
leistung von 3000 t soll diese vom 
Konzen Rio Tinto Zinc Cement be- 
stellte Anlage zu den größten Groß- 
britanniens gehören. 

An Diamanten gut verdient 

London (fo) - De Beers Consolida- 
ted Mines Limited, der Welt größter 
Produzent und Händler von Rohdi- 
amanten, hat aufgrund der spürbar 
gestiegenen Nachfrage aus den 
Schle ifz entren und eines inzwischen 
wac hs e n den Interesses auch nach 
teuren Diamanten sein Ergebnis im 
vergangenen Jahr deutlich verbes- 
sern können. Der Gewinn vor Steu- 
ern erhöhte sich gegenüber 1982 von 
566,1 auf 752,3 Miß. Rand (rund 1,6 
Mrd. DM). Die Einnahmen aus dpm 
Diamanten-Absatz stiegen von 287.5 
auf 430,2 MilL Rand. Nach Steuern 
verbleibt ein Gewinn von 586,9 (477,1) 
Miß. Rand Die Dividende wird von 
37,5 auf 40 Cents je Aktie angehoben. 


PAULANER BRAUEREI / Zum größten Coca-Cola^Hersteller aufgestiegen 

Deutliche Ertragsverbesserung 


DANKWARD SEITZ, München 

„Wir betrachten Coca-Cola als gu- 
tes Geschäft und haben uns daher 
gewundert, daß wir die Lizenz über 
500 000 hl von der Löwenbräu AG 
kaufen konnten.“ Nicht ohne Stolz 
meint Vorstandsvorsitzender Fried- 
rich Schneider, daß damit der mit 
135 000 hl bislang kleinste Coca- 
Cda-Hersteßer unter den Münchner 
Brauereien, die Päulaner-Sahrator- 
Thomasbräu AG, zum größten, wenn 
nicht gar zum größten europäischen 
Cola-Lieferanten binnen Jahresfrist 
aufgestiegen ist Weitere 300 000 hl 
wurden von der ebenfalls wie Paula- 
ner zur Schörghuber-Gruppe gehö- 
renden Hacker-Pschorr AG übernom- 
men; von einem Betrieb in Ingolstadt 
sind inzwischen noch einmal gut 
55 (HK) hl hinzu gekommen. 

Noch werden die Flaschen in den 
jeweiligen einzelnen alten Betrieben 
abgefüllt Spätestens zum Jahresen- 
de wiß Schneider aber die gesamten 
Aktivitäten auf dem Gebiet alkohol- 
freier Getränke bei der Paulaner- 
Tochter Bayerische Frischgetränke 
GmbH & Co. in Fürstenfeldbruck 


konzentriert haben. Für 11 Miß. DM 
werden derzeit dort Abfüllanlagen 
und Gebäude errichtet Insgesamt 
wird diese Tochter dann über eine 
Kapazität von L3 bis 1,4 Miß- hl verfu- 
gen und bei einem erwarteten Absatz 
von 1,1 Miß, hl - davon über 0,9 müi 
hl Coca-Cola - etwa 110 bis 120 Mül 
DM umsetzen. 

Innerhalb der Paulaner-Gruppe 
wird damit dann der Absatz an alko- 
holfreien Getränken fast mit dem 
Bierabsatz - im Geschäftsjahr 1982/83 
(30. 9.) waren es 1,68 MilL hl - gleich- 
ziehen, zumal Schneider für 1983/84 
mit einem Anstieg von Prozent 
des Gesamtabsatzes rechnet dabei 
aber nur um 1 Prozent beim Bier. Ob 

aßerdings schon in diesem 350. Jubi- 
läumsjahr die Marke von insgesamt 3 
MDL hl übertroffen wird, darauf Wüß- 
te er sic h nicht festiegen. 

Mit dem Verlauf des Geschäftsjah- 
res 1982/83 zeigte sich Schneider 
recht zufrieden, auch wenn trotz des 
Jahrhundertsommers die Erwartun- 
gen nicht ganz erreicht wurden. Ge- 
gen den Branchentrend konnte die 


Paulaner AG ihren Bierabsatz um 3,5 
Prozent auf 1,48 Miß. hl steigern. Bei 
alkoholfreien Getränken eigab sich 
ein Plus von 3,4 Prozent auf 0,42 1 42L 
hL Dazu trug auch eine Ausweitung 
des Exports um 19,7 Prozent bei, die 
die Ausfuhrquote auf 5j9 (5,0) Prozent 
steigen ließ. Eine Preiserhöhung um 
3 bis 4 Prozent und die weitere Verla- 
gerung auf Spezialbiere führten zu 
einer Umsatzsteigerung von 6,4 Pro- 
zent auf 223,7 MüL DM (Gruppenum- 
satz 242,5 nach 228 Miß DM). 

Positiv niedergeschlagen hat sich 
di Ke Entwic klung in einer deutli- 
chen Ertrags Verbesserung. Nach An- 
gaben von Schneider erhöhte sich der 
Netto-Cash-flow auf 36,1 (273) Miß. 
DM und der DVFA-Gewinne je 50- 
DM- Aktie auf 40 (33) DM. An die 
Schorghuber-G eseß sc h aft Bayeri- 
sche Brau-Beteiligungs-GmbH & Co. 
Holding KG wurden 11*7 (9*8) MDL 
DM abgeführt; Ke freien Aktionäre, 
che noch nnd. 16£- Ftoaent des 
Grundkapitals in Höhe von 12,1 MBL 
DM halten, bekommen die Garantie- 
dividende von 34 DM. 







SIEMENS 


Hannover- Messe - 
der Anlaß, mit Siemens über 
das Büro zu sprechen 



Unter dem Motto »Siemens im Büro - 
Kommunikations- und Datentechnik« zeigen 
wir sowohl allgemein gültige Bürolösungen 
als auch branchenspezifische EDV-Anwen- 
dungen. 

Sprachkommunikation 

Was allein das Telefon in der Bürokommuni- 
kation heute leistet, machen unsere neueren 
Standard-, Komfort-, Büro- und Cheftelefone 
deutlich. Ihr Können läßt sich durch das 
Zusammenspiel mit EMS-Vermittlungen noch 
einmal steigern. 

Textkommunikation 

Hier zeigen wir die ganze Palette der Text- 
endgeräte, vom Fernschreiber bis zum Text- 
system. Neu am Fernschreiber T1000S ist der 
Schwarz-Weiß-Bildschirm und der Speicher 
für die elektronische Textbearbeitung. Und die 
Speicherschreibmaschine 5505 Ttx kann jetzt 
auch Teletex. 

Noch größeren Komfort bietet die Bildschirm- 
schreibmaschine T 4200 mit Teletex. 

Eine ganz besondere Neuheit auf der Messe 
sind die Arbeitsplätze Text T4430, deren 
Leistungsumfang genau auf die Bedürfnisse 
des jeweiligen Mitarbeiters im Büro abge- 
stimmt ist 

Texte, Grafik und Daten verarbeitet der 
Siemens-Personalcomputer PC 16. Die Text- 
systeme 5511/5521 zeigen wir in verschie- 
denen Vemetzungsbeispielen. 


Bildschirmtext 

Ein neues Gesicht hat das CEPTTähige Bild- 
schirmtext-Telefon Bitei T 3210. Die Palette 
setzt sich fort mit dem Abfrageterminal T 3220 
mit Farbmonitor, dem Büroterminal T3110 mit 
CEPT-Decoder und zusätzlicher Intelligenz für 
Btx-Software sowie dem Büro-Editierplatz 
T3310 für professionelle Informationsanbieter. 

Natürlich demonstrieren wir auch branchen- 
spezifische Einsatzbeispiele unserer Btx-Soft- 
ware für Inhouse-Systeme und für den 
externen Rechneranschluß. 

Bürosysteme 

Das Mehrplatzsystem 5600 für die integrierte 
Bearbeitung von Text und Daten wartet auf 
mit so innovativen Funktionen wie »elektro- 
nischer Aktenschrank«, Teletex- und Rechner- 
Anschluß. 

Das System 5800 unterstützt den Umgang 
mit Bürodokumenten, die Text, Daten und 
Grafiken enthalten. Innerhalb des Busnetzes 
können Laserdrucker, Blattleser und Speicher- 
schreibmaschinen angeschlossen werden. 
Das System 5800 hat Zugang zu Teletex, 
Telex und zu Computern. 

Arbeitsplatzsysteme 

Sowohl das Mehrplatzsystem 9780 als'auch 
das Einplatzsystem 9781 können als auto- 
nome Arbeitsplatzcomputer eingesetzt und 
über das Datenfernverarbeitungssystem 
TRANSDATA an Siemens-BS2000-Rechner 
angeschlossen werden. Vorgesehen ist der 
Anschluß an SNA-Netze, an DATEX und Btx. 
Abgerundet wird das Programm durch den 
Bildschirmarbeitsplatz MTS 2000 und das 
tragbare Datenerfassungsterminal MOBIDA 

Zentrale Vermittlung und 
Verarbeitung 

Mit dem Kommunikationssystem EMS demon- 
strieren wir die Verknüpfung von Terminals für 
Sprache, Festbild, Text Daten mit Büro- 
systemen zu einem internen Netz. 

Eines der Module von EMS ist das Spräch- 
informationssystem EMS INFO. Es speichert 
und verteilt Sprachinformationen in soge- 
nannten elektronischen Postfächern. 

Ein anderes Modul, das System EMS 3000 
DATA bietet Online-Datenerfassung und den 
direkten Datenaustausch mit der DVA 

Speziell für die Verbindung von Textterminals 
untereinander und mit Bürosystemen sorgt 
das Modul EMS 1020 TEXT. 

Im Zusammenhang mit den Computern des 
Siemens-Systems 7-500 zeigen wir das neue 
Softwareprodukt »Endbenutzer-Service«. 

Ein Paket von Funktionen, die den Fachabtei- 
tungen die Computerleistungen besser 
zugänglich machea 

Druck, Zeichenerkennung, 
Speicherung 

Hier zeigen wir Neues wie zweifarbigen Laser- 
druck, Tintendmcker, den Schriftenleser und 
Hochleistungs-Magnetbandgeräte. 


Branchenspezifische 

EDV-An Wendungen und -Lösungen 

Aus der Vielfalt unserer Software-Produkte 
demonstrieren wir Lösungen für: 

Geldinstitute: Das Programm paket KORDOBA 
für Bankgeschäfte wirkt zusammen mit dem 
Programm »Bugraf« für Präsentationsgrafiken, 
die über Bildschirm, Drucker, Plotter und Btx 
ausgegeben werden können. 

Versichemngen: In einem Datenfernverarbei- 
tungsprojekt wird die Außendienstorganisation 
mit ihren Siemens-Arbeitsplatzcomputern in 
ein SNA-Netz eingebunden. 

Industrie: Industrielle Anwender können mit 
dem Programmpaket IS schrittweise eine 
komplette EDV-Lösung aufbauen. Zu diesem 
Ausstellungsbereich gehören natürlich auch 
die Betriebsdatenerfassung, CAD und CAM. 

Großhandel: Am Beispiel Pharma-G roßhandel 
zeigen wir die Verknüpfung des Kommunika- 
tionssystems EMS mit dem Siemens-System 
7-500. Der Großhändler kann mit den ange- 
schlossenen Apotheken automatisch Aufträge 
abwickeln. 

Öffentliche Verwaltungen: Dazu gehören 
Anwendungen im Einwohnermeldeamt, in der 
Kfz-Zulassung, für die Führerscheinausstel- 
lung und für die Thematische Kartografie. 

Weitere Lösungen zeigen wir ganz speziell 
für Krankenhausverwaltungen , für die Beklei- 
dungsindustrie , für den Möbelhandel und den 
Kraftfahrzeug handel , für Speditionen und für 
die mittelständische Industrie. 

Branchen neutrale Anwendungen 

Für viele Unternehmen ersetzbar sind unsere 
Software-Produkte für Planung und Kontrolle, 
für die Projektplanung auf Netzplan-Basis, 
zur Transportoptimierung und für Beschaffung, 
Rechnungswesen und Verkauf. 



Chancen 
mit Chips 

Sonderschau Halle 11 


In dieser Sonderschau zeigen wir Ihnen 
Beispiele für innovative Anwendungen der 
Elektronik in vielen Bereichen, darunter ein 
sprachgesteuertes Dolmetscher-System, 
Expertensysteme mit »künstlicher Intelligenz« 
und eine Videotelefon-Anlage. 

Wir informieren Sie ausführlich über unser 
Ausstellungsprogramm in Bildschinmtext 
unter *32075 #. 

Oder schreiben Sie an Siemens AG, 
Infoservice 112-13. Postfach 156, 

8510 Fürth 2. 
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FLICK-HOLDING 

Schröder wechselt 
zu Krupp 


SALZGITTER / Pieper: ..Das Schlimmste liegt hinter uns“ - Ein „Ausverkauf" ist nicht vorgesehen 


Weiterhin erhebliche Belastungen zu erwarten 


DEUTSCHE HYPO / Wieder Bonus und zehn Mark 

Traumhaftes Ergebnis 


J. G. Düsseldorf 


Harald J. Schröder (45) scheidet 
zum 31. Juli aus der Geschäftsfüh- 
rung der Holding Friedrich Flick In- 
dustrieverwaltung KGaA, Düsseldorf 
aus und übernimmt ab 1. August im 
Vorstand der Fried. Krupp GmbH, 
Essen, das Ressort Controlling. Der 
Wechsel, im letzten Herbst von der 
Flick-Holding noch dementiert, redu- 
ziert dort das bis Ende 1982 noch elf 
Personen starke Führungsgremium, 
den Vorsitzenden und Eigentümer 
Friedrich Karl Flick mit gerechnet, 
auf nur noch drei Mann. 


Schröder scheidet per 31. Juli auch 
aus dem Vorstand des Gerling- 
Konzems aus, wo er als Vertrauens- 
mann des Hauptaktionärs Flick fün- 
gierte. Für die Gerling-Holding 
„Gerling-Konzern Versicherungs- 
Beteiligungs-AG“, Köln, wurde als 
neues Vorstandsmitglied per 1. Juli 
Frank Thomas (50) berufen, bislang 
Generalbevollmächtigter bei IBM, 
Stuttgart, und bei Gerling zuständig 
für die Zentralressorts Datenverar- 
beitung/Betriebsorganisation. 


DOMINIK SCHMIDT. Hannover 
Nach den verheerenden Ergebnis- 
sen im Geschäftsjahr 1982/83 (30. 9.), 
dem „schwierigsten Jahr der Nach- 
kriegsgeschichte“, rechnet der bun- 
deseigene Salzgitter-Konzem für das 
laufende Jahr mit einer günstigeren 
Entwicklung. Vorstandschef Emst 
Pieper geht davon aus, daß mit dem 
jetzt vorgelegten Abschluß 1982/83 
„das Schlimmste“ überstanden ist, 
dämpft aber gleichzeitig allzu optimi- 
stische Erwartungen: „Die enormen 
Strukturprobleme bei Stahl und 
Schiffbau und die dadurch aus- 
gelösten Anpassungsmaßnahmen 
werden uns auch in diesem Jahr noch 
ganz erheblich belasten.“ 

Pieper ließ offen, ob es dem Kon- 
zern gelingt den für 1982/83 ausge- 
wiesenen Verlust von 630 MÜL DM zu 
halbieren. Zwar sei die Rohstahlpro- 
duktion in der ersten Hälfte des neu- 
en Geschäftsjahres um neun Prozent 
auf 1,7 MilL t gestiegen, und auch der 
Auftragsbestand bei Walzstahl liege 
um fast 30 Prozent über dem Voijah- 
resniveau. Die besseren Stahlerlöse 
kämen aber für die Bilanz 1983/84 der 
Stahlwerke Peine-Salzgitter AG zu 


spät um die bereits aufgelaufenen 
Verluste noch ausgleichen zu kön- 


Positiv wird sich nach den Worten 
Piepers der Kooperationsvertrag mit 
der „DDR“ auf die Auslastung der 

Wannbreitbandstraße auswirken. 
Der Fünf-Jahres- Vertrag sieht vor. 
daß Stranggußbrammen aus Eisen- 
hüttenstadt in Sal 2 gitter zu Warm- 
band umgewalzt wird. Die Mengen 
liegen zwischen 60 000 t (1984) und 
240 000 t (1986). 

Das vom Aufsichtsrat verabschie- 
dete Untemehmenskonzept geht im 
Stahlbereich von einer Rohstahl- 
Produktion von jährüch 3,3 bis 3,5 
MilL t aus. Damit verbunden ist der 
Abbau der Belegschaft um 3250 auf 
10 750 Mitarbeiter. Das Volumen des 
Sozial plans erreicht Pieper zufolge 
160 MilL DM. Angestrebt werden bei 
P+S eine weitere Verbesserung des 
Produktmix durch Quotentausch 
und der Ausbau der Oberflächenver- 
edelung. 

Weitergehend realisiert ist bereits 
das Untemehmenskonzept im Schiff- 
bau. Die Belegschaft der Howaldts- 
werke-Deutsche Werft AG wurde um 


rund 4000 Beschäftigte reduziert Ein 
weiterer Personalabbau sei nicht vor- 
gesehen. Das in den letzten Tagen 
diskutierte „neue Konzept“ bezeich- 
nete Pieper als „Grenzbetrachtung“ , 
die nicht relevant sei Nur dann, wenn 
keine Neubauaufträge hereingenom- 
men werden könnten, müsse die Stil- 
legung des Handelsschiffbaus in Be- 
tracht gezogen werden. Die derzeiti- 
gen Akquisitionsverhandlungen in 
diesem Bereich seien aber „mehr als 
aussichtsreich“. 

Finanzchef Dieter Brunke bestätig- 
te, daß mit dem Eigentümer, dem 
Bund, über einen Kapitalschnitt mit 
anschließender Kapitalerhöhung 
(derzeit 425 MÜL DM) diskutiert wer- 
de. In welchem Umfang dies erfolgen 
wird, stehe noch nicht fest. Salzgitter 
stehe über die „Bilanzgestaltung“ 
permanent im Gespräch mit dem Ei- 
gentümer. 

Pieper betonte erneut daß es bei 
den Bemühungen um Beteiligungs- 
verkäufe nicht zu einem „Ausver- 
kauf 1 bei Salzgitter kommen werde. 
Derzeit werde über die Veräußerung 
von zwei drei Minderheitsbeteiligun- 
gen verhandelt 


Neben den Verlusten von P-?S und 
HDW (jeweils 160 Mill DM) mußte 
Salzgitter im Berichtsjahr rund 200 
Miß. DM Sonderabschreibungen auf 
Beteiligungswerte, vor allem bei der 
Hütte und in der Weiterverarbeitung, 
vornehmen. Hinzu kam ein Fehlbe- 
trag von 80 MÜL DM bei der Salzgitter 
Maschinen und Anlagen AG und Ver- 
lustabschlüsse unter anderem bei der 
Peiner Schrauben AG und im Gieße- 
reibereich. Die Auflösung von 490 
Mül. DM freien und gesetzlichen 
Rücklagen reichten nicht aus, um die 
Bilanz auszugleichen, so daß ein Ver- 
lust von 140 MüL DM ausgewiesen 
wird. Inzwischen hat der Bund Salz- 
gitter rund 500 Mill. DM zur Verfü- 
gung gestellt 


Salzgitter-Gnippe 

vmta 

1981/32 

Gesamtumsatz (MiHDM) 

11365 

11701 

dar. Fremdumsatz 

9 473 

9391 

Exportanteil Cm %) 

40 

35 

Belegschaft (3QJ?.) 

51 4SI 

55 455 

Sachinvestitionen 

259 

345 

Abschreibungen 

443 

382 

Bilanzsumme 

3232 

9 619 

Eigenkapital 

454 

974 
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Jahresergebnis 
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Um internationalen 
Dialog bemüht 


CHASEBANK AG / Das bisher beste Geschäftsjahr I GRUNDIG-ÜBERNAHME / Personelle Änderungen 


dos. Hannover 
Der Förderung des Dialogs zwi- 
schen Universität und Wirtschaft auf 
internationaler Ebene dient ein Semi- 
nar, das die Internationale Vereini- 
gung der Studenten der Wirtschafts- 
wissenschaften (AIESEC) parallel zur 
Hannover-Messe veranstaltet Die 
Anwendung neuer Informationstech- 
nologien und deren Auswirkungen 
auf das Management stehen nach An- 
gaben der AIES EC im Mittelpunkt 
der viertägigen Veranstaltung in Loc- 
cum (9.-12. April). Vorgesehen sind 
Referate, Podiumsdiskussionen und 
Fallstudien zum Thema „Technologi- 
scher Wandel und Management". Die 
Vereinigung der Wirtschaftswissen- 
schafts-Studenten veranstaltet solche 
Seminare in regelmäßigen Abstän- 
den und hat sich mittlerweile zu ei- 
nem anerkannten Gesprächspartner 
der Wirtschaft entwickelt ln beson- 
derem Maße engagiert sich AIESEC 
auf dem Gebiet des internationalen 
Praktikantenaustausches der Wirt- 
schaftswissenschaftler . Der direkte 
Kontakt mit den Unternehmen spielt 
dabei eine wesentliche Rolle. 


Bemühung um Großkunden Philips zeigt starke Präsenz 


.CLAUS DERTENGER, Frankfurt 

Über ihr bisher bestes Geschäfts- 
jahr berichtet die Chase Bank AG, 
Fr ankf urt, die ihr Betriebsergebnis 
einschließlich der nicht ins Gewicht 
fallenden Eigenhandelsgewinne 1983 
bei einer Ausweitung des Geschäfts- 
volumens um ca. zwölf Prozent auf 
knapp 4,5 Mrd DM um fast 30 Prozent 
auf 51,5 MilL DM verbessert hat Dazu 
trugen, wie Vorstandsvorsitzer Eber- 
hard Weiershäuser erläuterte, vor al- 
lem der von 32 auf 57 MilL DM erhöh- 
te Provisionsüberschuß und andere 
Dienstleistungserträge bei, während 
der Zinsüberschuß mit 58 Mill. DM 
knapp hinter dem Vorjahresrekorder- 
gebnis zurückblieb. 

Unter dem Strich bleibt allerdings 
nur ein von 4,2 auf 3,1 MOL DM ge- 
sunkener, wieder in der Bank belas- 
sener Bilanzgewinn übrig, was Wei- 
ershäuser vor allem mit dem starken 
Anstieg der Abschreibungen auf ver- 
mietete Anlagen von 4,9 auf 36,3 MilL 
DM im Leasinggeschäft erklärt in 
dem sich der Bestand vermieteter An- 
lagen von 23 auf 143 Mill. DM erhöhte. 


Wertberichtigungen auf Forderungen 
und Wertpapiere werden mit 16,5 
Mill. DM um 8,4 MilL DM niedriger 
ausgewiesen, weil, wie der Vorstand 
sagte, kein nennenswerter Wertbe- 
richtigungsbedarf im Inlandsge- 
schäft eingetreten sei und zu den hin- 
reichend mit Vorsorge bedachten 
Auslandsrisiken keine neuen Bela- 
stungen hinzugekommen seien. 

Der Verwaltungsaufwand ist von 
45,9 auf 56,2 AGIL DM gestiegen, wor- 
in sich nicht nur eine Umstellung des 
Pensionsplans niederschlagt son- 
dern auch kräftige Investitionen für 
das „Electronic Banking“, dessen 
Ausbau (jetzt mehr als 100 Kunden) 
weitaus erfolgreicher war als zu- 
nächst angenommen. Im Rahmen der 
Diversifizierung ihrer Ertragsbasis, 
wozu auch die Forcierung des Lea- 
singgeschäfts gehört, bemüht sich die 
C hasebank mit einig em Erfolg um 
das Geschäft mit großen Kunden, die 
nicht zu den Weltkonzemen gehören, 
und um das Geschäft mit großen Pri- 
vatkunden in der internationalen Ver- 
mögensverwaltung. 


JOACHIM WEBER, Förth 

Nachdem das Kartellamt grünes 
Licht gegeben hat wird der nieder- 
ländische Elektrokonzem Philips wie 
geplant am 1. April nicht nur seine 
Beteiligung an der Grundig AG, 
Fürth, auf 31,6 Prozent aufstocken, 
sondern auch die unternehmerische 
Verantwortung in dem Unter- 
haltungselektro nik-Ko n 2 ern über- 
nehmen. ln diesem Zusammenhang 
wird es auch zu wesentlichen perso- 
nellen Änderungen kommen. Den 
Vorstandsvorsitz übernimmt der Nie- 
derländer Hermanns König, (59), der 
in dem Ruf steht ein beinharter Ma- 
nager zu sein. König ist es in den 
vergangenen drei Jahren immerhin 
gelungen, die deutsche Philips- 
Organisation wieder auf Kurs zu brin- 
gen. Neu in den Vorstand kommt 
auch der bisherige Vertriebschef Ru- 
dolf Köberle, der erst im vergangenen 
Jahr von Thomson-Brandt (Saba) zu 
Grundig gestoßen war. 

Auch im Aufsichtsrat kommt es zu 
erheblichen „Umbauten“. Hier ist der 
starke Philips-Einfluß besonders au- 


genfällig: J. Henk Gans, Finanzchef 
der Eindhovener Philips-Zentrale, 
Gert Lorenz, Vorstandschef der Phi- 
lips Kommunikations Industrie im 
benachbarten Nürnberg, und Diet- 
rich Wegener, Chefsyndikus der deut- 
schen Holding Allgemeine Deutsche 
Philips Industrie GmbH in Hamburg, 
werden die Interessen der de-facto- 
Mutter wahren. 

Neben ihnen werden Jürgen Sarra- 
zin, Vorstandsmitglied der Dresdner 
Bank (der traditionellen Grundig- 
Hausbank), Friedrich Schiefer, künf- 
tig im Allianz-Vorstand, und Otto 
Blank, früherer Vorstandsvorsitzen- 
der der Demag, in den Aufsichtsrat 
einziehen. Der Aufsichtsratsvorsitz 
bleibt auf Wunsch von Max Grundig 
(dem er angetragen worden war) wie 
bisher bei Berthold Beitz. 

Max Grundig bleibt über seine Stif- 
tung mit knapp 50 Prozent an der AG 
und mit 6 Prozent an Philips beteiligt 
Neben anderen (nicht bezifferten) 
Leistungen erhält der 75jährige von 
Philips eine langfristige Dividenden- 
Garantie auf seinen Grundig- Antefl. 


CLAUS DERTINGER. Frankfurt 

Die zum Konzern der Dresdner 
Bank gehörende Deutsche Hypothe- 
kenbank Frankfurt- Bremen hat 1983 
ein Spitzexiergebnis erzielt vor. des- 
sen Wiederholung der Vorstand nur 
träumen kann. Mit einem um 59.3 
Prozent auf 150,5 MilL DM gestiege- 
nen „erweiterten Zinsüberschuß' hat 
das Institut nicht nur seine bisher 
besten Ertragszahlen überboten. 

Mit einer Zinsspanne von rund ei- 
nem Prozent (erweiterter Zinsüber- 
schuß in Prozent der durchschnittli- 
chen Bilanzsumme) präsentiert sich 
die Deutsche Hypo für 1983 auch als 
die relativ ertragsstärkste aller Hypo- 
thekenbanken, die bisher ihre '83er 
Abschlüsse veröffentlich; haben. Die- 
se beachtliche Verbesserung beruht, 
wie Vorstandssprecher Rudolf Fabi- 
an erläuterte, auf der Erhöhung des 
Darlehensbestandes um 2 Mrd. DM 
sowie darauf; daß für einen großen 
Block von Darlehen, die mit niedri- 
gem Nominalzms und entsprechend 
hohem Damnum gegeben wurden, in- 
zwischen der Zinssatz im Zuge der 
Konditionenanpassung an das aktuel- 
le Marktniveau angehoben wurde, so 
daß die bislang rechnerisch negative 
Zinsmarge nicht mehr belastete. 

Die Aktionäre - zu rund 84 Prozent 
die Dresdner Bank - profitieren von 
der Ertragsverbesserung mit einem 
unveränderten Bonus von 2,50 DM je 
50-DM-Aktie, der zur Dividende von 
wieder 10 DM je Aktie gezahlt wird. 
26 (193) DM gehen in die Rück- 


lagen. so daß die Bank einer, für die- 
ses Jahr ausreichender. ExissKr*. 
Spielraum vor. 2.S Mrd. DM hat. Ein 
nicht genannter Betrag, für dessen 
Höhe erstmals auftauchende 31.7 
MÜL DM Abschreibungen und Wert- 
berichtigungen (darin auch 5.7 (4,8. 
MiH. DM Abschreibungen auf Zins- 
rückstände) ein Indiz sind, wird m 
einen Ertragsreservetopf für die Zu- 
kunft gesteckt, und swar für nacht 
abgrenzungsfahige. bereits verein- 
nahmte Damnen von Hypotheken 
mit mehr als fünfjähriger Zinsbin- 
dung; aus diesem versteuerter; Topf 
kann die Bank „zu buttem", wenn du? 
Darlehen später rechnerisch unter- 
verzinslich werden. 

Die kräftige Geschaftsexpansion 
1983 erklärt Fabian mit der Möglich- 
keit, den reichlichen Emissionsspsel- 
raum von 4 Mrd DM zum Jahresbe- 
ginn zu nutzen, der den Vorstand 
nicht zwang, wie früher manchmal 
auf die Umlaufgrenzen zu schauen. 
Rund die Hälfte des Hypothckenr.eu- 
geschäfts kam von der Dresdner 
Bank. Ir. den ersten Monaten dieses 
Jahres hat sich das Neugeschäft ab- 
geflacht 


Deutsche Hypo 
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KONKURSE 


NAMEN 


Konkurs eröffnet: Augsburg: Ga- 
briele von Langsdorff, Pächterin der 
Gaststätte Rotes Tor; Bielefeld: Wil- 
helm Hagemeier GmbH & Co. KG. 
Steinhagen; Celle: Alfred Hold grün, 
Gastwirt und Hotelier, Coburg: 
NachLd. Marta Müller geb. Büchner, 
Crailsheim: Benner-Sportartikel-Ges. 
mbH, Kirchberg/J.: Heidenheim a. d. 
Breme Waldmann Rostfrei GmbH: 
Kaiserslautern: Max-Horst Bunse 
GmbH, G la n- Münchweiler; Lippstadt: 
Bernhard Kamppeter, Mannheim: 
FerpetI Verpackungen Vertriebs 
GmbH, Weinheim; August Weiland 
GmbH, Mannheim-Neckarau; Neu- 
münster: Nach! d. Gretel Emma Maria 
Stender geb. Schmidt; Oldenburg: 
Hudo-Werk Verwaltungs-GmbH. 
Bernd Heins. Hude; Osnabrück: Ex- 
clusiv Möbel Müller GmbH, Wallec- 
borst; Rotenb urg: Erich u. Margot En- 
gels, Nentershausen; Schwäbisch 
Gmünd: Josef MusiL 


a »MhhiiLgftntaiM eröffnet: Iser- 
lohn: Theo Penris, Kaufm., Letmathe. 


Dr. Uwe Klimanl wurde zum Vor- 
sitzenden des Vorstandes der Gumes 
Werkes AG. Krefeld, bestellt. Er ist 
Nachfolger von Richard Selbach, der 
mit Auslaufen seines Vertrages aus 
dem Unternehmen ausscheidet. 

Ferdinand Rossbach, Geschäfts- 
führer der Deutschen Reisebüro 
GmbH (DER). Franfcfurt/Main, feiert 
am 29. März den 60. Geburtstag. 

Hanna Amode, Hauptgesellscnaf- 
terin des Fachhandels-Grofilabors 
Foto Brunninger. München, wird am 
29. März 60 Jahre. 

Pani Reese, Senior-Chef der Reese 
Blechwarenfabrik GmbH & Co., 
Holzminden vollendet am 29. März 
das 80. Lebensjahr. 

Ewahl Honztann, Vorstand der L 
Possehl & Co.zr.bH, Lübeck, scheidet 
am 30. März aus dem aktiven Dienst. 


Ihr Vorteil: Wenn die Konkurrenz noch überlegt, 
finanzieren wir bereits Ihre Ideen« mietfinanz. 



Wer heute in heißumkämpften Märkten 
seiner Konkurrenz um die berühmte Nasenlänge 
voraus sein will, braucht unternehmerischen Weit- 
blick und nicht zuletzt neue Ideen. Mietfinanzieren 
Sie. Denn nur an den Produkten verdienen Sie. 
Nicht an den Produktionsmitteln. 

Die mietfinanz hat das Knowhow in In- 
vestitionsfinanzierung. Wir finanzieren Ihre 
Maschinen, Anlagen, Einrichtungen usw. Sie zah- 
len nicht für die Produktionsmittel, sondern nur 
für deren Nutzung. Ihr Eigenkapital kann inzwi- 
schen anderweitig von Ihnen eingesetzt werden. 

mietfinanz. Unserer Erfahrung, unserem 
Wissen, unserer Finanzkraft und unserer Flexibili- 
tät können Sie vertrauen. Wir finanzieren Investi- 
tionen in Deutschland und in der ganzen Welt 
Unsere Erfahrung ist die Summe unserer Bera- 
tung. In allen wichtigen Branchen. Seit 1962. 


Vertrauen 

in einen starken Partner, 
mietfinanz. 



GmbH Wilhelmstraße 20, 4330 Mülheim/Ruhr, 
Postfach 101338, Telefon (0208) 31031, Telex 856755 
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DISKONT UND KREDIT / Erträge verbessert 


WELT DER m WIRTSCHAFT 


EDELSTAHL BUDERUS / Trotz Stahlkrise kräftige Ertragsbesserung 


THYSSEN / Eskalation im Füh rungsstreit 


Stagnation im Neugeschäft Ein sehr stolzer „Mittelständler“ Gründerenkel contra Sohl 

TT R 13 A T T"» nAPlinT TV= II. J , 3 T» I .1 


HARALD POSNY, Düsseldorf 1 

Die überwiegend in der objektbe- 
zogenen Investitionsfimnzierung 
durch Batenkredite und Leasing täti- 
ge Diskont und Kredit AG, Düssel- 
dorf, hat 1983 sowohl das Neu- 
geschäft als auch das Geschäftsvolu- 
men der Gruppe tnrnd 1.11 nach 1,09 
Mrd. DM) nahezu unverändert gehal- 
ten. Während das Ratenkredit- 
geschäft kräftig ausgeweitet wurde, 
wurde im Leasing ein Rückgang hin- 
genomraen. Als Hauptgrund dafür 
nennt das Institut die Investionszula- 
ge, die viele Kunden bewogen habe, 
Eigeninvestitionen zu bevorzugen. 

Bei den finanzierten Objekten ban- 
delt es sich im wesentlichen um Ma- 
schinen und maschinelle Ausrüstun- 
gen, Nutzfahrzeuge und Datenverar- 
beitungsanlagen sowie - über die 
Aero- Finanz S. A. Brüssel - Flugzeu- 
ge im Leasingweg. Nach Angaben des 
Vorstands wurden auch im letzten 
Jahr strenge Maßstäbe an die Bonität 


und Rente bilität der an die Bank 
herangetragenen Geschäfte gelegt 
Die Ablebnungsquote sei wiederum 
erbeblich gewesen. 

Kundenforderungen der Bank stie- 
gen 1983 auf 561 (465) MUL DM, zu 
deren Refinanzierung die Bankengel- 
der auf 513 (430)MilL DM aufgestockt 
wurden. Die Ertragslage wurde er- 
neut verbessert Der Zinsüberschuß 
stieg auf 23,2 (19,3), der Provisions- 
Überschuß auf 2 (1,5) mw DM. Das 
waren neue Spitzenergebnisse. 

Nach dem Rekordergebnis des 
Vorjahres, das weitgehend der Risi- 
kovorsorge diente, ist für 1983 der 
Posten Wertberichtigungen und 
Rückstellungen zum Kreditgeschäft 
geringer (4,2 nach 6 Mül DM) dotiert 
worden. Die Organmutter Dresdner 
Bank erhält 3,6 (1,4) MUL DM, eine 
mth DM fließt in die Rücklagen, die 
zusammen mit 18 MilL DM Grundka- 
pital 44 (43) MÜL DM haftendes Eigen- 
mittel darstellen. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Anders als das Gros der deutschen 
Stahlindustrie behielt die Edelstahl- 
werke Buderus AG, Wetzlar, auch 
1983, im neunten Jahr der europawei- 
ten Branchenkrise, den Kopf über 
Wasser. Er rückte nun sogar ein gutes 
Stück weiter über das Meer der bran- 
chentypischen Verluste heraus Mit 
spürbarem Stolz ko mmen t iert der 
Vorstand dieses zum Flick-Konzern 
gehörenden „Mütelständlers“ der 
von Großunternehmen besetzten 
Branche das „ohne fremde Hilfe“ er- 
zielte Ergebnis: „Wir haben uns um 
den Kunden bemüht, statt auf Sub- 
ventionen zu warten.“ 

Diese Zuspitzung mag so mancher 
Konkurrent als etwas mißglückt 
empfinden - das Ergebnis ist es nicht 
Es zeigt sich nur zum kleineren Teil 
darin, daß 1983 bei 278 800 (289 600) t 
Rohstahlproduktion und 215 600 
(211 700) t Produktabsatz aus 411 
(420) MilL DM Umsatz ein leicht auf 


2,6 (2,2) MilL DM erhöhter Organge- 
winn abgefuhrt wird. 

Die wahre Ertragsbesserung erhellt 
sichaus der kräftigen Aufstockung 
der Pensionsrückstellung für die mit 
2030 Mitarbeitern konstant gebliebe- 
ne Belegschaft um 17,8 (-) auf 37,4 
Min. DM, was damit begründet wird, 
daß die firmeneigene Unterstüt- 
zungskasse für die bis 1982 dort kon- 
zentrierten Anwartschaften zu 
schwach ausgestattet sei Zusammen 
mit 18,5 (16,2) MilL DM Abschreibun- 
gen brachte das eine stattliche Ver- 
besserung im Netto-Cash-flow auf 
36,3 (16J2) MOL DM. 

Entscheidende Quelle dieser Er- 
tragsverbesserung: Gegenläufig zu 
Umsatz und der auf 406 (418) MUL DM 
gesunkenen Gesamtleistung konnte 
der Rohertag auf 186 (171) MilL DM 
verbessert werden. Da zeigt sich of- 
fensichtlich der Lohn jahrelanger Be- 
mühungen um Strukturverbesserung 
im weiten Spannungsbogen von 


Senkung des Energieaufwands bis zu 
Erhöhung der eigenen Wortschöp- 
fung an tunlichst „intelligenteren 
Produkten“. 

Diese Linie wurde 1983 mit relativ 
hohen Sachinvestitionen von 18,9 
(13,9) MilL DM fortgesetzt Gleich- 
wohl wurden die flüssigen Mittel auf 
38,3 (23) MilL DM bei 70,4 (71,6) MilL 
DM Gesamtschulden gesteigert und 
die ohnehin solide BUanzstruktur 
verbessert 

„Vertrauensvoll“ für 1984 gibt sich 
der Vorstand vor allem dank nun zur 
Ernte anstehenden Erfolgen der Inve- 
stitionen in Gesenkschmiede und 
sonstige Weiterverarbeitung sowie 
wegen der „Intensivierung“ des 
Wericzeugstahlgeschäfts. Anders als 
die meisten deutschen Stahlunter- 
nehmen prophezeit er für 1984 nur ein 
geringes Wachstum des heimischen 
Stahlgeschäfts, weil er offenbar der 
erstrebten Eindämmung des Import- 
drucks noch nicht traut 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

„Seit Jahren verfolgen mein Bru- 
der und ich mit wachsender Sorge die 
Aktivitäten, die Herr Hans-Günther 
Sohl als Ehrenvorsitzender der Thys- 
sen AG entfaltet.“ Mit diesen Begleit- 
worten bringt nun vor der Thyssen- 
Hauptversammlung am 30. März 
Großaktionär und Aufsichtsrats- 
MRglied Claudio Graf Zichy-Thyssen, 
Buenos Aires, ein Gutachten über die 
Position eines Ehrenvorsitzenden ei- 
ner Aktiengesellschaft an die Öffent- 
lichkeit des er sich bereits im No- 
vember 1982 von dem Bonner Rechts- 
professor Marcus Lutter anfertigen 
ließ. 

Sinn dieser weiteren Eskalation im 
Thyssen-Führungsstreit Die Grafen- 
Briider Claudio und Federico, Uren- 
kel des Konzemgründers August 
Thyssen, beziehen auch öffentlich 
Stellung zugunsten des Vorstands- 
vorsitzenden Dieter Spethmann (58), 
den Axntsvorgänger Sohl (77) stürzen 
wilL Die beiden Brüder besitzen als 


weitaus größte Aktionäre über ihre 
Düsseldorfer Thyssen Vermögens- 
Verwaltung GmbH noch 20 Prozent 
von 1,3 Mrd. DM Thyssen-Aktien- 
kapital, die sie mit Allianz-Besitz in 
der Düsseldorfer Thyssen Beteili- 
gungsverwaltung GmbH gepolt ha- 
ben. 

Fazit des Lutter-Gutachtens: Die 
Ernennung zum Ehrenvorsitzenden, 
wenn sie denn nach Aktienrecht 
überhaupt rechtswirksam sein sollte, 
bringe dem Ernannten keinerlei 
Rechte oder Befugnisse, zumal kein 
Teilnahmerecht an AR-Sitzungen 
oder Anspruch auf Information durch 
Vorstand und Aufsichtsrat über In- 
terna' der Gesellschaft. Das im Fäll 
Sohl durch Thyssen-Organe seit Be- 
ginn des Ehrenvorsitzes (März 1981) 
konstant praktizierte Gegenteil sei so- 
gar ein pflichtwidriges Verhalten der 
betreffenden Organmitglieder, die 
sich, soweit es um Geschäftsgeheim- 
nisse geht, mit solchem Verhalten so- 
gar strafbar machten. 


PRINCE 

Brft. Commonwealth, Jooks ftor 
serious contacts in Position to ex- 
pLoit his backgrotüd to bighest 
flnanciai beließt. 
Correspondance in English 
language only to WELT-Vexiag, 
Postfach 10 OB 64, 4300 Essen. 
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KBNSCMEnB neu und gebr. mech. u. 
elelar. An- n. Verkauf. HKOS8MUUL 
neu ii- gebr. An- und Verkauf. Wir 
nehmen Ihre ahea Geräte in 
Fa. Dahlem, Pf. 1253, 0870 St. Ingbert. 

Tel 0 08 94 1 5 1 1 97. Tx 4 4 28 43S 


Geb rauch (-Computer 

• An- und Verkauf 

6 Beratung kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• Ersatzteile sehr preisgünstig 

• AlWScfarott-Com*Bter zur Ersatz- 
teileew innun g laufend gesucht 

LABIB GMBH, TeL: 05741/80 10 
Postf. 1240. 4990 Lübbecke 1 



VERSTEIGERUNG 

Im Zuge der Auflösung verschiedener Bausleiten versteigern wir 
im Auftrag der Eigentümer 

Baumaschinen und -gerate 

Mittwoch, 4. April 1984 Bega* 10 utr 

: BAU- ABC-ROSTRUP 
D-2903 Bad Zwischen*», Verchowstraße 

Zur Versteigerung gelangen ua.: Mercedes-Benz, L 407, D/35; 
5 Exploslomraauwn, Dehnag; 3 Sottagger, Menck, M 60 u. 
M 90; üjfdranfikhaggn-, Liebherr, A 911 B; Habftrw, Demag 
MC 30; Ptamerram», Hanomag, K 8; 2 FSchenvntttar, Bor- 
co, TR 3000, Losenhausen, AT 2000; Konp wwr , Pokomy, 
DN 30; BetoastalAiegenuschine, Bifax, 32 K; 2-Acfas-Lnft- 
MppaahäogBf» 2 Dfesefeäreo, Ddmag; 2 Vferationhäre«, 
PTC; 2 AnSernfttUo-, Bosch; Badlader, Ahknann, AS 16; 
AM-Lader, O+K, L7; Grabenfräse, Grabenmeister, GM 1; 
2 Rrnnmen, Menck u. Hamburg, MR 40, MR 27; 7 Lader, Zettel- 
meyer, ZL 400, ZL 1000; 3 staL Dieiradwahea, Zuthemeyer, 
DM 5 u. DM6; 3 B ydran ffl dtanw, UfK. RH4, MH 4 U.BH6; 
Grader, O+K, EH 36L' Sim e r l SO-Strafleuf ertjg e r, 5500 mm 
breit 5 Radtader, (HK, L 4, MF 44 C, CAT 910; 3 UMhBmk- 
ger, UfK MH 4, Eder 404 m, Atlas 1602 D; 2 ABradkfcper, 
K-H-Deotz D 15 und D 12; Kastenwagen Dpe^GIrtz; 3-Adu- 
Tieftader-Anbinger, Scheuerte; 3-Achs- sowie 2-Achs-Klp- 
per, Daimler Benz 1632 Allrad. 

B esich t igu ng: Dienstag, 3. 4. 1984, 10-17 Uhr, am Versteige- 
rungstag 8 - 9.45 Uhr. Ausfuhr! Katalog auf Anforderung 

ANGERMANN AUKTION KG 

D-2000 Haahurc 11 
■flttaatwMa 5 

ToL t40-3676n f T(Mn 040-36 42 73, Tafax 213 685 / 213303 


Zeitung aus dem Zentrum der Politik 

DIE «WELT 

lumuhmi nmiunM rOB trcruitAm W 3408 
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| Schwester M. Elisabeth Fämricb 
i schriBb uns jetzt aus 
NanUnsUton: 

ff Oieses Jahr gab es wieder 
keine Ernte. Das zweite große 
Übet: Wir haben kein Wasser 
mehr. Das. was die Tankwagen 
bringen, ist verschmutzt. Die 
I Kleinkinder haben Durchfall. Die 
| Säuglingssterblichkeit ist auf 
über 5£tfj gestiegen, die Mütter 
| haben keine Milch für die Kinder, 
j sie sind zu schwach, sie zu 
l stilten. Die Leute verzweifeln 
j fast vor Hunger — Kinder 
J sterben täglich. 

j In ihrer Hoffnungslosigkeit 
verschenken Mütter ihre Kinder, 
] weil sie nichts mehr zu essen 
j für sie haben. Andere binden 
den Kindern eine Binde fest um 
den Bauch, damit sie den 
Hunger nicht mehr so spuren. 

Könnt Ihr Euch vorstellen, wie 
mir zumute ist. wenn ich diesen 
| Kindern und Muttem nicht 
I helfen kann? f 9 

{ Wir hdfeo auch dort schnell 

! und wirksam. 

] 

| MUTSCHE RS# 
WELTHUN6ERH1LFE 83 
Adenaueraltee 134 
5300 Sonnt 
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. Abfahrten bis zum Hoteleingang 
Rufen Sie bitte an und verlangen Sie Pauschalangebote 


**'"* THURNHER'S ALPENHOF bporthotel 
A-6763 ZÜRS / ARLBERG / AUSTRIA • Tel.05583/21 9 ) 


PFÄLZISCHE HYPOTHEKENBANK 


Atcne^eseLiSCHAFT 


6700 LUDWGSHAFEN A RH. 


Einladung zur Hauptversammlung 

Hiermit laden wir unsere Aktionäre zu der 

Mittwoch, dem 16. Mal 1984, 11^0 Uhr 

im Gebäude der Pfälzischen Hypothekenbank AG in 
Ludwigshafen am Rhein, An der Rheinschanze 1, stattfinden- 
den ordentlichen Hauptversammlung eia 

Wegen Einzelheiten verweisen wir auf die Bekanntmachung 
im „Bundesanzeiger’ Nr. 62 vom 28. März 1984. 


Ludwigshafen, im März 1984 


DER VORSTAND 


Salzgitter Hüttenwerk AG, 

Salzgitter 

Ausgleichszahlung 
an die außenstehenden Aktionäre der 
S tahl werke Peine-Salzgi tter AG , Peine 

- Wertpapier-Kenn-Nummer 620 200 - 

In dem mit Zustimmung der außerordentlichen 
Hauptversammlung vom 4. 9. 1979 abgeschlossenen 
Beherrschungs- und Gewinnabfühningsvertrag 
mit der Stahlwerke Peine-Salzgitter AG, Peine, 
hatten wir uns für die Laufzeit des Vertrages 
verpflichtet, den außenstehenden Aktionären 
dieser Gesellschaft eine jährliche Ausgleichs- 
zahlung in Hohe von 8% des Nennwertes der 
Aktien zu leisten. 

Der Ausgleicb für das Geschäftsjahr 1982/83 
wird nach Abzug von 25% Kap italertragssi euer 
ab 30. März 1984 gegen Einreichung des Gewjnn- 
anteil sch eines Nr. 27 von den Niederlassungen 
der nachstehenden Kreditinstitute gezahlt: 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Dresdner Bank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Allgemeine Deutsche Credit -Anstalt 
Bank für Gemeinwirtschaft AG 
Bayerische Vereins bank AG 
Job. Berenberg, Gossler & Co. 

Berliner Commerzbank AG 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Commerzbank AG 
Ilseder Bank, Sandow £ Co. 

Metallgesellschaft AG 
Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Trinkaus & Burkhardt 

Salzgitter, im März 1984 

SalzgjUer Hüttenwerk AG 
Vorstand 
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Deutsche Bank 

Aktiengesellschaft 


Frankfurt am Main 
Wertpapier-Kenn-Nr 804010 


Wir laden unsere Aktionäre zu der am Mittwoch, dem 16. Mai 1984, 10.00 Uhr, 
im Großen Saal der Alten Oper Frankfurt, Opernplatz, Frankfurt am Main, 
stattfindenden ordentlichen Hauptversammlung ein. 


Tagesordnung: 


1. Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Geschäfts- 
berichts für das Geschäftsjahr 1983 mrt dem Bericht des Aufsichtsrats 

Vorlage des Konzemabschiusses und des Konzemgeschäftsberichtsfür 
das Geschäftsjahr 1983 

2. Verwendung des Bilanzgewinns 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. den zur Verfügung stehenden 
Bilanzgewinn von 325.472.1 36 DM zur Ausschüttung einer Dividende 
von 12 DM je Aktie im Nennbetrag von 50 DM zu verwenden. 

3. Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1983 
Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. Entlastung zu erteilen. 

4. Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1983 
Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. Entlastung zu erteilen. 

5. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1984 

Der Aufsichtsrat schlägt vor. die Treuverkehr AG Wirtschaftsprüfungs- 
gesellschaft, Frankfurt am Main, zum Abschlußprüferfür das Geschäfts- 
jahr 1984 zu bestellen. 

6. Wahl zum Aufsichtsrat 

Der Aufsichtsrat schlägt vor, anstelle des mit Beendigung der Haupt- 
versammlung am 16. Mai 1984 aus dem Aufsichtsrat wegen Erreichens 
der Altersgrenze ausscheidenden Herrn Dr. Karl Klasen 

Herrn Dr. Hellmut Kruse, Hamburg, 

Vorsitzender des Vorstandes der Beiersdorf AG. 

für den Rest der Amtszeit in den Aufsichtsrat zu wählen. 

Der Aufsichtsrat schlägt ferner vor, 

a) Herrn Dr. Hans Dieter Mosthaf. Stuttgart. 

Direktor der Robert Bosch GmbH. 

b) Herrn Dr. Hans Fritsch. Düsseldorf. 

Generalbevollmächtigter der Mannesmann AG. 

die dem Aufsichtsrat bereits jetzt als Ersatzmitglieder angehören, in 
dieser Reihenfolge auch zu Ersatzmitgliedem für Herrn Dr. Kruse zu 
wählen. 

Der Aufsichtsrat setzt sich nach §§ 96 Abs. 1. 107 Abs. 1 des Aktiengeset- 
zes und § 7 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 des Gesetzes über die Mitbestimmung der 
Arbeitnehmer vom 4. Mai 1976 aus je zehn Mitgliedern der Anteilseigner 
und der Arbeitnehmer zusammen. Die Hauptversammlung ist bei der 
Wahl der Aktionärsvertreter nicht an Wahlvorschläge gebunden. 

7. Ermächtigung zur Ausgabe von Wandelschuldverschreibungen und 
Schaffung bedingten Kapitals 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, folgende Beschlüsse zu fassen: 
a) Der Vbrstand wird ermächtigt, vorbehaltlich der staatlichen 
Genehmigung bis zum 30. April 1989 auf den Inhaber lautende 
Wandelschuldverschreibungen im Nennbetrag von bis zu 
750.000.000 DM einmalig oder in Teilbeträgen mit einer Laufzeit 
von längstens 12 Jahren zu begeben. Dabei ist den Aktionären ein 
Bezugsrecht einzuräumen; der Vorstand ist jedoch ermächtigt, 
etwaige Spitzenbeträge von dem Bezugsrecht der Aktionäre auszu- 
nehmen und das Bezugsrecht auch insoweit auszuschließen, als es 
erforderlich ist. um den Inhabern der Optionsscheine zu den von 
der Deutschen Bank Compagnie Financiäre Luxembourg SA be- 
gebenen Optionsanleihen, das sind die 4 V5% US-Dollar-Options- 
anleihe von 1977/87 sowie die 6V*% US-Dollar- und 
3%% DM-Optionsanleihe von 1983/91. ein Bezugsrecht auf neue 
Aktien in dem Umfang zu gewähren, wie es ihnen nach Ausübung 
des Optionsrechts zustehen würde. 

Die Inhaber der Wandelschuldverschreibungen haben das unent- 
ziehbare Recht, ihre Schuldverschreibungen gemäß den vom Vor- 
stand festzusetzenden Anleihebedingungen in Aktien der Deut- 
schen Bank AG umzutauschen. Der Wandiungspreis wird 
höchstens 250 DM je Aktie im Nennbetrag von 50 DM betragen. 

Der festzusetzende Wandlungspreis je Aktie im Nennbetrag von 
50 DM wird unbeschadet des §9 Abs.1 AktG aufgrund einer 
mathematischen Formel ermäßigt, wenn den Aktionären der 
Deutschen Bank AG bei der Ausgabe neuer Aktien oder bei der 
Ausgabe von Anleihen mit einem Wandel- oder Optionsrecht auf 
Aktien der Deutschen Bank AG ein Bezugsrecht eingeräumt wird; 

• dies gilt nicht, wenn die Inhaber der Wandelschuldverschreibun- 
gen ein entsprechendes Bezugsrecht für die neu auszugebenden 
Aktien bzw. Wandel- oder Optionsschuldverschreibungen erhalten. 
Der Vorstand wird ermächtigt, festzulegen, daß die Forderungen 
aus den Wandelschuldverschreibungen nach näherer Maßgabe 
der Anleihebedingungen den Forderungen aller übrigen Gläubiger 
der Bank im Range nachgehen und daß die Aufrechnung mit 
Forderungen aus den Wandelschuldverschreibungen gegen For- 
derungen der Anleiheschuldnerin ausgeschlossen ist Der Vor- 
stand wird ferner ermächtigt auch die weiteren Einzelheiten der 
Ausgabe und der Ausstattung der Wandelanleihe, insbesondere 
Zinssatz. Ausgabekurs. Laufzeit und Stückelung sowie den end- 
gültigen Wandlungspreis und den Wandlungszeitraum festzu- 
setzen. 


b) Das Grundkapital wird um 750.000.000 DM durch Ausgabe von 
Stück 3.000.000 Aktien im Nennbetrag von 50 DM zur Gewährung 
von unentziehbaren Umtauschrechten an die Inhaber der Wandel- 
schuldverschreibungen bedingt erhöht. Der Ausgabebetrag der in 
Ausübung des Umtauschrechts auszugebenden Aktien entspricht 
dem jeweiligen Wandlungspreis. Die bedingte Kapitalerhöhung ist 
nur insoweit durchzuführen, als die Wandelschuldverschreibungen 
ausgegeben werden, die Inhaber der Wandelschuldverschreibun- 
gen von ihrem Umtauschrecht Gebrauch machen und das be- 
dingte Kapital nach Maßgabe der Anleihebedingungen für den Um- 
tausch benötigt wird. Die neuen Aktien nehmen vom Beginn des 
Geschäftsjahres an. in dem sie durch Ausübung des Umtausch- 
rechtes entstehen, am Gewinn teil. 

c) § 4 der Satzung wird um folgenden neuen Absatz 6 ergänzt, wobei 
der bisherige Absatz 6 zu Absatz 7 wird: 

„Das Grundkapital ist um wertere 150.000.000 DM durch Ausgabe 
von Stück 3.000.000 Aktien im Nennbetrag von 50 DM bedingt 
erhöht Die bedingte Kapitalerhöhung wird nur insoweit durchge- 
führt als die Inhaber der bis zum 30. April 1989 auszugebenden 
Wandelschuldverschreibungen von ihrem Umtauschrecht in Aktien 
Gebrauch machen und das bedingte Kapital nach Maßgabe der 
Anleihebedingungen für den Umtausch benötigt wird. Die neuen 
Aktien nehmen vom Beginn des Geschäftsjahres an. in dem sie 
durch Ausübung des Umtauschrechtes entstehen, am Gewinn teil." 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimm- 
rechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien spätestens am 
Mittwoch, dem 9. Mai1984. bis zur Beendigung der Hauptversammlung bei 
einer der nachstehend genannten Hinterlegungsstellen hinterlegen. Die 
Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß, wenn Aktien mit Zustimmung 
einer Hinterlegungsstelle für sie bei anderen Kreditinstituten bis zur Beendi- 
gung der Hauptversammlung gesperrt gehalten werden. 
Hinterlegungsstellen sind 

in der Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West): 

Sämtliche Niederlassungen der 
Deutschen Bank AG. Frankfurt am Main. 

Deutschen Bank Berlin AG. Berlin. 

Deutschen Bank Saar AG. Saarbrücken. 

Handelsbank in Lübeck AG. Lübeck. 

in Belgien: 

Sociätä Gänärale de Banque, Brüssel und Antwerpen, 

Deutsche Bank AG. Succursale de Bruxelles und Filiaal Antwerpen. 

in Frankreich: 

Sociätä Genärale. Paris. 

Deutsche Bank AG. Succursale de Paris, 
in Großbritannien: 

Midland Bank plc. London. 

Deutsche Bank AG. London Branch, 
in Luxemburg: 

Banque de Luxembourg S. A. Luxemburg, 

Deutsche Bank Compagnie Fmanciäre Luxembourg S. A. Luxemburg, 
in den Niederlanden: 

Amsterdam -Rotterdam Bank N.V.. Amsterdam. 

Algemene Bank Nederland N.V.. Amsterdam. 

H. Albert de Bary &Co. N.V.. Amsterdam, 
in Österreich : 

Creditanstalt- Bankverein. Wien, 
in der Schweiz: 

Sämtliche Niederlassungen der 
Schweizerischen Kreditanstalt. Zürich, der 
Schweizerischen Bankgesellschaft, Zürich, des 
Schweizerischen Bankvereins. Basel, und der 
Deutschen Bank (Suisse) S. A., Genf. 

Die Aktien können auch bei einem deutschen Notar oder bei einer Wert- 
papiersammelbank hinterlegt werden. In diesem Falle bitten wir. die von 
dem Notar bzw. der Wertpapiersammelbank auszustellende Bescheinigung 
spätestens einen Tag nach dem letzten Hinterlegungstag bei einer Hinter- 
legungsstelle einzureichen. 

Für die Ausübung des Stimmrechts verweisen wir auf § 18 (1) unserer 
Satzung: 

„Das Stimmrecht jeder Aktie entspricht ihrem Nennbetrag. Gehören 
einem Aktionär Aktien im Gesamtnennbetrag von mehr als 5% des 
Grundkapitals, so beschränkt sich sein Stimmrecht auf die Zahl von 
Stimmen, die Aktien im Gesamtnennbetrag von 5% des Grundkapitals 
gewähren. Zu den Aktien, die einem Aktionär gehören, rechnen auch die 
Aktien, die ein Dritter für Rechnung des Aktionärs innehat. Ist ein Unter- 
nehmen Aktionär, so rechnen zu den Aktien, die ihm gehören, auch die 
Aktien, die ein herrschendes, von ihm abhängiges oder ein mit ihm 
konzemverbundenes Unternehmen oder ein Dritter für Rechnung 
solcher Unternehmen innehat" 

Der in 5 18 (1) genannte Anteil von 5% des Grundkapitals entspricht zur Zeit 
einem Nennbetrag von 73.457.255 DM = 1.469.145 Aktien zu je 50 DM. 

Frankfurt am Main, im März 1984 
Der Vorstand 
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AKTIENBÖRSEN 


DIS WELT - Nr- 75 - Bfittwock 28- Man 1884 


Aktien weiter unter Druck 

Dividendenerhöhung der Deutschen Bank zündete nicht 


SKi “ ?•* • c * l *opp«iidoiii Geschäft gaben die 
Aktion Icun« auf b roher Front uralter nach. Als 
Begründung für die schwächere Tendenz wird 
vorrangig das Ausbleiben ausländischer Käu- 
"HfltnannL Seit Jahresbeginn, so beifit es, 
»alten sich vor allen die Amerikaner von den 


deutschen Börsen fern. Angeblich haben sie hi 
Japan einen neuen Anlageschwerpunkt gefun- 
den. Nicht einmal die Dividende nerhSbung der 
Deutschen Bank vermochte dem AkUenhandel 
Anregungen zu geben. 


Bei den meisten B ankakti en hlel- sich um 6 DM. Nachgeben mußten Markt. Reichelt gaben um 1 DM auf 
ten sich die Abschläge in engeren Dahlbusch VA um 10 DM und Dyk- 135 DM nach. Etwas größere Verlu- 
wenzen. Daß sie bei der Deut- kerhoff um 4 DM. Hindr. Auffer- ste erlitten Beiersdorf bei 342 DM 
»men Bank stärker ausgefallen mann verminderten um 5 DM und sowie Triton bei 130 DM. Vereins- 
vor allem mit der acge- Schiess um 3 DM. Bei den Versi- und Westbank wurden mit 305 auf 
®“®ßten Kapitalerhöhung und cherungen verloren Aachen unveränderter Baas bezahlt 
wanaelanieihe begründet Im Che- Münchner Vers. 6 DM und Victoria 
™iebereich erweisen sich Sehe- 40 DM. 
nng*-Aktien von bemerkenswerter . „ 

Stabilität Dagegen gaben Groß- Frankfurt: Bei Nebenwerten 
chemietitel weiter nach. Von den setzten sich Sonderbewegungen 
Autoaktien mußten im wesen Ui- fort. So stiegen Veith-Rreih »ei 


Mönchen: Etienne Aigner verlo- 
ren 2 DM und Agrob Vz. 4 DM. Brau 
AG Nürnberg stockten um 5 DM 
auf. Deckel AG verloren 2 DM, Dy- 
widag 3 DM und Flachglas 1 DM. 
Gehe AG erhöhten um hSO DM und 


uwu ra wcaeuui- ueae au ernome 

chen nur Daimler einen neuen Doppelplus um j7.S0 DM a ui iw ^ 5 Ver _ 

Grünzweig um 1 
um 4 DM. 

Berlin: Concordia Chemie wur- 

M^todb^htertSencS: äSTDÜ'«^ IOC l»d«J : nj- 10 DM höher 

— ahh,^. diesen Papie- SÄ^äKSSSSM 


— neuen -»“Kt*--!— ~ — — - - ■ . me nn, Lieomscne uram um o um. 

Kursverhist hinnehmen. Unter DM, Concordia Chemie imi 25 DM mu ßten Grünzweig 

Druck lagen auch Siemens. Nach auf 605 DM. Bei doppelt^ Minus- DM Patrizier um 4 DM** 

saSfiÄÄ ss»s£gR Äiaa-ffa: 


ren besonderen Reiz. 

Dösseldorf: AEG Kabel Rheydt 
erhöhte um 5 DM und Audi NSU 
um 4 DM. Conc. Chemie stockten 
um 20 Dm auf und Dt Texaco um 9 
DM. Rhein. Textil verbesserten 


auf 406 -0 DM- ten um 17Q DM ab 

Hamburg: HEW wurden mit 97 Nachbär «e- schwächer 

DM und NWK-Vorz. mit 175,20 DM "»SP 0 ™» senwacaer 

gehandelt Phoenix Gummi gingen WEL T-AkUcntndex vom 27. i: UM (1514): 
in der Kasse zu 141 DM aus dem WELT-CirmatrliHlex vom 27. 3^ 1357 (1583) 
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H.12S 

5SJ7S 

1DJ2S 

40J0 

30JS 

167.12S 

21.128 

17.75 
SSJ75 
13575 
4J73 
23J75 

34.75 

& 

61J0 

307S 

4575 

8175 

»75 

10J25 

32J0 

41J75 

Irin 

115075 

15671 


26.1 

24,75 

41 

34J0 

10J75 

40J87S 

31.1S 

8** 

99 

139 JO 

2£b75 

34 JS 
26J75 
50375 
55.125 

45 

61 

50J25 

46 

32.1 S 

»75 

1DJ2S 

52JO 

41J0 

27J75 

115275 

156J7 


m Uufl lytö (Kg.) 


Toronto 


Abitlbl Prtce 
Alton Alu. 

BEaf Memraei 
Bk. o» Ngyd Screia 
BeflCdn. Eraerpr. 
BkratkyOfl 
BawValey tad. 
BrandahSnes 
Brunswick M. 8 Bm. 
Cd n. Imperial Bk. 
Cdn. Podfie Ud. 
Cdh tadf. Emergr. 
CaaSnco 
CosskaRm. 

Denhan Mine« 
Dome Petroleum 
Domra r 

FcrtcanMdga Ud. 
Greal lakss Foren 
GvH Canada 
GuHnraam Res. 


S7S 

43J0 

2S7S 
113»5 
2» jo 

4J0 

23J0 

21.128 
26JSS 
*3,125 
21.125 
51 JS 
370 
1675 
4.90 
37.1» 
67 JQ 
86 

?£ 


43J2S 

25 

IU5 

ns- 


14 

21 . 1 » 


UP 

17 

«JO 

92 

6775 

87 

18J» 

1J2 


.127.4. 


HkamWMrarRea. 
Hudson Boy MngJpi 
HafcyOB ' 

Importe« Ofl -A- 
Inkand Nal Oai 
Eneo 

heerChy Gaslid. 
Iruerprov. Ppsfais 
Karr Addison 
LacMnerab 
Massey Fergmoo 
Moore Corä. 
NorariUu Mi ne« 


Narthgate Expl 
Northern Tele co m . 
Nova -A- 
Ookwaedfetiai 
Revenue Prap. -A- 
Ho Ateom Mine» 
Royal BE Ol Can 
Seooratn 
SheRCanada 
Shnrtht Oardcte 


TraraCdn. NpeUnes 

Westcoas» Tisnssi 

fatdec TSE 300 


14J0 
2557j0 

ktoefea - rr^jdta «n IferrK Lynb (Heg.) 


2330 
M JO 
10J75 
38 
14J0 
17 JE 

10 . 1 » 

27JS 

1BL875 

56375 

4.*0 

4675 

2*375 

17 

6375 

«2375 

6375 


19.125 

30 

42375 

26375 

2675 

1575 

14J0 

2358J0 


26.3. 

23375 

14 

1075 

38 

17 JO 

»J75 

27,1» 

IflJO 

SJ75 

4^5 

46375 

24375 

17 

7J* 

175 

18375 

2»7S 

«2375 

7630 

?75. 


London 


AIL Lyons 
Angfo Am. Corp. S 

AngtoAmGoUS 

Babcock bn. 
Barclay« Bank 
Beschäm 
Bowarer 

MT. lud wrtes 
Br. layland 
British Petroleum 
BuftnohOB 
Coöbury Sdwsppw 
ChanerCara. 
Conx. Gold. Fields 
Cons. Murchlson 

Cowiaüid» 

De Beere* 
DtadUars 
D rte f uma fci t 
Du dop 


27.3. 

171 

1932 

120,75 

186 

499 

31B 

3D1 

215 

59 

671 

189 

126 

240 

614 

Tsi 

8,17 

26« 

37J7 

41 


26,3. 

175 

19J2 

121J5 

183 

507 

3» 

284 

218 

59 

*80 

192 

1» 


923 

154 

870 

268 

s* 


Frae Sl Geduld S 


Gubines« 

Hawker SMkfeley 

ia 

laiM, 

Im periel Group 
Uayds Bank 


Moria«! 
Mdhsnd I 

ELm ■»■ ---■ — 

■■Ul, MflLUBireun 


Reck» 8 Cokaan 
Ria Urea- Zlnc 
Rustenburg PW. 5 
Shell Transp. 

Thorp En* 
«Graup 
Unilever 


27.3. 

4132 

188 

157 

42t 

616 

69 

148 

567 

148 

26* 

379 

654 

234 

«53 

687 

2P 

66 « 

27} 

9*3 

15« 

468 

875 


26.5. 

42J0 

196 

161 

«36 

«36 

71 

140 

572 

149 

268 

S8Z 

654 

24« 


945 

159 

«75 




Central« 

FannitaSa G Efba 
Rat 

Rat Vz. 

Rnslder A 
Genen* 


Zfi 


Momedban 
OBveitl Vz. 
SL 

Onoaeamm 

RAE 

S.A.L 

SB» 

SrtiaVwcaa 

STET 


27.1 

ff 

39*7 

1756 

»970 

4*05 

3*15 

40 

37700 

»050 

602 

481D0 

1008 

1150 

61700 

2000 

224J 

4140 

4588 

154« 

473 

56440 

17220 

1970 
1640 
21 S9 

2H151 


26.5. 

ISO 

3950 

1813 

10000 

4470 

3«S 

^0 

25460 

6100 

48750 

1071 

1170 

63200 

2047 

223 

4155 

4615 

1603 

471 

57DS0 

12570 

19/0 

1680 

2155 

221,42 


Amsterdam 


ACF Holding 

Aegon 

Akza 

Ala Bk. Nederl 
Anrev 
AreraBank 
Berten feiere 
BQeafcarf 


BOhraano 


Fokter 
Gin Bmeoöm* 
OcA-v, d. Grtreen 

HeSwtenBwrbr. 

OM 

Kon. Hoogaxen 

rei r , r| n , »- rei— -J 

nmofKom r oma. 
Ned. Uayd Graep 
van Ommeren 
Pakheed 
PNSps 

ssas— 

Rolneo 
Ravte Dutch 
Unterer 
VbL Mosch 
VofeerStevtn 

Ihr. Hyp. 


27.1 

IS* 5 

% 

JT * 5 

*3 

36.1 

ff 

195 

M 

z* 

ff 

«6 

138.1 
184.4 
*6J 
21 « 
12 « 
»/• 

| 

S16J 

ff 

Hl 

9« 

54 

9t 

127.1 


127J 


Wien 


Cradtenstol-«k».Vz. 

Gösser-Broueral 

Lönderbai* Vz. 

Ditofr. Bftw AG 


RbMughaw 


Steyr-Oafmler-P. 

UAhrareteeHacnrrel 

Vehieher Mognesfl 


718 

SÄ 

213 
299 
545 
376 
158 

Tsi 

214 


55JM 


217 

3» 

214 

299 

840 

3» 

157 

Tsi 

21s 

21s 

S«.99 


Tokio 


Bank ot Tokyo 
BaayuPbanna 
Bd^räiränelVe 


DafUn Kogyo 


3 


Itegte Iran 
KreaeiaP. 
KooSoap 

Klrirtf 


Kubeta Iren 
Matsashha a Ind. 
MotsushkaaWks. 
Mitsubishi a 
KL 


Mppon a 

Mppon 81 


Berte 
Sordnra 
Sanyo Bearic 
Sharp 
Sony 

Surrutsmo Bank 
Sumftaae Mart 


7eUn 

T0W0I _ . 

Tokyo atower 
Toroy 

Motor 


27.E 

2610 

459 

s 

1400 

*53 

SSI 

487 

1ZS0 

970 

2080 

905 

1100 

295 

1770 

771 

590 

4« 

315 

1800 

6B6 

*22 


1420 

182 

704 

2970 

1070 

720 

sä 

1290 

3640 

1100 

470 

TOS 

679 

635 

1330 

*26 

1300 

«WS 


26.3. 

2600 

458 

*45 

Sl 

1380 

436 

492 

485 

1270 

981 


1090 

298 

1270 

1*1 

690 

459 

314 

1790 

68S 

408 

246 

455 

1420 

175 

761 

2890 

10*0 

7» 

520 

1290 

363D 

1090 

«45 

701 

412 

606 

15» 

422 

1270 

0M36 


Kopenhagen 


Den DMa Bank 

teßon* 


NauoMraM 

IMv «titelten 


Döfl. 

ES ££££*■ 

HW- WTC. rtlOT. 


272 

- 

485 

*85 

229 

229 

2300 

Z37S 

SB 

ISS 

116 

119 

625 

810 

825 

810 

355 

SS 


ptionsfaandel 

nahfalt: 27. 3. 84: 654 Optionen *■ 33800 (33 100) 
kllexL davon 136 Verkaufsoptlonen = 7300 Aktien. 
HfimthHiau AEG 4-S5/X9, 4-120/1. 7-75/28,4, 7-W7B. 
100/5. 7-120/W, 10-I0/UyB. 10-120/5.4, BASF 4-170/ 
L 7-170/9,0, 7-180/4^ Bayer 4- 160/10, 4-1 W3.4. 7-180/ 
fi, 1-7170/11,4. 7-100ÄA 7-200«, 10-1OTAW, Bekula 
95/1, BMW 7-420/16 fi, Commerzöfc. 4-I70/10j3. 4-180/ 
4-130/1, 7- 180/ I3A 7- 190/8,1, 10-20(W8,4 Conti 4-113,7/ 
-15,8, 4-123,7/OÄ 4-l30n0Ä 4-140/lÄ 7-123,7/17, 
130/10.6, 7- 140/4 A 10-130/14,1, 10-140/9,7, 10-100/5, 
L Babcock St 10-170/12A, Deutcdtic Bk. 4-mm, 
380/8,4, 4-390/4^. 4-400«A 7-300/4S, 7-370OTA 
7-380/22, 10-380/37 J!, 10-400/23, Dresdner 
s. 4-180/2, 7-180/ 10, 7-I90/B, 10-180/10, Hbec&st 4-100/ 
U 7-180/0. 7-200/3.1, 10-180/16,4, 10-200/5. Hoescb 
120/1,4, 4-130/t 7-100/20. 7-110/12. 7-120/6A 7-130/ 
). 10-110/ 18, KUckncr 4-40/21, 4-45/18,4-50/13^,7-05/ 
7-70/3.4. 10-70/ÜA Iafthanra Vs, 4-120/46, 4-150A6, 
AN 7-150/9,7, Metallges. 10-340/22. Mannesmasn 
140/10,6, 7-150/6,7, 10-150«, Schering 7-350/17,4. 10- 
3/21A Kaii+Sak 7-200/23, Siemens 4-3«^ TA-^WO/ 
A 4-4 10/7,4. 7-400/24, 7-410/7, 7-420/13, Thyssen 4-70/ 

, 4-80/3A, 4-8SAA 7-80/10.1. 7-85«A 7-90« JS. 7-95/ 
1, 10-85/10. 10-90/7.05. 10-9SÄ, 10-100/4, Veta 4-170/ 
i. 7-170/10, 7-180/4,6, 7-190/39.5. 10-180/8Ä VW 4-300/ 
7-210/10,6, 7-230/8. 7-240/3, 10-1ÄM35. 10-200/28, 10- 


210/19.4, 10-220/14A UhMMfi.Akon 7-08«, Chrysler 
7-70/7.45, 7-75/SA Bf 7-75/5A 10-80/4A CSeaeral Mo- 
tors 7-180/9,4. Philips 7-40/5, Sperry 4-120/2, 10-110/ 
124. V eihaafa qg U onen AEG 4-05/ 1.4.4-100/3.7-90/2.45. 
7-85/4,1, 10-85/24, 10-110/ 18, BASF 4- 170/5, BBC 7-210/ 
5A BMW 4-400/3,4, 10-380/BA Commerrbk. 7-180/5, 1&- 
180/8A conti 7-130/3,4, 10-130/5, Daimler 4-5628^9, 
7-503/18, Deutsche Bk. 10-37Q/7A Dresdner Bk. 
7-170/2 A 10-170/4, Hazpener 7-290«, Hoescb 7-110/2. 
Karstadt 4-B0/2A 7-2400, 10-2W7A KHD 10-230/8, 
yrtAnimT 7-654, Ln ft h ano St 10» 160/7, Maanesmann 
4-140/ lAPreussag 4-280/10.7, Siemens 7-400/10, 10- 
3700, Thyssen 85/3. 4-ÖO^.ß, Veba 4-170/1. VW 10-180/ 
1A Chrysler 7-71W3A IBM 7-280/8. 10-280/llA Litton 
4-/1800, Nonk Hydro 10-200/10A Sperry 7-110«. )L 
Zahl^ Verfalhanonntdeweflader 15.1.1 Zahl Basispreis, 
3. Zahl Optionspreis). 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedrigst- lln *l HöcfasUcurse im Hanrtoi imtm Ban- 
ken am 27. 3.; BedaktionsachluB 1130 Uhr 

US-S DM sfr 

1 Monat BHh-iOfc 5*-5ft 3S-8S 

3 Monate 10V4-U» 545-5% 3H-3T. 

6 Monate 1044-11 5V-6^ 3%-4H 

12 Monate HÄ-11% 6%-84i 4«*-4% 

Bütgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
dfere Luxembourg, Luxembourg. 


Groldmönzen 


Devisen und Sorten 


l Zürich 


27. E 

26.3 

Atareutee 


850 

dgl NA 


TBS 



3830 

Brown Box«! 

1' • 

1485 

Gba Geigy tnh. 


77KD 

CfeaGelgy Pore. 

1710 

1720 

S»klr. Ware 

2700 

2695 

RxharM. 

«65 

«65 

GtobaePteL 


512 

Kla Rache 1/10 

9950 

9950 

Holderbank 

728 

735 

Socabi Suchard Mi. 

6660 

6675 

hrao-Sutee 

161 

156 

3etanoi 

1820 

18*0 

laute» Gyr 

1330 

13» 

MOvenplcfc kih. 

3710 

3750 

Mo «orCotorote« 

m 

m 

Nenlflloh. 

49*S 


OeritkDn-BShrie 

1295 

1290 

Scmdaz NA 

1370 

2383 

Sandoz Inh. 

OTS 

67» 

Sandoz Pore. 

1010 

1005 

Saurer 

1» 

174 

Schw. Rc--teye*. 

3*20 

3*20 

Scbw. Bankverein 

338 

538 

Schw.Kradft 

£5 

2210 

Scher. ACtev. Iah. 


Söre. VoOob. Inh. 

MIO 

MIO 

Sita«- 



Stdzer Partizip 

293 

295 

Swfesalr 

1050 



«45 

3230 



2950 

. _ 

Ztr.Vn.UL 

17900 

Tr , '^H 

W.- Stare. Kiatf. 

M63 

30 tß 

Brüssel 

Arbad 

15*5 

1540 

Bnoc lumbtn 



CocfceriS Ougtee 

240 

239 

Baa* 

2*70 

2*20 

Gevoert 

3200 

5150 

Kratetbonk 

6930 

6910 




Soc. G*n d. Belg. 

1795 

1775 


5700 

5690 

- 


4000 



wo 

Index 

1*632 

- 


Madrid 


BonoeCeoate 
Bonco Esp. Crart 
p Am. 


ftoocode Vücoyo 
Cm» 

Drogode s 

£Cofeo, 
Fenbr 


U draelec t r. Esp 

feeidwera 

1LA1. 

fieteflaande ft 

Telsfonlc a 

Unkte D earic o 

Urbb 


294 

H3 

557 

755 

306 

298 

3B5 

3BJ 

148 

179 

IM 

*575 

ä J7 

S2J 

«675 

8175 

55 

57 

11876 


O 

O 


Hongkong 


dknoUgM + P. 
Hongkong (und 
Hongk.- Sh. Bfc. 
Hongk. Tetsph. 
Hbcol Vfeeopoo 


9.45 

«9JD 

18J0 

IW 

1*70 

*» 


15.40 

*77 

9J5 

49JB 

18.90 

13,10 

20J0 

4.(5 


Paris 


Air LlQnlde 
AWho« Atlant 

£3SSr»™. 

CrereW 
Ort MSd-mre« 
CF P 
Bf-Aquitalae 
Gte. U doyene 
Hachecra 


latege 
local rar 


feafar (Source) 

Pflegen* -CHto«a 


Refto Tech«. 

a 


TTnawea CIF 


77 8 

SIS 

18* J 

7S7 

24» 

1595 

79* 

727 

ros 

1318 

7BJ 

334 

7*7 

UJ 

«50 

1429 

»II 

2729 

54.S 

717 

575 

2ÖJ 

U4 

Wl 

»091 

»2» 

5T7 

3B9 

1 

1W.I 


26.3 

520 

1853 

m 

ZOO 

«*• 

w» 

2ZD.1 

22SJ 

171 

il* 

7B7 

3* 

SS8 

J3.S 

tu 

M3* 
9*J 
2240 
Sk» 
732 
534 
228 
TB 
Tn 
1*0 
1 1SS 
995 
SW 
1 

1004 


L-- 


Singapur 


wo 

675 

2.96 

10.10 

6J0 

1030 

Ul 

5JS 

5JS 


«J0 

ws 

6ja 

IN 

10.10 

6JOO 

1080 

ISS 

57b 

MO 


Sydney 


AO 

ArepoL Explfe 
Bk. New L Watte 
Bridge Ofl 
Brak. I« 9 



ThOflkU Halle. 

lUategw m - 

vranoai «W0 

Mfetran» MnJng 

WbodddePMT 



ln Frankfurt wurden am 27. Mkcz folgende Gold- 
münzenpreise genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1805.00 2171,70 

10 US-Dollar (Indian)**) 

5 US-Dollar (Uberty) 

1 £ Sovereign alt 

1 £ Sovereign Elizabeth IL 
20 belgische Franken 
IQ Rubel Tsebcrwooez 

2 südatrtkanisebe Rand 
Krüger Band, neu 
Ma pie Lea/ 

Platin Noble Mao 


27. 3.81 


Flwkfeflt. Dcrtesi 
Geiri Brief 


WecbtFr*aMurL 

Ast&r 

Kuq«) «"iw» 


Sotten*) 

Vcrioof 


455 DO 
233 .W 
2S7J» 
177 JW 
245,00 

228j00 
10234X) 
1033/30 
10454» 

AnSer Kurs gesetzte Münzen*) 


009,90 
288 JO 
281^8 
231,42 
306,66 
281,53 
1206,12 
1205,12 
123 L20 


20Goldmark 25« 319,20 

20 Schweiz Franken „Vreneil" - - 

20 franz. Franken .NapottW 19200 242^2 

100 östezr. Kinnen (Neuprägung) 1197^0 1444J8 

20 österr. Kronen (Neuprägung/ 183,00 237.12 

10 flsterr. Kronen (Neuprägung) 100.00 131,10 

4 dsterr. Dukaten (Neuprägung) 447,00 549,48 

1 Österr. Dukaten (Neuprägung) 104 jQ0 141,38 

-> Verkauf tnkl 14 % Mehrwertsteuer 
**1 Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


NbwYorW 

landoni) 

Dublin ■) 

MhmreaJJ) 

Amsterd. 

ZftHrh 
Brüssel 
Paris 
Kopc&h. 

Oslo 

Stockh.**) 

Malbad»} **} 

Wien 

Btodrid-» 

Lissabon** I 
Um 
HeUBki 
Böen. Air. 

Bio 

Sydney*) 

Jobn&E^^*) 

AE« fa Boodtrt; 1) I Pfand; n 1000 
*1 Sine mr Tran™ B bis m Tb*k 
** 1 Eferfahr te mm pt«M 


23328 

um 

23546 

23* 

SJO 

3.741 

3.7SS 

3,718 

338 

vn 

3M* 

UM 

3M4 

2JW 

3JX 

ZJD1SS 

2JZ78 

US» 

138 

m 

88,470 

■UN 

8837 

87.78 

89,75 

120,120 


mst 

119,00 

12L7S 

VS*> 

1900 

*308 

*33 

in 

32J75 

TfljW 

31,705 

31J0 

3335 

27JOO 

27,3» 

SB» 

2635 

2835 

34JB10 

31B» 

3330 

3S.75 

3530 

33355 

33.715 

3X23S 

32,78 

3430 

2301 

L61J 

UB 

UT 

IM 

1*0» 

US» 

14.187 

IU2 

1434 

ij£ 

L745 

LBM 

L7B 

L82 

1330 

1JB73 

USO 

UQ 

US« 

U570 


Ul 

U7 

4&490 

*UH 

*6,22 

*530 

*735 

“ 

” 


$ 

*48 

2.485 

•23*8 

- 

S30 

2.4*0 



239 

ajo 

2,1010 

_ 

130 

so» 


Lire, 3] 1 Dollar; 

*) neu amUdi nfldat. 


Der US-DoSar bewegte sich am 27.3. bei ruhigem 
Gesefaäftsveriauf w* zum Nadnnittag zwischen 

2^830 und 2^880. Der «mtUcbe IGttdkun wurde mb 

2£868 festgeateDL Die Bdmmt^be der deutschen 
AuBenhandelmblen mitObtncbfiitavaiu llrtL 
ln der Handels- und iß MM. DM ln der Lristungrtd- 
ianz schien von den MarfctteÜDehinem eskünmtkrt. 
Mit Bmtrftt de» Nfrw Yorker Marktes käme« Vn öhrer 
gpmnghaftcp Briebung der GoddüstiUnkett und 
der DaQadoirs erxekhte dabei Tlefstknme bi» 25570. 
Der Rftffcgang de» US- Donar-Kurses war wie am 
Vortag gegfludber der D-Mark kos ausgeprägtesten. 
80 d en die D-Mark g e g enüb er öbdgen Wlchtigöi 

(Wthruaaea «rnenl deutflebg gi z qge udm e um rareMi . 
oen kannte. Das britische Wund aehwichte «h um 
1.4 Pf auf 3.748 8b. Der Japanische Yen verlor 0.4 
PmgentMrf 1.1SSS. Die Aufm^ tongderPtonnttkum 
1 PrnzentppyRTinher ihrem WEhriraplmrhnpRteanm 
38 Pf Äif 48£8 «nitrfgpn. US-Dollar in: Amstezdam 
19a»; Brtnel 5^9175; Paris 7^8»; Mailand 1808.75: 
wies 1W800: Zürich 2,1517; Ir. pfnodfl» 
Pömd/DoQar 1.4489: Pfand Dollar 3,748. 


OsIiihMsh am 27. 3- üe 100 Hart Ost) - Berfa: 

-aauNSBmajs« * na * uct: 


Devisenterminmarkt 

a engeren Dofar-AbschM^ «» X« 

1 »WIM 2 Ura-I» . g Mm 

Doöar/DM LUMM UMJT VSS 

Pfund/DoBsr (Ui/oS djuh UV 

Pfaod/DM S 17MM um 

pf/dm aSu »m wS 

Geldmarfctsätze 

^C ggnwriitat tae in fta delmderBatdpcn am 
Ta &3gB*i sso Proamd; TTmiitinliT Uft-SJB 

tBfSSgSrji RAKSnESBI 

«Vacn«: Zins 7.75, Km MyBQ, ; 


i- 
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Das Olivetti-Zubehör-PakeL 


Olivetti 

Europas größter Büromaschinen 
und Informatik-Konzern. 


Schicken Sie uns diesen Coupon. 

Wir schicken Ihnen gerne die Broschüre »Komplett Computern«. 

An die Deutsche Olivetti DTS GmbH, Postfach 71 01 25 
6000 Frankfurt am Main 71 


Name: 


Firma: 



•'•/• " • •;;•••: •• ; PLZ/Ort 

SIP 2/42- Welt 

.7 

[ ■ ‘ Zubehör mit diesem Zeichen 


gewährleistet die optimale Funktion Ihres Olivetii-Gerätes. , ^ 
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Warenpreise - Termine W 
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Speicherprogrammierbare 

Steuerungen 

Der Geschäftsbereich Industrieausrüstung 
der Robert Bosch GmbH entwickelt, fertigt 
und vertreibt Systeme. Anlagen und Kom- 
ponenten für die flexible Automation. 

Zum Ausbau unseres Vertriebsnetzes tür 
Speicherprogrammierbare Steuerungen 
(SPS) suchen wir geeignete Partner- 
Firmen als 


Fürstentum Liechtenstein 

Suchen Sie eine Geschäftsadres- 
se L Liechtenstein? Liechtenstei- 
ner AG bietet mod. Büro-/Kon- 
ferenz- u. Lagerräume sowie 
mehrspr. Sekretariat t Ihre 
Geschäftsabwicklungen. 
Zuschriften unter U 5251 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen 


Vertragshändler 


Erfahrungen auf dem Gebiet der Steue- 
rungstechnik, einen Verkaufs-Außen- 
dienst. Projektierungskapazilät, Lagerhal- 
tung und regionale Marktkenntnisse setzen 
wir voraus. 

Der Markt verspricht überdurchschnittliche 
Wachstumsraten. Wir bieten aktive Unter- 
stützung durch unsere Verkaufsbüros so- 
wie eine gezielte Produktinformation durch 
unser zentrales Schulungszentrum. 

Weitere Einzelheiten möchten wir gerne 
einem persönlichen Gespräch Vorbehalten. 
Bitte wenden Sie sich an Herrn Niemeyer 
unter Telefon-Nr. ( 06062 ) 78204 . 

Oder besuchen Sie uns auf der 
Hannover-MesseiHaHe 11/1. OG. 

Robert Bosch GmbH. Geschäftsbereich 
Industrieausrüstung, Produktabteilung 
Elektronische Steuerungen. 

Berliner Str. 25, 6120 Erbach/Odenwald 

BOSCH 


Wanted: 

FREELANCE SALESMAN 

To canvessfor Telex Belay Com- 
pany. Commission Basis only. For 
further details contact: 

Mr. Roy Smith, 

GLOBAL TELEX SERVICES 

6 Wells Street, CHELMSFORD 
Essex, CM1-1HZ, RngfaitiH 
TeL 00 44-2 45-8 35 21 


Schweizerisches 

Bouuntemehmen 

seit drei Generationen 
im Bau tätig, sucht: 

I rt M te - I iiWh Bf 


Jegliche: 

TREUHANDGESELLSCHAFT 
1MM0BIUARE AGENTUR 
PRIVATPERSON 

Schriftliches Angebot unter 
B 4894 an WELT-Vertag. 
Postfach 100864 , 4300 

Essen 


Obiektstarker Initiator 


sucht Einzelvertriebspartner oder Vertriebsgrup- 
pen für den Vertrieb von bundesdeutschen und 
berlingeförderten Erwerbermodellen. 

Angebote unter B 5368 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kontakt unter H 5374 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 6t, 4300 Essen. 


Generalvertretung 

für unsere Beinigungs- u. Ent- 


Zusc hriften unter B 5258 an 
WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


'w\ .w. ,:V: :V: _V: -\,t 


Einmalige Chance: 
Epoffnen Sie einen 
Computershop 
mit Unterstützung von zwei 
renommierten Großherstellern. 

Zenilh Dala-Systems - Nt 4 Im Inlemationalen PraTessional-PC-Mackt - und große BäroanssUtter- 
G ruppe su dü GescMftspartner für „Shop-in-Shop“-KanzepC 
Sind Sie engagierter Micro com purer- Fach mann? Wollen Sie vertrieblich in diesem Maria arbeiten? 

Legen Sie Werl auf Selbständigkeit und eigenverantwortliches Arbeiten? 

Suchen Sie nach der richtigen Start-Plattform, die Ihr Risiko fast auf Null mindert? 


Dana kommen Sie zu Zen ilh! 

- Wünschen Sie sich einen starken Partner, der in 
Kürze auch in Deutschland zu den Marktfuhrem 
im Profession^ PC -Geschäft gehört? 

- Suchen Sie attraktive Geschäftsräume, voll aus- 
ges tauet, m zentraler Lage in vielen wichtigen 
deutschen Wirtschafiszentren? 

- Wünschen Sie sich ein perfektes Fachhandels- 
Marketing-Konzept, das Ihnen Finanzierung. 
Leasing-Modellentwicklung. überregionale Wer- 
bung, umfassende Vermarttungs Unterstützung 
Jertig zum Einsatz* liefert? 

Dann kommen Sie za Zenitk! 

- Suchen Sie eine leistungsstarke, vielseitige 
Produktpaleoe und dazu eine durchschlagende 
neue Marketing-Idee: Die Einsatznutzen- 
Garantie zur Computerlösung? - 

Dann kommen Sie zu Zenith! 

Zenith Data-Systems hai mit einer der führenden 
Bürosaussatttr-Gruppen in Deutschland ein 


Rahmenabkommen getrofTen. ln den wichtigen 
deutschen Wirtschafteräumen eröffnen wir ge- 
meinsam ein JSkop -in-Shop System. 

Alles, was oben aufgelistet ist, bieten wir Ihnen. 
Beide großen Partner werden zu Ihren G unsten 
überregional werblich tätig und bieten Dinen einen 
komplett ausgestatfeien „POmtof Saks“. 

Die hervorragende Produktiinie Zenith Z100 S 
und die soeben neu voigestellten PCs Z-150 Pro- 
Tesional PC und Z-16Q Professional PC ('wirk lieh 
100% hard- und softwareseitig IBM -kompatibel, 
aber leistungsstärker und preisgünstiger) stehen 
Ihnen zur Verfügung. 

Die Büraansstatler-Gnippe nimmt Dir Angebot iu 
ihm Groflkataiog auf. 

Zen ith hat das überlegene Fachhandels-Marke- 
ting-Konzept milderEinsatznuizen-Garaniie für 
die zu vermarktende Computer] 5s ung. Um 
Folgende Wirtschaftsräume geht es: 

• Hamburg# Düsseldorfs Dortmund • Köln 

• Frankfurts Mannheim S Stuttgarts Ulm 

S Münchens Nürnbergs Berlins Betzdorf/Sieg 


WIR SUCHEN SIE ALS PARTNER! 

Keine alteingesessenen Bürofachhändler, sondern engagierte Vertriebsprofis der Professional- PC -Szene. 
Sie selbst wissen, worauf es dabei ankommt. Sprechen Sie direkt in Hannover Heim Werner ReinkendorfT 
an: Halle 4, 1. OG.. Stand 1606 oder Zenith Data-Systems GmbH. Robert-Boscb-Str. 32-38. 

6072 Dreieich-Sprendlmgen. Telefon: 06103/34037. 

‘gteBiw data 

; Systems Zenith - Computer wir Einsatznutzen-Ganmüe. 
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Zu äußerst günstigen Bprfingtmgen verkaufen wir ein von uns 
entwickeltes 

Vakuum-Pumpen-Programm 

Das Programm ist im Baukastensystem aufgebaut und ermöglicht 
die Produktion ein- u. zweistufiger sowie trockenlaufender u. 
ölgeschmierter Pumpen. Das Angebot umfaßt die kompletten 
ßänstniktxonspläne, betriebsbereite Pumpen und ein umfangrei- 
ches Lager. Interessenten sollten Pertigtmgsmdgtidhkeiten und 
ein bestehendes Vertriebsnetz besitzen. 

Anfragen bitte an die Geschäftsleitung der Firma: 
Odenwfildar Pr&ztenanmk Sauer v. Sohn 
' Großzimmemer Str. 51, 6U0 Dieburg, TeL 0 6071/ 2666 


Delegierter Italien 

Ihr Mann. Deutscher, 41 Jahre. 20 
Jahre in Mailand wohnhaft und in 
Italien beschäftigt, mit besten 
Verbindungen, mochte für Sie in 
Italien tätig werden. 

Angeb. u. V 5382 an WELT-Ver- 
iag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Richten Sie in 

Dortmund Ihre Niederiassang 

ein. Büro, kL mptag », 

Kombi-Pkw, Personal vorhan- 
den. Zuschr. erb. u. R 5358 an 
WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 



Generalübemehmer 

gesucht für 

2500 m 2 Wohnfläche (44 WE) 
in HH-Poppenbüttel 

Angebotsuntedagen abrufen unter 

KG plaobou 

Telefon 04 51 / 8 85-5 00 


Citylage + ParkpL mit kompL 
Büroservice. 

Angeb. u. S 5356 an WELT-Vex- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Chance 

Geschäftsstelle L Ihrem Gebiet 
zu vergeben. 


UT Q (TTTY-rl HM l* : 1 


lATEMAHERKA, 


Rohstoffe aus der Karibik 

Zu günst. Preisen. L Kokosnuß fa- 
sern, 2. Rmderhömer- u. -hnfmehl, 
3. Rohstoffe tör HersteDung von In- 
dustriegelatine od. tierisebem Leim. 
Zuschr. u. N 5312 an WELT-Veriag, 
Postfach 100864, 4300 Essen, od. 
Tel 021 61/ 8 68 86. 


Partner gesucht 

für ges. gesch. neuartigen Werbeträger. Sie können diese Neuheit 
exklusiv an Ihrem Wohnortbereich vermarkten. Aquisitio Unfähig- 
keiten und DM 9000,— Siräierheltsleistung sind erforderlich. 
GEPAS, Charies-de-Ganlle-Str. i 8000 München 83, 

TeL: 089/63 2527 


Wir kaufen u. verkaufen 

fast jeden Warenposten aus dem 
Food- und NoxF-Fbod-Bereteh. 
TeL 06 81 / 5 T8 11, FS 4 4S 283 


GreraSbcracfareUemler KarienUcast in 
alle Uinder Europas - diskret uadzaver- 


Gut eingeführtes Verarbeitungsunternehmen im Köln/Frankfurter 
Raum, spezialisi e rt auf das Stanzen und Zuscbneiden von welchen 
Materialien (Zellstoffwatte, Schaumstoff, Vliesstoff) sucht 

Handelsvertreter 

die bereit sind, eine zusät zliche Vertretung zu übernehmen. Unsere 
Kunden sind: Kunststoffverarbeitungsbetriebe, die pharmazeuti- 
sche Industrie, kosmetische Fabriken nsw. 

Ein spezielles Programm besteht für den Gastronomiegroßhandel 
(Zellstoffwatte u. Papierartikel). Aufgabe: Neukunden Werbung und 
Betreuung 

Gebietseinteilung: Deutschland/Teilgebiete, Dänemark, England u. 
Benelux- Länder. 

Angeb. erb. u. U 5361 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 



BAUHERRENMODELLE PASSE?! 

Seriöse, gut fundierte Imtiatorengruppe [ * 
der Immobilienbranche in NRW bietet 1 
guteingeführten 

ANLAGEBERATERN ! 

mit freier Kapazität zur Abrundung ihres < 
Kapitalanlageprogramms ein vollkom- 
men neues, von Steuerexperten entwik- 
keltes und von Wirtschaftsprüfern te- 
stiertes Finanzierungskonzept mit außer- 
ordentlich hohen Steuereffekten bei vol- 
ler Absicherung über Erwerbermodelle. 

Das Programm ist erweiterungsfähig. 

Es wollen sich bitte nur Damen und , 
Herren um Kontaktaufnahme bemühen, 
die Gewähr für eine seriöse Abwicklung 
bieten und über eine gute Klientel verfü- 
gen. 

Angebote erbeten unter T 5360 an WELT- t.- 
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Vertretung 

Verschleißteile für StroBonbaumaschinen 

Leistungsstarke brasilianische Fabrik sucht Vertretungen. Dea- 
lers oder Re-Exporteure für Schürfleisten, Kanten aller Typen, in 
Europa, Asien und Ozeanien. 

Briefe an Joachim Boerger, Dorfstr. 21, 2300 Ottesdorf 
Interessenten werden Ende März kontaktiert 



Mt Wortes interwegs 


Feftfpng 

Wir bieten Beteiligung. 6000 m 2 
Beirtebsgroiuteiick mit 1200 m 2 
Hailenfläche, ca. 30 km nördlich 
von Hamburg, vorhanden. 
Angeb. u. PZ 47 877 an WELT- 
Veriag, PostL, 2 Hamburg 36. 


SetauUr vnd w HMUfe Mtnntio- 
iih flir Ihre Markleatachekhmgen (Er- 
mltthmg d. AktiviL Ihres WeUbe- 
werta) 

Kontakt Ober V 5384 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 84, 4300 Essen. 


Schweizer Konnetikfeonzem sucht in 
B.-Württemberg und W.-Beriin 

ßezirkslerter/innen 

für den Aufban von Üiicktverinub- 
Zentren. Oo writfe ne & A, CB-32S2 
Worben, Txao Marti, Tel CB-0041/ 
32 / 84 41 BL Telex 34 539 alex ch 


Internationaler Importeur in Electronics, drahtlosen Tele- 
fonen, Antwortgeräten und Femmeldewesen sucht für den 
deutschen Markt 

Geschäftsverbindungen 

TeL Information (Belgien): 0IB23/6 65Q583 
Telex (Belgien): 71 453 mb 


European mnltlBatlona! Company 

majorauptdler of original equlpment automotive tndustry is activoly looklng for 
ch vexsiged a ctMtles lor its mqjor European markets. Open lo liccnccs ! 
partnerdrip proposals on advanced technölogy prodacte and ! or Companies. 

Ptoae wrtte ander c onfi d e n t la l ma ll ln C538B to WELT-Veriag. Postf . 1006 84,4300 


Im neunten Jahr arbeiten wir im 
Rahmen dieses als gemeinnützig 
anerkannten Vereins mit der Lite- 
ratur in den Gefängnissen Nord- 
rhein-Westfalens. Wir veranstal- 
ten Lesungen, führen Gespräche 
und fördern Ausbildungen. Unser 
Ziel ist, den Kontakt zwischen Ge- 
fängniswelt und der Öffentlichkeit 
herzustellen und Alternativen für 
die Zukunft zu öffnen. Der Kultus- 
minister unterstützt die Aktion. 
Aber das reicht nicht Deshalb su- 
chen wir private Spenden. Unsere 
Konto-Nr. BLZ 300 700 10/ 
230 3600 Deutsche Bank AG, 
D'dorf (Spendenquittung wird 
ausgestellt). Bitte fordern Sie Pro- 
spekte, Presseberichte und Bü- 
cher an: 


Dr. Astrid Gehlhoff-Claes 
Kaiser-Friedrich-Rlng 53, 4000 Düsseldorf 11 
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UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


3000 Haneowr l. Laufe Laube Z Tel «5 !» 
1 TB 1 L Telex 9 22 BIS 
Aaaslaen; Tel <05 i:i S «00 OB 
Telex B 330 UH 

JSS® WweMört Graf -Adolf- Platz li. TU. 
(02 11) *7 JO«;« 
fmmtten: TA (09111X9081 
Teb-x8V0736 


Wcgt^DtoiridtirC Pr. WnMyn, Jtm~ 
Dt Dankmrt Cncstaach OmgMcb Rom- 

«00 Fra&ktet (Matal. WcutmtanSe XTd 
fSB Ul 71 73 11; Telex 4 UM 
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Nachfrage nach Langläufern 

Dar linkende Dollar und das Ausbleiben weherer SnwrUtangoB in den USA hat 
die Nachfrage am Renten markt leicht belebt, sie konzentrierte skfa auf öffentliche 
Anleihen mit längeren Laufzeiten, deren Kurse bis zu einem Viertelpunktangehoben 
wurden. Gewisse Hoffnungen werden auf den Zinstennin am 1. April gesetzt. DM- 
Auslandsanlelhen veränderten sich nur wenig, hier liegen noch einige nicht pladerte 
Posten aus den letzten Emissionen im Markt 
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WENN SIE L\1 SHERATON TOW FJLS 
ANKOMMEN, KÖNNEN SIE SICH AUF 
MEHR ALS EIN LÄCHELN FREUEN. 
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Ja. bitte senden Sie mir gratis 
die nächsten zwei Ausgaben 
der Zeitschrift 

D bankkaufmann 

□ Kreditpraxis 

□ Anlagepraxis 

zum Kenne nlemen. Wenn ich 
innerhalb von 10 Tagen nach 
Erhalt der zweiten Ausgabe 
(Datum der Absendung) mit- 
teile. daß Ich keine weitere 
Belieferung wünsche, ist für 
midi alles erledigt, ich schulde 
Ihnen keinen Pfennig. Wenn 




UwteäduMs- ■■ Vo-wwanjgl; 


Im Sheraton Tbwers wartet 
ln Ihrem Zimmer eSnWlükom- 
meosdrlnk. neben anderen 
kleinen Annehmlldilceiten wie 
Bademantel Hausschuhe und 
Kabelfemsehen auf Sie. 

Wählen Sie 0611/29-53.06 
für Reservierungen und ein 


herzliches Willkommen. 


Brussds-SberatenBb&d@ 
Fteee Rogier 3 
1000 BRÜSSEL.B ELGIEN. 


mm i . m i _ *~ w - 

•SSöSU 


Kreuzen Sie unten die Zeitschrift(en) 
Ihres Interesses an und nehmen Sie damit 
automatisch 2 Monate lang am Gratis-Lese-Test teil. 

Es lohnt sich und kostet Sie keinen Pfennig! 


ZWANGSVERSTEIGERUNG 

Viergeschossiges Möbelkaufhaus 

Lage: Bielefeld 1, Detmolder Straße 320, Baujahr 1953, teils 
1979, GrundstöctegröBe: 9336 m 2 , Nutzfläche: 5000 m 2 , Ver- 
keil rswert: 6 200 000.- DM, Termin: 19. April 1984, 10.00 Uhr, Saal 
54 (Landgericht), Niederwall 71. 

6K173/83 Amtsgericht Bielefeld 



Diamanten a/s 


Sachwert-Anlage 


4 wertvolle Tips. 


Kaufen Sie Diamanten me beim .Nur- 
Verkäufer' Beratung durch den Fach- 
mann isi der erste Schult 

Lassen Sie sich Großen und Qualitäten 
so zusammensteflen. wie e$ Ihren Mög- 
lichkeiten und Absichten am besien entspricht 
Verzichten Sie mehl auf em Gutachten, 
das strengsten mlernaiionalen Maßstä- 
ben genügt Mein Labor prüft auch gerne Ihre 
eigenen Steine und Ihren Schmuck auf Quali- 
tät und Zeitwert (wichtig z B für Versiche- 
rungen) Ski 

Kaufen Sie bei einer Firma. a‘ 
die selbsi groß einkauft 


,20 Mm 



und die Ihr Partner ist. auch beim 
Wiederverkauf. 

Schreiben S»e. wenn Sie mehr wissen wollen - 
auch wenn es zuerst nur Ihrer Orientierung 
dient 

Diamond Corporation. 

Susann Lange-Mechien, Marktplatz 6 /IV. 
7000 Stuttgart l Telefon 07 11/29 7481 

schicken wk Ihnen ger ■ 
ßji j nfi "^ ,a ^ hec ^ l,ste ,UI 


D ia man ren- Anleger" 


WJ 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 


W286 


Der Norden von England 

aber... Zentrum für Industrie und Handel 


Sie nichts von mir hören, er- 
halte ich das/die Heft(e) 
meiner Wahl zum jeweils gülti- 
gen dato ett-Abonnementpreis. 


Name. 


Straße. 


(bankkaufmann DM 72,— • Kre- 
ditpraxis DM 58,80 • Anlage- 
praxis DM 115,20) für zunächst 
12 Monate frei Haus. 


Diese Vereinbarung kann 
innerhalb einer Woche nach 
Absenden den- Bestellung 
widerrufen werden. 


PLZ/Ort. 
Datum _ 


Datum. 


Unterschrift. 


Unterschrift, 


Betriebswirtschaftlicher Verlag Dr. Th. Gabler GmbH 
Postfach 1546, 6200 Wiesbaden 1 


[GABLER! 



Wussten Sie, welche Möglichkeiten im Norden von England auf Sie 
warten? 

• Hilfreiche Zusammenarbeit mit Universitäten 
■ Bestens ausgebaute Infrastruktur 

• Günstiges Kosten/Leistungsverhältnis 

• Hervorragende Transportbedingungen 

• Hohe Investitionsbeihilfen (bis zu 30%) 

• Bauland mit einzugsfertigen Fabrikgebäuden. 

Schon mehr als 150 ausländische Firmen aus den verschiedensten 
Branchen haben ihre Niederlassungen im Norden von England, 
Z.B. Draegerwerke AG, Lübeck, Jenaer Schott, Mainz. 

Allgemeine wirtschaftliche Informationen und ausführliche 
Branchenberichte senden wir Ihnen gerne zu. 


industrial Promotion Unit 
North of England Development Council 
Bank House, Carliol Square 
Newcastle uponTyneNEI 6XE, England 


Bitte senden Sie uns wettere Informationen 


Name . . 
Firma .. 
Adresse 
Tel. Nr. . 


r 



























BADEN-BADEN 


Das Weltbad im Schwarzwald 

In Zentromsnähe, nur wenige Gehminuten zur Fußgängerzone 
und zum Kurpark, haben wir eine in sich geschlossene, archi- 
tektonisch anspruchsvolle Wohnanlage erstellt. 

Wir bieten Ihnen hier gnindaolides Wohnungseigentum. 

3V2 Zimmer ca. 100 qm Wohnfl. 

Festpreis einschl. Stellplatz In der TG ab DM 385000,- 
Kapitalanlggem garantieren wir eine marktorientierte Anfangs- 
miele mit Steigerungen auf der Basis der Staffelmietverträge. 
Fordern Sie unsere Unterlagen an oder vereinbaren Sie mit uns 
einen Besichtigungstennin. 

Wir bauen- Sie wohnen 


AROB 


GMBH* CO. AREAL*OBJEKT KG 

7570 Baden-Baden 

Batoenbeigstiaße 63 -Tel 07221/ 6 2078 


Investieren 
Sie in ein 
Paradies 



Alsdo rf-Ofd e n/N3 he Aachen: 

Binfam -Komforthaus. herrL La- 
ge, auch als 3-Fam,-Ha. oder 
Arztpraxis nutzbar, WF ca. 384 
m 1 , Grd. ca. 1440 m* VB 
1 200 000,-. 

Herzogenrath/ Aachen: Mehr- 

fam.-Hs., io WE. beste Material- 
Verarbeitung, DM 890 000,-, ME 
netto p. a. ca. 83 000,-. 
XfaesweOen Mehrfam.-Hs_, 12 
WE, ansprechender Baustil, k ost- 
bare Materialverarbeitung, WF 
ca. 750 m 1 . Grd. ca. 1500 m*. DM 
1600000.-. ME netto p. a. ca. 
90 000,-. Courtage 3,42%. 

20 Jahrs M. a. H. Mobs ©HG 
Immobilien, Jülicher Str. 115 
TeL 0 24 03/ 5 20 02 + 5 20 03 
518 Escbweüer 


GstBsbrader Priratchdi o. V. 

m. besten Renditen für DM 
250 000,- gegen Grundbuchsiche- 
rung ln einem 1.5 Mio. Objekt 
abzugeben. Exposes für seriöse 
Interessenten mit Kapitainach- 
weis od. Bankbürgschaft. 
Zuschr. unt. X 5342 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 


Cap Monastlr, Tunesien, 
nur zweieinhalb Stunden 
Flug entfernt. 

•Ein brandneues Projekt von 
allerhöchstem Rang. Exclusi- 
ve Wohnanlage im mauri- 
• sehen Stil mit 251 Luxusap- 
partements an einer Marina 
mit Uber 300 Bootsliegeplät- 
zen. Einkaufszentrum und 
Sportanlagen, ( 1 
Attraktive Finanzierungsmo- 
delle und Vermietung über 
eigene Verwaltung. 

Lassen Sie sich dieses ein- 
malig günstige Investitions- 
angebot nicht entgehen und 
fordern Sie noch heute mit 
dem untenstehenden Cou- 
pon die komplette Doku- 
mentation von : 

Wolf D. £mt 
AbL Ferienimmobilien 
Oonstettenstrasse 6o r 

6000 Frankfurt I. I 

Telefon 0611 1508250 * 

'(') Animation untvi Ajmmoii; 5 

‘Club Medjtwtflnui; Q 

Wöchentlich Besichtigungs- 
flüge mit Lufthansa. 




j Coupon 

1 Bitte senden Sie sofort 
[ und unverbindlich Ihre 
J Dokumentation" Investieren in 
j ein Paradies" an: 


1 Straße. Hausnummer 


PLZ/ Stadl 


t Telefon 


Renditeobjekte 

Voilfmanzierbare Appartements, 
Kaufpreis ab DM 39 150,-, Provi- 
sjonsfrei. Martinsohn GmbH, Gr. 
Telegraphenstr. 6. 5 Köln 1, TeL 
02 21/23 59 67. 


HÖchstverzinsung! 

Kapital ab TDM 500 von Privat 
für stille Beteiligung an zu- 
kunftsträchtiger Wachstums- 
branche, Freizeit/Unterhaltung, 
gesucht. 

Angebote unter S 5337 an WELT- 
Verlag, PL 10 08 64, 4300 Essen. 



NEU! HOLLAND 

In freier Natur am Wasser Fe- 
rienhaus nahe „Tjeukemeer“ 
auch Dauer. ZL oft Kam. u. oft 
Kvl, 45 m a , gr. Baden., WC, Diele, 
2 SchlafdachborL, Zhzg., Abstellr. 
u. Schuppen 5x3, 2 Terrassen. 
DU 115 000,- zzgL K. 
Middenvaart 26, Echten (PrI) 
Tj 0031-5144.1655 


LoosdvecM (HoUand) 

Stebcaravan am Wasser m. TeL, 
hfl 20 000,- 

Langbem. Hoptille 4A 

Amsterdam, 0031-20S66575 


Noordwykerhout 

Prov. SÜd-HoUand; Solassi 2 km 
Nordsee im Park an Surfseestrand 
Ferienbungalow. WohnzL 30 m* m. 
oft Kam, 3 SchlzL. Bad, KSL, Ab- 
stellraum, Garten, Zhzg. Kosten 
Gemeinde: hfl 2056 p. J-, Park: 803 
p.J. DM B5 000,- zzgL 8% Kosten 
Inunomak. de Vlietstede, Voorscbo- 
ten NL, 00 31-17 17 71 42 




Nähe Montreux u. Top-Skigebie- 
ten verk wir: 3-ZL-Appts. ab Ft. 
138 650,-. 

H. SEBOLD-S A, Tour-Grise 6 
CH- 1007 I^nsanne 
(«0 4121)25 2611 


SCHWEIZ -WALLIS 
LES COLLONS 

„Das Tor zu den 4 Tälern* 1 , 80 Bah- 
nen und Lifte zu verkaufen: 

neu. bezugsbereit, 100 m von den 
Bahnen entfernt 
sfr 320N0 r . 

YALMON AG 

Av. de la. Gare 28, CB-19SI Sion 
TCL 00 41/0 27 / 23 4842 


Schimmelpfeng 

Informations- 


thrZugriff ^ 
zu über 1000 Daten- 
banken und Archiven in 
aller Welt. Wir beschaffen 
Ihnen kurzfristig den aktuellen 
Wissensstand zu beinahe jedem Fachgebiet. Für 
neue Techniken, Vorstoß in neue Märkte, Wissen- 
schaftliche Probleme. 

Geben Sie ihre Informationsbeschaffung außer Haus! 

□ Ich bitte um weiteres Intormationsmateriaf 

□ Bitte rufen Sie mich an 


Scnimmelpfeng GmbH 

AW. Informabonsbroker ■ Postfach 16720 

6000 Frank1un/M. I - Tel. 06 1 1/2685-1 


o 


FÜSSEN - ALLGÄU 

11 Fericnwolumngen, 1 bis 3 Zimmer, 17 m* bis 76 m z N£L, in sehr 
schön^ ruh. Loge, nur 5 Gehxain. zur Altstadt, Bj. 1980, aufwend- 
möbliert, kompL aus gestatt, bis 8 Wo. Eigennutzg. im Jahr, daneb. 
Mietemn. durch gewerbL Vermietung, MwSL-Riickerstattg. auf 
Kaufpreis, ab DM 62 070,-, keine Känferpro vision 1 
Südhanggnmdstock in Hopfen am See, 4000 m\ einmal. Panora- 
malage mit Blick auf See, Berge und Königsschlösser, so£ bebsub. 
mit Hotel-Pens, oder ähnL, GRZ 0 fL, GFZ 0,5, DM 1 750 000,- zu 
verkaufen. 

W. Faltlhanser, Immobilien 
Gemswandweg 14, 8958 Füssen-WeL, TeL 0 83 62 / 63 38 


Venture-Kapltal 

20% Zinsen 


Wagnis-Kapital • Risikokapital • Unterstützung neuer Ideen • 
Überdurchschnittliche Rendite • Anlagen im In- und Ausland. Stille 
Beteiligung ab DM 20 000,- bis 5 Mio. DM. 

Unterlagen erhalten Sie von: 

Fh. New Fox LtoL, Große Brinfcgasae 31, 5 Köln X 


In der Traumlage 

Wiesbaden-Neroberg, KapellenstraSe 54 

sind die letzten 

4 Eigentumswohnungen zu verkaufen. 

In einer modernisierten, stilvollen Altbau-Villa (ges. 5 WE) mit 
luxuriöser Ausstattung sind sofort bezugsfertig: 

1 ) 3 ZKB, 105 m 1 , inkL Garage DM 460 000,- 

2) 3 ZKB mit ELW. 143 m®, inkL Pkw -Abstellplatz DM 567 000,- 

3) 2 ZKB, 66 m*. DM 287 000.- 

4) 4 ZKB, 122 m*. InkL Garage DM 580 000,- 

Besichtigung: donnerstags v. 16-18 Uhr, samstags v. 16-18 Uhr. 
sonntags v. 10-12 Uhr oder nach telefonischer Vereinbarung. Ver- 
kauf ohne Maklergebühren durch Rudi Gräf. 6556 Wöllstein. 
Telefon 0 67 03 / 6 07 


30- Fa m.- Haus 

Bj. 68, sehr gute Lage, L Zentrum 
v. Herten (b. Essen}, 1729 m 2 WfL, 
130 332.- Mieteinnahmen, KP 
1800000,-. 

Tmpwic Immobilien 
Ünfiere JKaoalstrafte 1« 

5609 Köln 30 
TeL «2 21 754 46 74 


Holland - Meyel (Limburg): 

freist Sotnmerbaus im Wald, sehr ruh^ 
kpl Singer, 1 6 Pen, bl Zhzg. u. off. 
Kam UM 50 000,-. „Stille Wille“. Stee- 
noven 12, Meyel, 00 31 - 47 66 18 72 


Bodm-BodM SplUenobJeta. 

Whg.. 94 m 2 . ausgesuchte, gediegene 
Luxtuausst. Harken-Eiubaukücfae. 
Oberhalb Casino und Kurpark. DU 
428 000,-- Besichtigung nach Abspra- 
che. Neidei Wohnungsbaminter- 
nehmen, Rühmkorffstra&e 1,3000 Han- 
nover I, TeL (05 11)3 90 20 


HOLLAND« Unmbuagolow 

am Veerse See, hfl 300 000,-. 
TeL 04 31 - 11 ML14 40 od. 15 60 


Zentrum von Poris 

Nahe Oper. „Le Must“. Sehr 
elegante Wohnanlage. 1- bis 
3/4-ZL-Appartements. Sofort 
bezugsfertig. 

TeL 06331/2 45 70 97 
{nur auf Französisch) 
Täglich von 15-19 Uhr 
außer Dienstag und Sonntag 


Gardasee - Manerba 

Tra umL , dir. a. See, Buxig. ln exkL 
Anlage, 4 ZL, möbL, ausgeb. Kel- 
ler, gr. Terr., Vf Anteil an 11 700 
m 1 Grundst^ Shp-AnL, Bootsab- 
stellpL, Boje, v. Priv. DM 390 Tsd. 
TeL 089 / 32 8759 oder unter 
U 5336 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Villa am Lago Maggiore/Bavino 

180 trf Wt, 2200 xc? Park. aoL be- 
ri rfih , von Priv. zu verk. 

TeL 00 39 Z39-38 21 92 Monza fltaL) 
Oda* 027 34/ 17 86 


Ferienhäuser 

in Belgien, grenznah, 92 m 1 WfL, 
KP DM 38500,-, Ferienbnngalnw 
90 m a Wohnfl. m. 4500 m a Bauland, 
KP 239 000,-. 

Makler, TeL «2 01/28 24 26 


Bauernhaus 

mit mehreren Gebäuden in Orts- 
mitte eines Dorfes Im Münsterland, 
sehr vielseitig verwendbar, Grund- 
stück ca. 3000 m 1 , Umgebung mit 
hohem Freizeitwert, für Priva tn nt- 
zung und gewerbliche Zwecke ge- 
eignet, preiswert zu verka ufen . 
Angebote unter T 5338 an WELT- 
Verlag, Postf. 1008 64, 430 0 Essen. 



Zu vermieten: Räumlichkeiten, bestgeeignet für 

Spezialitöten-Gaststötte 

z. B. China-Restaurant 

ca. 260 m a , im 1. OG eines attraktiven Neubaus in 

Toplage Herford 

Provisionsfreie Vermietung durch Eigentümer: 

Atiantis GmbH, Abt Immobilienverwaltung 

Stadtwaldgürtei 81/83, 5000 Köln 41 
TeL 02 21 /40 08 10, ab Mo. 9 Uhr 


Bremerhaven 

age, 6 WE, mit 2 Gaststät- 
niert, Mieten 60 000,-, Preis 
660000,-. 

Küster Immob. 

TeL 04 71/ 8 13 34 


■vTl i ■ n • mSSI 


SOEST 

Fußgängerzone, Ladenlofeal m. Heben- 
rä uxnen, 135 m z , baldmBgL zu vermiet. 
Zuschriften not. G 5307 an WELT-Ver- 
lag, Fostf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Ihr Büro 
in Nürnberg 


• Neubauten 70-5.000 m 2 

• Eigen - u. Fremdobjekte 

• VeTkehrsgünstige Lagen 

• Kurz- und langfristig 

Vermietet provisionsfrei 


Ki3 Gesellsch. f. Kommunai- 
u. Industriebauten mbH 
FürtherSir.2.85Nürnberg80, 
Telefon 091 1 /26 89 06 


Ich bin • 

DIPLOM-KAUFMANN 

mit Bank- und WP-Backgiound 

41 Jahre, vertu, verhandhingssicher in Englisch und 
Französisch, seit T2 Jahren im internationalen Ener- 
gie- und Handelsgeschäft mit Führungsaufgaben 
(auch Kriaenmahagement) betraut Vor der Übernah- 
me von kaufm. Gesamtverantwortung waren die 
Schwerpunkte: Controlfing, Finanzierung, Organisa- 
tion, Projekt-Management Technisches Verständnis, 
kooperativer Führungsstil und erarbeitete kaufmän- 
nische Vielseitigkeit waren die Schlüssel zum Erfolg. 
Ich stelle mich für eine kaufmännische Führungsposi- 
tion zur Verfügung, die weitgehend meine Kenntnisse 
und Erfahrungen beansprucht und erweitert Das An- 
forderungsprofil, die Stellenbeschreibung und die Ho- 
norierung sollten einander entsprechen. 

Angebote unter H 5352 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Innovationstalent, Dipl.-Ing (TU) 


nagementeefaniken, 44 J., fließend RigUwK 
Arbeitsweise: analytisch, problemorientiert, zlelkonziptert, sucht 
ionovationso rientierte FÜhrungsposition. 

Kontakte bitte unter HD 47 880 an WELT- Verlag, Postfach, 

2000 Hamburg 36. 


Vortriebaknutmann, Praktiker, risikobereit, Führet 
ketlng/Vertrieb von Konsumgütem In Devitschlai 
bietet Know-how für anspruchsvolle Aufgabe in 


I, Europa, 


in Mar- 
Jbersee, 


Marketing/Vertrieb 
im Inland und Export 


Spezielle Erfahrungen im Aufbau neuer Märkte und Vertriebswege, 
Ptanuna und Leitung von Vertriebsorganisationen mit Kosten- und 
Budgetkontrolle, Akquisition und Kundenbetreuung, Key-Account-Ma- 
nagement, Planung und Umsetzung von Marktstrategien, Verhandlun- 
gen ln Englisch und Spanisch, ■ 

Kontaktaufnahme erbeten unter W 5363 an WELT-Veriag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Vertriebsdirektor 

in ungekündigter Stellung in namhaftem Konzern der Unterhnl- 
tungselektronik. 42 Jahre, Betriebswirt, fundierte Konzemausbfl- 
dung, erfolgreicher beruflicher Werdegang; 10jährige FOhrungser- 
fohrung in leitenden Vertriebsfunktionen wie z. B. Marketinglei- 
ter, Vertriebsleiter, Geschäftsführer, starte in Konzeption und 
Führung, sucht mittelfristi g neu en adäquaten Aufgabenbereich: 
Angebote u. K 53S3 an WELT-Verlag, Postfoch 10 08 64, 

4300 Essen. 


Diplomingenieur (FH) 

43 vertu hx un^ekSteUang, mit BerufBerfUuung tat Statik und Konstruktion, 
Akquisition and bei Ing.-Bflnn irrvl Wmrflrrrw, Banmimg Im Tlef- 

und Spezialtiefbau, sucht neuen Vera ntw oi l un gsberetcii ln der S auw i rtsc haft. 
Bauabtaihmg von Zhdcstrieuntemehmeii, Verband a L in norddeutschem 

Baum 

Angeb. an FS 47 835. WELT- Verlag, Postfach. 2000 Hamburg 36 



Autokrane, Schwertransporte 

Bin 36/L96, led. Babe Abitur und gute Engliseh-Kenntmase. Bin 
sprachbegabt und bereit, neue Sprachen zu lernen, habe die Führer- 
scheine 1, 2, 3, Jangjähr. ErL izn Führen, Einsetzen, Warten und 
Reparieren von Autokranen aller möglichen Fabrikate bis 88 t, gute 
Dieselmotoren- u. Hydrauhkkenntnisse, Schwertransjxxrterfahrung. 
Bin Sohn eine mittelstäixL Autokran- u. Tcansportunternehmens, 
Twigak-, verläßL u. febdbeL Fahre seit 18 Jahren unfallfrei u. suche 
ausbaufähige Arbeitsstelle in obengenannter Branche im Ausland. 
Zuschr. u. A 5301 an WELT-Verlag, Postfach 10 0864, 4300 Essen. 


Financial 

Controllar 

DipL rer. poL, Bankstadmm, Ma- 
nagement-Trainee, lang]. Füh- 
rungseif. in ersten amerik. Ver- 
triebsorganisationen sowie 
Dienstleistungen, insb. Flnanz- 
»nri Rechnungswesen, Control-, 
fing, Budget, EDV, Bank- und 
Versicherung, Org-, Vertrags- 
und Personalwesen, 42 J^ ungek. 
Stellung. ‘ 

Angebote unter PE 47 881 an 
WELT-Veriag, Postfach, 2000 
: Hamburg 86. 


SchweWar 

DectsctL, 26 J^ led. Prüf. WIG u- E 
DIN 8560 TÜV. Erf. im Rohr-, Kes- 
sel- und aflg. Stahlbau, sucht Aus- 
laadsvertrag bis max. 7 J ahre. 
Zuschr. erb. unter Z 5366 an WELT- 
Verlag, Postt 10 08 84, 43 Essen. 


Kfm. Leiter, 
Dipl.-Betriebswirt 

40 Jahre, langjährige Führungs- 
erfahrung in den Bereichen Con- 
trolling und Finanzen, Personal 
und EDV, Vertrieb und Marke- 
ting, sucht neuen Wirkungskreis, 
möglichs t Raum Hamburg/ 
Schleswig-Holstein. 

Zuschr. u. N 5356 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen. 



ab 21 KW frei für 

- Obergangslösungen 
-Sonderaufgaben 

- Sanierungen 

Betriebswirt, 40 Jahre, mit langjäh- 
rigen - Erfahrungen in leitenden 
Positionen: 

- UntemehmensfOhrung, 

-plonung, -auf- ünd--ausbau 

- Finanz- und Rechnungswesen 

- Control Ena * 

- Organisation , 

- Verwaltung 

Einsatz ln Part-time oder Fuü-time. 
Kontaktaufnahme unter M 5355 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen. - _ 


Junior- Controller 

Betriebswirt BWA (18 J J, W P-Ass. (2 
J.), Bilanzbuchhalter IHK, Kosten- 
Spezialist, Alter 44, sucht Anfanga- 
stelhmg Ham burg. 

Angeb. erb. u. PA 47 878 an WELT 
Verlag, Postt, 2 Hamburg 36. 


DlpL-Kaufmoi« 

27. J-, Studium Uni Münster, 
PrSd.-Ex amen , Studienschwer- 
punkte: Steuern, Revision, Ge- 
sellschaftsrecht, sucht Anfangs- 
stelle, vorzugsweise im Bereich' 
Steueru/Revison. 

Angeb. erb. unter T 5365 an 
WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 


Beisender 

40, Erfahru n g im agrartechn. Be- 
reich, Außendienst, sucht neuen 
Wirkungskreis. Raum Wesen-Ems. 
Angeb. n. L 5354 an WELT-Vet 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 



1» jähriges . 
scbwedisches Mädchen 
Sprachcnstudentin, sucht Au 
pair-Platz m. FamiHertanschhrl 
ab September Wie Monate, 
Führerschein vorhanden. 

- Helena- Lamm. Box 7*78 
S-85M7 Sandsvall 


Alle Informationen aus einer Hand 


Kaufmännischer Leiter 

DipL-KfaL, 48 J., verk, dynamisch, durchsetzungsShig, belastbar, techn. 
Verständnis und gewohnt, mit einem Höchstmaß an Selbständigkeit zu 
arbeiten. Nach 1L Jahren Tätigkeit als Prüfer und Prflfongslelter für WPs 
(Betreuung von Großhandels-, Einzelhandels-, Industrie- und Dienstlei- 
stungsunternehmen) z. Z Geschäftsführer mit Weisnngsbefugms für die 
ganze Untenaehmensgruppe (Buchhandel. Verlag) mit 22 Min. Umsatz u. 
170 Mitarbeitern. 

Schwerpunkte in der Gruppe: Eröffnung des größten Betriebes seiner Art 
ln Norddeutschland, interne Organisation, Verwaltung, ztelorientierte 
Mitarbeiterführung, Budgetierung und Aufbau eines unternehmerischen 
Controllings. Suche zom L 7. 84 oder früher, da Jetzige Aufgabe mit Erfolg 
gelöst; anspruchsvolle Tätig keit im Raume Norddeutschland. 
Aiigeb. erb. unter A 5367 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kaufm. Führungslcraft (Betriebswirt VWA) 

47, vertu mgL Sprachkermtnlase. 25j3hr. Erfahrung in betrtebsw. Bereichen, 
p inn Erfolnstontroüe. Führung von Mitarbeitern, Praxis in der Verwalt v. 
Filialbe trieben, Hotel; belastbar, elnsatzfieudlg. sacht neue Herausforderung. 

Angeb. u. F 5372 an WELT-Verlag, Postfach 100994, 4300 Essen. 


DipL-Ing. (FH/TU) - Gesdiöftsfiüirer 

45 Jahre, verheiratet 2 Kinder, langjährige erfolgreiche Führung 
eines mittelständischen Unternehmens im Maschinen- und Appa- 
ratebau, außer der' Gesamt-Ge$chäftsfuhrung Schwerpunkte in 
Projelrt/Konstmktion/Vertrieb, in ungekündigter Stellung, sucht 
neue Aufgabe auf GL- Ebene, Raum Norddeutschland bevorzugt 

Angebote unter P 5357 an WELT-Verlag, Postfach 1008S4. 
4300 Essen. 


Technische Fuhrangskraft 

44 Jahre, Maschrnenbau-Ing^ langjährige Führungspraxis in der 
Fert igungsorga ni sa tin ix Industrial Engineering. Produktion und 
Produktentwicklung, überwiegend metaU- und kunststoffi-ecarbei- 
tende Industrie, gute Englisch- Kenntnisse, sucht Position als 

Betriebsleiter 

oder „rechte Hand der Ge schä ftsleitung“. 

Angebote unter F 5328 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Kaufm. Leiter - 

38 J^ 20 J. erfolgreiche Praxis, 
-u&gekündigt, alb kaufmänni- 
schen Ber e iche. Schwerpunkte: 
Finanz- und Re chnung sw esen, 
betriebt. Rechnungswesen, engt, 
sucht neue Herausforderung in 
einem mittelständischen Unter- 
nehmen. 

Zuschr. u. Z 5300 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300. Essen 





AKTUELL 


FsfiftvemrSiurv; 


Ingenieure/Techniker 

Difdomingeoieure und Techniker, die in einem halbjährigen 
VoUzentseminar an der Wirtschafts- und Sozialakademie Bremen 
ziwä rvli che Kenntnisse zu ihrer bisherigen Qualifikation er- 
worben haben, suchen neue entsprechende Aufgaben. 

Die Absolventen haben umfangreiche Kenntnisse in: Allgemeine 
Belriebswirtscfiaftslehre, Betriebliches Rechnungswesen, 
Marketing, Organisation und Datenverarbeitung (Programmier- 
t spräche Basic). 

Nachfolgend ein kurzes ’Qualifikationsprrofn der Teilnehmer: 

Mas chin eirfiiiBitedinOtcr/ Maschiiie iibaunneister 

44, Maschinenschlosser, Techmkerschule Braunschweig. 

Musterprüfung, Refa, MTM. Erfahrungen in Konstruktion; 

: Automobilbau-, Schweiß- und Montagewerkzeuge, Lehren, 

- Kontra Uvorrichtungen; Produktio nspl anung, Karosse rie mo n - 
tage; eogliscfae Sprachkenntnisse . Wünsch: Auiomobübau, 
Produktionsplan ung/Karosseriemontage. 

Raum: Bundesgebiet- wsn 

ing.(grad.) Elektrotechnik 

49, Politechnikum Gleiwitz 1969, Erfahrungen in Elektro- 
motoren-Technik (Umwicklung), Wartung von Elektroanlagen, 
Organisation der Datenverarbeitung. Sehr gute polnische, gute 
englische Sprachkenntnisse. Wunsch : Elektrische Maschinen, 
Tätigkeit in Fertigung, Wartung, Anwendung, Versuch; 
DV-Anwendung. Raum: Bundesgebiet. ws/Z 

Masdijneflhantfriwrikff 

26, Lehre als Maschinenschlosser; Fachschule Technik, Wildcs- 
hausen Abschluß 1982. Wunsch: Fertigungsleitung, Maschinen- 
überwachimg. Raum: Bundesgebiet ws>3 

Fertignngtieiter 

51, Berufeausbildung als Molkereimeister, Fühnmgskurs tech- 
nischer Betriebswirt^Erfahrungen in Produktionsleitung 
Lebensmittelindustrie, Mitarbeiteiführung, Sprachken n misse : 
E nglis ch (Business): Wunsch: Produktionsleitung oder Stabs- 
funktion. Raum: NorddetitschlancL ws/4 

DipL-Ing. für Versorgnngstechmk (FH) 

30, Hoctechule Bremerhaven 1978, Immissionsschatifoeauf- 
tragter, Fachkraft für Arbeitssicherheit, Erfahrungen in Projek- 
tierung, Auftragsabwicklung in den Bereichen Klima- und 
Lüftimgstechnik, Sondermaschine nbau, Großpumpen für Kraft - 
werkstadmÜLWuiscb: Umweltschatztechnologie, Ver- und 
Entsorgung (Gas, Wasser, Abfall), Lüftungs- und Klimatechnik; 
Projektierung, Überwachung, Verkauf- Raum: möglichst ■ 
Norddeutschland. ws/5 

Ing. (grad-) Lebemniittclteduologie 
29, FH Berlin 1978i Studienschwerpünkte: Analyse und Beur- 
teilung von Lebensmitteln, Mikrobiologie; Erfahrungen in 
chemischer und mikrobiologischer Analyse, Produktentwick- 
lung. Wunsch: Produktentuicklung und Qualitätskontrolle in 
der Feinkostindustrie. Raum: Bundesgebiet ws/6 

Schweißädringemem, Ing. (grad.) Maschinenbau 
' 35, FH der Luftwaffe Neubiberg 1974, Schweißfachingenieur 
1981, Erfahrungen im Stahlbau (Hallenbau), Schweißaufsicht, 
großer Eignüngsnachweis. Wunsch: Leitende Funktion im 
tedin. Management Raum: Norddeutsch! and. -j ws/7 

Bantechdäer 

43, Bautechnikum 1958 in Hmdenburg O/S, 14jährige Erfahrung 
als Bauleiter im, schlüsselfertigen Bauen, Industrie- und 
Wohnungsbau. Sehr gute polnische Sprachkenntnisse. Wunsch: 
Kalkulation, Bauleitung im Hochbau, Organisation und 
Überwachung. Raum: Bundesgebiet ws/s 

Diptrlng-EIektroteefeudk ~ 

32, Hocfechtüe förTedbirdk Bremen 1978, Erfahrung in Projekt- 
planung. Konstruktion, Einkauf, Kalkulation, Bauaufsicht, 
Inbetriebnahme und Übergabe von kompletten E- Anlagen. 
\Ntoisch:Bauau&icht,ProjektpIanung, Kalkulation. 

Raum: Bundesgebiet ■■.'• : wsn 

DipL-Ing. Bauingeniearweseu 
27, Maurerlehre, Hochschule für Technik Bremen 1981, 
Exfahrungin Auftragsabwicklung von Industriebauten, Planung, 
Ausschreibung, Koordination im Tiefbau und Wohnungsbau, 
EDV (Fortran, Basic). Wunsch: Planung, Bauleitung, 
Abrechnung. Raum: Bundesgebiet V. ws/io 

Zimmeienneister, Bautedunker 
37, Zimmererlelire, Baumschule Rastede/Oldeaburg 1969; 
Erfahrungen: seit 1969 schlüsselfertiger^ Wohnungsbau in Bau- 
gesellschaft und Axdtitekiurbüzo; Planung - Bauzeichnung - 
Detail, Ausschreibung, Vergabe, Abrechnung, Bauleitung; 
Industrie- und Grundbatt Wunsch: Allgemeiner Hochbau, 
im Innendreost oder auch GrbfibansteDe. Raum: Großraum 
Bremen. ws/u 

Sollten Sie Interesse an Koptakteirzu den Lehrgangsabsolven- 
ten haben, fordern Sie bitte die entsprechenden Bewerbungs- 
unterlagen unter Angabe derKehmifferan. 
FadrvenmflhmgMBfinst & Fach- und Ffihnmgskräfte beim 
Arbeitsamt Bremen, Außer der ScUdforahle 4, 2800 Bremen 1 
Herr Schaper, TeL: 0421/3077-576 oder -580 3 


Dienet /Chcnfftour ' ; 

40 le<L, in ungek. Stellung, gu- 
tes Koch-, und Organisationsta- 
lent, sucht neuen 'Wirkungskreis. 
Ange b, erb. u. PO 47 870 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 
■ Hamburg 36L 



Boo-Moschinenscklosser 

er mit besten Zeugnissen nnd Re- 
»enzen sowie .mit Lust und Liebe 
seinem Beruf steht, sucht eine 
r üm anspruchsvolle TUigkelt fi 
mlands-Moatagen. - Zuschriften 
nter X 5188 an WELT-Veriag. 
Postfach HI 086*. 4300 Essen, - 


Raun Hamburg 

Kauffrau und Facfakosmeokerin, 
27 mit umfangreicher Um. Er- 
fahrung; sucht neue verantwor- 
tungsvofie Aufgabe (Handel oder 
Industrie) in Dauerstellung. 
Angeb. unter PR 47 872 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 
- • Hamburg 38. 

Staat!, gepr. Haraiütscbaftsteiterifl 

in. AnfoUdungrtterechUgung, 21 J-, 
an selbständiges Ari>riten gewöhnt, 
octsougeb, Führerschein m sucht 
zum L .8. öd. später Wirkungskreis. 
Angeb. erb. u. PL 47888 an WELT- 
Veriag; Postfach. 2000 Hamburg 36. 



Isolrohr 

Wir sind ein bekanntes und erfolgreiches Untemeh- 
men für vorfabrizierte Fernheizleitungen und su- 
chen für den Ausbau unserer Produktion (Stahl- 
mantetrohr-Fertigung) einen. ' 



Japaner, 54 J„ deutsch- und 

«»UgUyh8^ i raehig L IQ Jahr e 

Korrespondent in Bonn, z. 
Z. für ^panische Zeitung ht 
New . York tätig, sucht ab 
-1985 interessante Tätigkeit 
in Deutschland oder • im ' 
Großraum New York. ' 
Zuschriften unter X 5364 an 
WELT-Veriag, Postfach 
10 08 84, 4300 Essen. 


Von Vorteil wäre, wenn Sie bereits erfolgreich in der 
Fertigung tätig sind und Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Femheizrohr-Produktion haben. 

Wir bieten nach erfolgreicher Einarbeitung weitere 
Aufstiegschancen, Die .Dotierung ist -überdurch- 
schrattlich. .. . - 

Übersenden Sie uns; ihre Bewerbungsunterlagen. 

' Isolrohr GmbH 
IndustrieparkWest 

Karrystraße $ 640 Q r Fulda, Tel .(06 61 )8061 -64 
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Für drei umsatzstarke Verkaufsgebiete 

• Hamburg/Schleswig-Holstein • München/Aligäu • Großraum Köln/Aachen/Eifel 
suchen wir im Auftrag unseres Mandanten erfahrene Spitzenverkäufer der Möbelindustrie als 

Vertriebsbeauftragte 

Erfolggewohnte Herren, die sich in der Möbelbranche auskennen und über diese Erfahrungen hinaus 
vertriebsorientiert arbeiten können, haben die Chance, bei einem erstklassigen Unternehmen eine 
sichere Position als Vertriebsbeauftragter zu erhalten. Ihr Idealalter wäre so um die 35 Jahre. 

Falls Sie sich dieser Aufgabe gewachsen fühlen, schreiben Sie uns bitte und fügen Sie die üblichen 

aussagefähigen Bewerbungsunterlagen hinzu. 

Einzelheiten über die Aufgabenstellung sowie Ihre interessanten Einkommensmöglichkeiten 
möchte unser Mandant mit Ihnen in einem persönlichen Gespräch klären. 

Absolute Vertraulichkeit sichern wir Ihnen zu. eventuelle Sperrvermerke werden berücksichtigt. 


HORSTMANN & WERBUNG 
z. Hd. Herrn Uwe Horstmann 
Maria-Louisen-Straße 61 ■ 2000 Hambuig 60 


FBhnmgskraft Im Baabereieh 


Wir sind eine alteingesessene mittelständische Bau- 
untemehmung, die im Hoch-, Ingenieur- und Tief- 
bau tätig ist. Unser Einzugsgebiet liegt im Bereich 
westliches Westfalen/Niederrhein/Ruhrgebiet. 


Wir suchen einen hochqualifizierten 


Bauingenieur 


für Bauleitungsarbeiten im konstruktiven Ingenieur- 
bau mit Interesse für abteilungsübergre'rfende Auf- 
gaben. 

Wir denken an einen Ingenieur FH oder TH mit 
Organisationstalent, Durchsetzungskraft, Kreativität 
und der Fähigkeit, Mitarbeiter zu führen. 

Wir bieten ggf. auch leistungsbereiten jüngeren 
Bewerbern eine Chance. 


ihre Bewerbung richten Sie bitte unter L 5178 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


RRaiHetiiig Director 

Wir Buchen eine Person mit hervor- 

ragenden Zeugnissen, die unsere 
VerfcoufsaktMtaten In Deutsch- 
land verantwortlich leiten soll. Au- 
ßergewöhnliches Konzept in der 
US- Landwirtschaft versorgt Gene- 
rationen mit aufiergewöhnfichen 
Gewinnen. Die erste Phase Ist be- 

reits abgeschlossen. Informations- 
material auf deutsch einschl. Prü- 

fungsprospekt vorha n den. Bewer- 
ber müssen deutsche Staatsbür- 
ger mit guten Englischkenntnissen 
■ein, die Verkaufserfolge nach- 
wetsen können und* Ober entspre- 
chende Referenzen verfügen. 
flw fc MB» I wdUM— ued Spe- 
see plus Boom, der 13s Ihr Leben 

mg an iHmwtim vsituigu 
Senden Sie Ihren Lebenslauf nebst 
neuerem Foto an: 

Globe Plan Comehanl 
Av. Mon-Repos 24 
CH-fOOS Lausanee/Sdtwelz 


TWihrpnriA«; 

Bauuntemehmen 

(Baunebenbranche) sucht qualiß- 1 
zierten, verantwortungsbewußten 

Mitarbeiter 

der bei Eignung eines Tages die 
Geschgftntetnng mit entlasten soll. 
Bewerb, erb- u. PG 47 883 au WELT- 
Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 38 



Rank Xerox ist 

eine Alternative für EDV-Profis 


a 


Die Kommunikation - das ist unser 
lebendiger, faszinierender und wachsen- 
der Markt. Fast 4.000 Mitarbeiter sind bei 
uns für diesen Markt tätig. 

Auf der Basis langjähriger Erfah- 
rungen und Entwicklungen ist es Rank 
Xerox gelungen, digital gespeicherte 
Daten mit größerer Flexibilität und mit 
höherer Qualität auf Papier auszugeben, 
als es mit den meisten bisherigen Ver- 
fahren möglich ist. Um dieses zu reali- 
sieren, nutzt Rank Xerox in seinen Laser- 
drucksystemen die Verbindung von EDV, 


Laser-Technologie und Xerografie. 

Rank Xerox schafft damit eine 
neue Dimension der Druckausgabe. 

Diese Ergebnisse intensiver 
Forschung und Entwicklung sind für 
die Leistungskraft eines großen Unter- 
nehmens unerläßlich und sichern den 
Arbeitsplatz. 

Wenn Sie als EDV-Profi am Erfolg 
dieser zukunftsweisenden Entwicklung 
teilhaben wollen und die erforderlichen 
Kenntnisse dieses Umfeldes besitzen, 
können Sie als 


VerhiebsbeauHragter 

für elektronisehe Laserdrucksysteme 


in unseren Geschäftsstellen München, 
Stuttgart, Frankfurt, Hamburg, 
Bochum oder Köln für diesen wachs- 
tumsorientierten Bereich neue ideen in 
die Tat umsetzen. 

Ein aktueller Kenntnisstand in der 
EDV aufgrund praktischer Erfahrung in 
Organisation und Anwendung von EDV- 
Systemen ist notwendige Voraussetzung, 
um die gestellte Aufgabe erfolgreich 
lösen zu können. Für EDV-Profis, die sich 
nach kaufmännischer Ausbildung und/ 


oder betriebswirtschaftlichem Studium 
systematisch umfassendes EDV-Wissen 
angeeignet haben, ist die Tätigkeit in 
diesem Bereich eine wirkliche Heraus- 
forderung. 

Sie sollten allerdings auch die 
Neigung und Fähigkeit mitbringen, Ihre 
Gesprächspartner aufgrund ihres Fach- 
wissens überzeugen zu können. Diese 
Kenntnisse und vertriebsorientiertes 
Arbeiten sollten die informative Brücke 
zum Kunden schlagen. 


Rank Xerox expandiert weiter und 
macht die Druckausgabe größerer Daten- 
verarbeitungsanlagen wirtschaftlicher 
und besser durch ein neues System, das 
Computer- und Laser-Technologie mit 
dem xerografischen Druckverfahren 
kombiniert: die Xerox 9700. Nur EDV- 
Fachleute können dem Markt diese neue, 


bessere Lösung präsentieren. 

Wenn Sie an der Umsetzung 
dieser Zukunftsentwicklung teilhaben 
wollen, sollten Sie in unserem Geschäfts- 
bereich Kommunikationssysteme in 
unseren Geschäftsstellen München, 
Stuttgart, Frankfurt, Hamburg, 
Bochum oder Köln mitarbeiten als 


Systemberater/Anwendungen 

für elektronische Drucksysteme 


Fahrer und Halter motori- 
sierter Zweiräder sollten 
jwissen, daß sie für unerlaubte 
{technische Veränderungen 
an ihrem Zweirad Geld- 
oder Freiheitsstrafen, Punkte 
in Flensburg sowie den | 
Versicherungsschutz riskieren. 
Und das lohnt sich nicht! 


IHRE 



Systemberater sollten über Pro- 
grammiererfahrung mit problemorien- 
tierten Programmiersprachen verfügen 
und Erfahrung mit Betriebssystemen und 
Datenkommunikation haben. 

Erfahrungen in der Organisations- 
planung und Betriebswirtschaft sind not- 
wendig, um eine informative Brücke zum 
Kunden schlagen zu können. 

Als Systemberater sollten Sie mit 
Logik und Inhalt von Kommunikations- 
Prozeduren vertraut sein und möglichst 
praktische Erfahrung in EDV-Druck- 
systemen gesammelt haben. 

Die Beherrschung der englischen 
Sprache ist ebenso Voraussetzung zur 
erfolgreichen Gestaltung der Aufgabe 
wie die Aufbereitung und Weitergabe der 
erarbeiteten Erkenntnisse an die Ver- 
triebskollegen. 

Ihre Mitarbeit in beiden Funktionen 
schließt selbstverständlich ein, daß eine 
ausführliche Schulung in unserem 
Düsseldorfer Trainingszentrum erfolgt 


Kopieren ■ Vervielfältigen ■ Telekommunikation 
Drucksysteme ■ Textverarbeitung ■ Qualitätspapiere 


ihren Aufstieg bei uns können Sie 
dann selbst bestimmen: durch Leistung. 

Unser bekanntes umfangreiches 
Spektrum an sozialen Leistungen ist ein 
zusätzlicher Bonus für die Mitarbeit in 
einem Großunternehmen. 

Wenn Sie sich für eine dieser 
Aufgaben interessieren, dann senden Sie 
bitte Ihre Bewerbungsunterlagen an die 
für Sie zuständige 

Personalabteilung der Region Süd, 
Triebstraße 14, 8000 München 50, 
Telefon 089/149951; 

Personalabteilung der Region Mitte, 
Walter-Ko!b-Str. 13, 6000 Frankfurt 70, 
Telefon 0611/60570; 

Personalabteilung der Region Nord, 
Hamburger Str. 205, 2000 Hamburg 76, 
Telefon 040/291841; 

Personalabteilung der Region West, 
Schanzenstraße 80, 4000 Düsseldorf 11, 
Telefon 0211/57731. 


RANK XEROX 


Zeitgemäße Information bedeutet für 
manche Medienmacher, möglichst viele 
Nachrichten unter die Leute zu bringen. 
Quantität als Kriterium für moderne 
Berichterstattung: Das hat zu einer Infor- 
mationsschwemme geführt, in der das 
wirklich Wissenswerte manchmal unter- 
zugehen droht. Pseudosensationelle 
Meldungen schaffen Kulissenbilder, die 
zu Fehlurteilen verleiten. . 

Für uns lohnt eine Nachricht dann die 
Druckerschwärze, wenn sie von objek- 
tiver Wichtigkeit ist. Analysen und Kom- 


DEUTSCHES 

ALLGEMEINES 


Die Wochenzeitung, 
die Sie zeilgemäß 
informiert. 





mentare dürfen nicht Selbstzweck sein - 
sie müssen die Hintergründe politischer, 
wirtschaftlicher und kultureller Meldun- 
gen deutlich machen. Wir glauben von 
unseren Lesern, daß sie ihre Zeit nicht 
nur mit Zeitungslesen verbringen wollen; 
deshalb fassen wir die wesentlichen Er- 
eignisse einer Woche auf über- 
schaubarem Raum und in klarer 
Gliederung zusammen. 

Zeitgemäße Information muß 
nicht zeitraubend sein. 


SONNTAGS 

BLATT Die große christliche Wochenzeitung 
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Urlauber und Geschäftsleute, die 
das Auto als Reisemittel verziehen, 
können jetzt ohne große Fährfahr- 
ten bequem nach Sudnorwegen ge- 
langen: Zwischen Frederikshavn 
im Norden Dänemarks und Larvik 
in Norwegen verkehrt jetzt eine 
Jumbo-Fähre mit allem Komfort 
Die neue „Peter Wessel- kann bis 
zu 2000 Passagiere befördern und 
550 Personenwagen mitnehmen. 
Für 114Ö Fahrgäste gibt es Kabmen- 
plätze. Außerdem sind 400 Schlaf- 
sessel vorhanden. Um die nur 
knapp sechsstündige Überfahrt wie 
im Fluge vergehen zu lassen, gibt es 
gemütliche Restaurants, ein Kino, 
eine Sauna und ein Shoppingcenter 
an Bord t Auskunft: Reisebüro Nor- 
den, Ost-West-Straße 7Ö. 2000 Ham- 
burg 11 und Immermannstraße 54 
in 4000 Düsseldorf 1). 

Sommerfestival 

Der Sommer in Kopenhagen 
wird musikalisch: Das Sommerfe- 
stival mit klassischem Programm 
(unter anderem mit Werken von 
Haydn und von skandinavischen 
Komponisten) findet vom 2. Juli bis 
zum 17. August statt, mit Konzerten 
auf Schloß Charlottenburg und in 
der Schloßkirche von Christi- 
ansborg. Das Copenhagen Jazz- 
Festival startet am G. und dauert bis 
zum 15. Juli (Auskunft- Koben- 
havns Turistforening, Nö rregade 
7A, DK-1165 Kopenhagen KL). 

Angeln in Schweden 

Ein ganz neues Urlaubs-Pro- 
gramm hat die TT-Saga-Line in Zu- 
sammenarbeit mit „Sverek", dem 
königlich schwedischen Staats- 
forstamt herausgebracht: Ferien 
mit der Angelrute. Zur Auswahl ste- 
hen Ferienhäuser in sieben beson- 
ders fangträchtigen Fischgründen 
in Schweden, zum Beispiel am 
Lachsfluß MÖrrum in Nordschwe- 
den. Der Preis von 426 Mark pro 
Woche schließt die Unterbringung 


von zwei Personen Im Ferienhaus 
sowie den Pkw-Fährtransfer Trave- 
münde-Trelleborg ein (Auskunft: 
Alle Reisebüros, Automobilclubs 
oder bei der TT-Saga-Line, Matten- 
wiete 8, 2000 Hamburg 11) 

„Fjord-Paß“ 

Norwegen, das im vergangenen 
Jahr zwei Prozent (etwa 350 000 ) 
mehr deutsche Touristen als im 
Vorjahr besuchten, wird auch in 
diesem Sommer wieder den 
„Fjord-Paß“ verkaufen. Vor allem 
in Westnorwegen bieten 150 Hotels 
stark ermäßigte Unterkünfte an. 
Der Paß kostet 18 Mark und ist für 
zwei Erwachsene und deren Kinder 
unter 15 Jahren in der Zeit vom 15. 
Mai bis zum 15. September gültig. 
(Auskunft Norwegisches Fremden- 
verkehrsamt, Hermannstraße 31, 
200 Hamburg 1). 

Urlaub im Kloster 

Nordkarelien in Ostfinnland, ein 
nur wenig bekannter Landstrich an 
der russischen Grenze, hat eine aus- 
gefallene Urlaubsidee zu bieten: Im 
orthodoxen Kloster Uusi Valamo 
nehmen die Klosterbrüder Gäste 
auf. rund 7000 im Jahr (Auskunft: 
Finnisches Fremdenverkehrsamt 
Rothenbau ra Chaussee 11, 2000 
Hamburg 13). 

Island-Variationen 

Island, die zweitgrößte Insel Eu- 
ropas, zeigt sich vielseitig: So kann 
man dort Kreuzfahrten entlang der 
Küsten unternehmen oder kombi- 
nierte Bus- und Wanderreisen an 
der Küste durch das Berg- und 
Hochland buchen, oder aber von 
der Hauptstadt Reykjavik aus Ta- 
gesausflüge zum Beispiel zu den 
W estm änner- Inseln oder nach Ost- 
Grönland starten. Eine Tour zu den 
Gletschern, Geysiren, Vulkanen 
und Wasserfallen kostet für acht Ta- 
ge 2310 Mark (Auskunft: Reisebüro 
Norden, Ost-West-Straße 70, 2000 
Hamburg 1 oder Immermannstraße 
54 in 4000 Düsseldorf 1) 



Dänemark: 
Ruhiger 
Urlaub wie 
im eigenen 
Heim 

Ebeltoft 

F ast eine Million deutsche Ferien- 
gäste zog es in der Urlaubs-Saison 
'83 über die dänischen Grenzen nach 
Jütland, Fünen, Lolland. Falster, See- 
land oder Bornholm. Ein Großteil der 
- zumeist motorisierten - Urlauber 
steuert dabei für zwei oder drei Wo- 
chen ein gemietetes Ferienhaus an. 
Das Angebot an praktisch eingerich- 
teten und gemütlichen dänischen 
Sommerhäusern ist groß. Es handelt 
sich meist um Holzbungalows mit 
kompletter Küche, häufig einer Ka- 
minecke und spartanischen Schlaf- 
räumen (die Betten sind oft nur 1,80 
Meter lang und 80 cm breit, statt 
Sprungfedermatraze die in dänischen 
Sommerhäusern übliche Schaum- 
stoffinatraze auf einer Bretterunterla- 
ge). Wer sicher gehen will, das richti- 
ge Quartier für die „kostbarsten Wo- 
chen des Jahres" ausgewählt zu ha- 
ben, sollte sich aber nicht allein auf 
Prospektdarstellungen verlassen. Ein 
paar zusätzliche Er kundig un g en 
(schriftlich oder persönlich beim Fe- 
rienhausve mittler) klaren zumeist 
schnell ob das „Preis-«Leistungs- 
verhältnis“ stimmt 

Zu klären ist zum Beispiel folgen- 
des: Ist die Anfahrt innerhalb des 
Ferienhaus-Reviers problemlos: wie 
ist der Zustand der - oft sandig- 
schlüpfrigen - Wege? Wie weit oder 
(zu) nah liegen die Nachbarhäuser 
entfernt? Sind alle Extrakosten für 
Wasser, Strom, Gas. Heizung. Reini- 
gung, Versicherung präzise angege- 
ben? Wie weit ist es zur Badebucht 
und ist der Strand in der Saison über- 
laufen? Wie weit ist es bis zum näch- 
sten Kaufmann, zum Arzt zur Apo- 


theke? Falls ein Hund zur Familie 
gehört muß man darauf achten, ob 
auch „Bello“ Wohnrecht hat Das Dä- 
nische Fremdenverkehrsamt Glok- 
ken gießerwall 2 in 2000 Hamburg 1. 
informiert auch darüber, welche For- 
malitäten oder Impfungen für Tiere 
notwendig sind. 

Was das Haus betrifft, sollte man 
vor dem Mieten folgende Fragen ex- 
akt klären: 

• Wie groß ist das Haus - 
Quadratmeter-Angaben möglichst für 
jedes größere Zimmer? Wieviele Bet- 
ten gibt es, wo stehen sie, und was 
sind es für welche (Etagen-, Doppel- 
oder französische Betten)? 

• Sind die Räume durch Türen oder 
lediglich durch Vorhänge unterteilt? 

• Gibt es eine Küche oder nur eine 
Kochnische? 

• Wie komfortabel - oder aber spar- 
sam - ist das Badezimmer eingerich- 
tet? 


• Was muß man mitbringen (zu- 
meist Bett- und Tischwäsche)? 

• Welche Sport- und Freizeiteinrich- 
tungen sind in der Nähe? 

Und die Kosten für die Verpfle- 
gung? Empfindlich teuer sind in Dä- 
nemark vor allem Alkohol und Ziga- 
retten - sie kosten gut das Doppelte. 
Auch Obst und Gemüse sind teuer. 
„Konserven in den Kofferraum" lau- 
tet daher die Devise vor Reisebeginn. 
Wenn man dennoch hin und wieder 
in einen „Kro" (Gasthaus) zum Essen 
geht, so entsprechen die Kosten in 
der Regel den deutschen, allerdings: 
Qualität und Quantität der Speisen 
übertrefTen nicht selten hier Gewohn- 
tes. 

Der - durchschnittliche - Wochen- 
preis für ein Ferienhaus? Wer zu viert 
Urlaub machen will, sollte (so die 
„Faustregel") ein als Sechs- 
Personen-Haus gekennzeichnetes 
Domizil wählen. Es kostet beispiels- 
weise an der Nordseeküste in der 


Hochsaison (Juli/August) pro Woche 
570 Mark. 

Und wann sollte man buchen? 
Ferienhaus-Erfahrene reservieren 
schon frühzeitig. Wer also auf „freie 
Auswahl" Wert legt, muß sich späte- 
stens zu Beginn des Frühjahrs für das 
Sommerquartier entscheiden. Sollte 
das Wetter hinterher nicht „stim- 
men“, ein Trost bleibt: Man ist sein 
„eigener Herrscher" in den Mietwän- 
den und ist nicht auf die (teure) 
Flucht in Restaurants, Cafes oder Ho- 
telhallen angewiesen Zudem: Wan- 
dern - und entspannen - läßt es sich 
auch unter bewölktem Himmel. 

Nehmen Sie schließlich auch das 
Fondue-Geschirr mü Das dänische 
Fleisch ist bekanntlich gut Zusam- 
men mit ein paar Glas Rotwein wird 
dann ein Abend in trauter Ferien- 
hausrunde urgemütlich - auch wenn 
der Wind einmal ums Haus pfeifen 
sollte. HANS-J. KLIEM-KONCKE 


; Verbindungen 
| der Fähren ( 
i auf einen Blick 

sm. Hamborg 

! Rechtzeitig zur Urlaubs»! ui wie- 
■: der der von der Resea gcrsüir Fast 
: herausgegebece Katalog mit aüec 
! wichtigen Schiffs- und Fährverbav 
i düngen zwischen Deutschland und 
' den skandinavischen Ländern er- 
I schienen- Er enthält die An- und Ab- 
• fahriszaten sowie die günstigen An- 
i schlußveibindungun. übersichtlich 
f angeordnet und mit Preisangaben 
'■ versehen. Diese nützliche Lektüre für 
j Skandinavienuriauber ist gegen «ne 
Schutzgebühr von drei Mark bc. der t. 
Reiseagentur Waldemar Fast (A&er> 
Straße 21. 2000 Hamburg 1) zu bese- 
hen. 

Norwegen in 
Wort und Bild 

smOalo 

Eine Liebeserklärung sr. Norwe- 
gen nennt der Fotograf Arne Beskow 
seiner, in der Terra mag:ca Reihe er- 
schienenen Bildband „Nasureriebms 
Norwegen" (Reich Verlag Luzern 
1982, Preis 78 Mark). Der einleitende 
Text von Pio Larsen gibt dem Leser 
zunächst einen kurzen Einblick :n die 
Entstehungsgeschichte und Geogra- 
phie des- Landes, der anschließende - 
Bildteil zeigt Fotografien von großer 
Farbpracht Er dokumentiert deut- * 
lieh die abwechslungsreiche Schön- 
heit des Landes mit seinen Seen und " 
Fjorden, den kahlen Bergen und wei- 
ten Grünflächen. Ein wenig spärlich 
fällt die Darstellung kleiner Dörfer 
und Städtchen aus. Im Anhang des 
Buches finden sich eine Zeittafel, 
wirtschaftliche und lustorische Daten 
sowie touristische Informationen. 
Doch der Bildband eignet sich nicht 
nur als „Appetitmacher“ für Norwe- 
genzeisende. Sicher wird sich man- 
cher nach der Rückkehr beim Be- 
trachten der stimmungsvollen Fotos 
in Erinnerungen verlieren. 


DÄNEMARK 

Urlaub! Dann ohne Zweifel nach Dänemark! - Noch sehr 
schone Häuser frei ln der Hauptsaison 

Autorisierte Ferlenfiausvermletung OVE SKIBSTED 
Vesterbrogade 59, Humlum pr. 7600 Struer, Danmark 
Telefon-Direktwahl (0 04 57) 86 13 85 

Fordern Sie bitte unseren Prospekt mit Farbfotos an. MitTermin- 
angabe und Pers.-Zahl. Immer Häuser frei am Strand. Großer 
Nachlaß in der Vor- und Nachsaison 


KREUZFAHRTEN IVIIT RANG OHNE ZWANG 



Dänemark! 
Ferienhouserder 
Spitzenklasse 
in Nordjütland 


rat WohnfL von 50 mZ-JOQ m 2 für 4-8 Perl, bäofig mit ofteaam Kamm, alle mit grafizn- 
gjgan neu möbL Wohn rann. Dia Häuser stehen auf Gramlstöckea v an 1000 nZ-2700 m 2 , 
einige Grundstücke direkt am Strand, andee out wenige 100 ra landeinwärts. Gute Bn- 
lanfsmögL. and Restaurants in lanfnähe. Preise: DM 380.- fab DM 1.200,- per Woche. 
Auf Wunsch st ehe« In Hotel an Strand audi Gästezimmer znr fertig eng. 


Information und Buchung: 
Nordjütfand Ferienhaus Vermittlung 


Gartenstr. 8, 6390 Usingen 5 
Tel. 06081/15430 


MaMdjirt&ö 

Das Hole! Mxlnganl Ireuin V tBem r^hirpaik mlBkck aul 0»: 


Bornholm 


Auskunft, haspelte u. Resemeiung 
Hotel Abildgsni. . Samtes . DKarTIMIIisrge 
Tel DM53/3B0955Tfltex48l54 
Holet AttlOgard lagt in W ensa Njkinnrt nilBUck aul ifce Ostsee - 300 m zun Sn n«. Alle 
Zimmer (Depoelznam« oder DZ ult KMarziimer nid Bmelz immer) mH Ouscne utd WC. 
Scfnriannlred - Tennisplätze • Sauna - Solarium - Ktaderspiefpfatz 

iS.- Bai der Pta Urasemie neig iü dm Fahre Mut wir Ihnan gern behilflich 

Wir reimieten auch Frrientriusrr. 


Halbpension ab DM GS.- 







1&-28. Mai 1984 

»Metropolen der Ostsee« ab dm 1040,- 

Bremerhaven/Oslo/Kopenboqen/Gdingerv/Leningrad/ 
Helsinki /Stockholm/Visby/ICieT 

28. Mai -9. Juni 1984 

»Land der Mitternachtssonne« 

ab DM 2045,- 

IQeiyVik/Gudvangen/Andalsnos/Trondheifn/Hammerfesl/ 

Nordkap/HeUesylt/Geiranger/Bergen/Cuxhaven 

Ihr Schiff: 

ZI 371 BRT, Stabilisatoren, 

Mahlzeiten in einer Sitzung, 
großzügige Deckflächen, 

Musiksalon, 5 Bars 
Ihre Kabine: 
voll kRmatisien, fast afie 
verfugen Ober DuVWC 


Leistungen: 

Schiffsreise in der gebuchten 
Kabine, Verpflegung, Teilnahme an 
allen Bordveranstaltungen. 
Hafengebühren, Reiselei tu ng. 
Reiserückt rittskostenversichereng 


Reisebüro Brat. HÜdesheim, Tel. 05121/1 80 24 


Lüneburger Reise- u. Verkehrsbüro, Lüneburg, 04131/3 20 21 
Reisebüro Strickrodt GmbH, Hannover, Tel. 0511/16 08-0 



Dänemark — Geheimtip: Insel Seeland 

FerMnftAufiflr (n Strandnäf». Sotmmerferien noch einige Tannins frei. Katalog 
antoidwn: Postfach 910 469. 3000 Hannover 91. Tel. 05 11 /40 63 22 bb CI .00 Uhr, 
auch Sa/So. 


NordjOtkmd - Dänemark 

Nord-Oataw nahe Skagon 300 KfL-F®- 
rtenhftussr und -Wohnungen ln Strand- 
nah®. Hochsaison ab DM 350,- pro 
WOcfn. 

Renne Ferienhäuser 

Skagensvoj 32. DK98BZ Ae&aafc 
TÄ, 0 04 58/46 9132 


1 


Insel Bomholm 

56 Ferienhauser -schöne Lage ln einem 

70 000 nr groöen Naturpark. Mt oder 
ohne Pension. Broschüre und PrataBste: 

IIABSEL0KKE 

DK 3770 AIHnpa - DAneiaarfc 

TeL 0 84 R / 98 08 77 

Lokken — Nordsee 

Möchten Sie sich auch 1984 ertwton? Dann besuchen Sta den besten Badestrand in 
Mnamark. Dort sind moderne Ferienhäusef und Förionwohnungen für 4-8 Personen 
mit viel Komfort zu vermieten. Fordern Sie bitte Angebote an. Bitte geben Sie 
Personenzahl, Fertentermln und besondere Wünsche an. Vorsaison bis 23. 6. u. ab 
11.8. 84, 30% Rabatt 

VÜtraqj TourlstMro 

Gerda Frostrop. Elmevei 14 - DK-9480 Lakken - Tel. 00 45-8-99 16 TI 





Däiwnark«Ffnnland 

Norwegen • Schweden 



Amtliches Reisebüro der Dänischen 
und Schwedischen Staatsbahnen 


2000 Hamburg « | «KL 

OSt-wst-anfle TD mnennsnnsraas 54 
T®Mtm OW3GS311 I TBMOn SÄ1V36Mfl6 
atta MM MB am w «ftauchM. 


Bomholm 

in Süd bomholm von Dueodde bis 
Bodsme haben wir gute Ferienhau- 
ser u. -Wohnungen frei bis 30. 6. 84 u. 
ab 25. 8. 84. Beachten Sie unsere 
Rabatte in dar Vor- u. Nachsaison, 
Wohnungen u. Ferienhauser ab 300,- 
bra 500,- DM pro Woche. Wir haben 
Agentur für Fahren u. können für Sie 
kostenlos Sctilffsreservierungen vor- 
nehmen. Fordern Sie bitte unseren 
Katelog an. 

Sydbomhobns Touristbureau, Jarn- 
bamogade 1, DK 3720 AaHrkaby, 
Tai. 0 04 53 / 97 45 20 


Urtaab oben In Dänemark 


Fri»j«>v- und «tniwinimob m , 


ScMnai 


Oo W p Uft SMnEmHginherUr-ijndhcliJ 
” ' ~4n aucti F u m w i l iw r md df lull 
Uab na Verfügung. 


Aalbaek Turiatbüro 
SkagansveJ 21. DK-998Z Aalbaek 
Tel. 0045 ■ B ■ 488/50 


« [Grate; Katalog an tordern Houwal 
garujahng trai NoTO- und Ostsee 
Vermelung satt I960 

DAN-iNFORM KG SdWswgersv 68 

• 2390 Henstxvg Telefon 0461 -97021 • 


SBftrieahäuMf 

und Appartements gf 
Dänemark Nord- und Ostsee, - 1 
alle Jahreszeiten 
vom Einfach- bis zum LuAUshaus. 
Niedrigsipreise außer Saison. 

Sofort Kaialog anf ordern! 
Vermietung nach deutschem Recht. 

P. Marfcvantseii, Hoptrop. DK 6100-Hadersie* 

,ToL »on Deuloehland! 0045-4-57 56 76 , 


Bomteltt-DMOtie 

3 Lux'whnBtro, 80 + 110 m* GrdsL 8000, 
m*. priv ReitsüD vor tu gr. Garten, pro 
Wo. 1070,- + 1290,-, weitere Sommerh. 
vorh. ab 500,- bis 1490, -/Wo. Vor- u. 
Nschs. HPrs. Paul Erik Hansen, Krale- 
vej 12, 

DK-3730 Ne xi». T. 0045-3-08 87 77 


Ferionftäusor In Ettnomart: 
Insel BonAofm 

Naue Komfort- Ferianhfiu36r auf Born- 
holm frei in der Hauptsaison. Günstige 
Preise Im Juni und September. Fartjkata- ' 
log in Deutsch (93 Seiten) kostenlos. 

30RNHOLMS 

SOMMERHAUS-VERMITTLUNG 
OK 377D Afftnge, Havnegade 2 
Telefon 004 £3/ 98 05 07 


0XN34ARX- JETZT WWSOüEÄrT 

auf alle freien «meCeo. A 
Großer Fnlanunisltatelof gratis. <S 

S Imbhil b. SKANDtA. Harsweg 23.' 

^fcnsburs, Teff. 0461/B 38 19 


FERIENHAUSER, dänische Ostsee-! 
Insel Lolland-Falster 
Ferie-Sutikken, Vejlegade 12 
DK-4S00 Nakskuv 
Tel. 00 45- 3 -92 23 88 


* * * VESTEHW 
„ „ ^ . Camping 

in tonj - 

I Jütland, «enge Hirne«! nc O n lan- 
»37 Sonisttoitl. SM Soellpij'LZ*. r!W- 
aiuwrtJd. &iuv. Tfcmis. Muu-iiif. 
FjnrrütiT. St—UMm. ranofenjsess: nj. 

2b FerlfcnhSuser in 3 Grössen 


= SRK .'0045-' ' 8 ; - 88 1 6 .86 



fErieben Sie eine Nacht, in 
I der es nicht dunkel wird! 

|Nachtflug in die 

Mitter- 

nachts- 

sonne: 

über den Polarkreis nachTramso 
Sonnabend auf Sonntag, 
9710. Juni (Pfingsten) 
16717. und 23724. Juni 
30. Juni/1. Juli 

• Abends Rüg ab Hamburg 

• ln Tromso 4 Std. Aufenthalt 

• Rundfahrt + Krabben-Essen 

• Morgens Rückkehr n. Hamburg 

Sonderpreis DM 0"|£) — 

Große Nachfrage -bald an melden! 

Hapag-Uoyd 
Reisebüro 

Verkehrspavillon Jungfemstieg 
2000 Hamburg 36- 040/32 B4 420 
+ alle Hapag-Uoyd Reisebüros. 




FERIENHAUSER IN NORWEGEN 

Onte AtHMoU wn MtAMuum {mb Kt 
SH p p w IwnL Appwimit» 


> «ft OM. 


Alles für 150,- 

Schweden-Minitarif für 
5 Personen inkL Auto oder 



< r. 


Wohnmobil beilägesabfährten Travemünde direkt nach 


hin und zurude (Vor- oder Trelleborg, Schweden. 

Nachsaisoa Hauptsaison ab Abfahrten; TägEch Us zu 
DM 280,-). Kreuzen Sie auf 
dem kürzesten Wag von 


dreimal mit den größten 
deutschen Ostsee-Fährschiffen 
.N3s HoJgeisson" und J^ater F^n". 


WENN SCH WE 
TT-SAGA-LINEI 

Fahrplane und Prospekte in jedem Reisebüro. Atnomobildub oder I 

direkt bei TT-Saga-Line. Abt TZ 1, Mattentwrae S, 2000 Hamburg 11. I 



1 i 1 


Informationen über Anzeigen 

DIE WELT Anzeigenabteilung 

in Sonderveröffentlichungen 

zum Thema „REISEN“ 

Kaiser-Wilhelm-Straße 1, 2000 Hamburg 36 

erhalten Sie bei: 

Telefon 0 40 / 3 47 41 33 oder 3 47 44 83 


Dänische Nordsee 


Komfortable, herrlich gelegene Ferienhäuser in Strand- und WakJnähe das 
ganze Jahr über zu vermieten, Büro am Ort. Eigene Servicemonteure. 

Biaavand Sommertwsualejning ApS Bei Ibsen 
Blaavandvej 15, DK-6857 Biaavand, TeL 0 04 55-27 92 44 
jetzt die 49. Saison 








FERIENHAUSER IN ,,, 

Skandinavien 

FRANKREICH -i- KANARISCHE INSELN 


POLAR 

Reisen 


D-8345 BIRNBACH 
POSTFACH 100 
TEL. (085 63) 521 
■ TELEX 57336 


Aus dem Nordland-Reise-Kalender 1984: 

Ftag-/m»relsa „Nordkap nid LraiBgrad M 

ab/bis Hamburg, 11 Tage DM 31 41 9 « 

BBsnmdrBlss .Dercb 3 Linder bis zam Nerdun“ 

ab/bis Hamburg, 17 Tage, erstklassige 

Hotels. Termine: 28. Juni + 19. Juli DM 3748,- 

Umwegen per Bes „PopuHre Flontrebe“ 

ab/bis Hamburg, 9 Tage, erstklassige Hotels. 

Termine: 9. + 30. 6.. 28. 7., 25. 8. DM 1 885,- 

Munansk mit dm Hwtlgretn, Bai» md Bes 

16 Tage, 6. + 20. 6., 4. + 18. +25. 7. DM 3540," 

bland Flug- und Bnsnmdrelse „Saga-Teer" 

ab/bis Frankfurt. 1 1 Tage DM 3351 

Bitte fragen Sie nach dem Katalog in Ihrem 
Reisebüro oder direkt bei 



FAST-REISEN 

Alstertor 21. 2000 Hamburg 1 
Telefon 040/309030 


PWt Wt äpr. Budau 


TeL 0047 - 62 - 549 DO, Total 1 7 694 

Sagte MrttiOS&3D-16Uhr 

N2600UMwmar Samap9-141Bir 


y Urlaub In D^iemark > 

Fmwnhausw an oen schönsten Stranden 
der Nom- uno Ostsee, des Lwifjords und 
tter Insel Seeland Fordern Sie kosten«» 
unseren Katalog an. 

FedrnhunwiiuMwg ■ 

Bernd Kisnrz 
Sftnnea. DK-7700 Thnted 
v T«t 00457/985485 / 


NORWEGEN 
Gudbrandstal 

derong m dar schönen Borgen*, 
930 m ü. ML, Hrilentad, Sauna, TaretlapL, 
Voll- u. Habpena. HauaprMpeWe. 

HCWI N-2S45 

und Apartments Haupefe» 

Telefon 
47-88« 300 
Telex 72 534 n 


wadahl 


SKANDINAVIEN 
z.b. Finnland 

• Fatteflhiiiaer mit Sauna. Boot und 
eigenein Strand 

• Aoto-Reben bb NQRDKAP 

• Sddffamlsag mit FM4JET 
Katalog kostenkssntaidam 

nordia reisen 

QroBe StreBe 32, ssm AmMbara 
Tetafe« 04102-81301 


DÄNEMARK 

JETZT SONDERRABATT 
auf alle freien Mietzeiten. 
Großer Ferienhauskatalog 
gratis. Buchung nur bei 
SKANDIA, Marsweg 23, 
2380 Flensburg, 

Igj.Ql.6D 6 ffi 19 


FERIENHAUSER 


m NORWEGEN 

Versuchen Sie es mal mit einer Hütte am Wasser, Ruderboot ist vorhanden. 
Versuchen Sie den Norske Hytteformidiing a/s, die größte Ferienhausvermittiung Norwegens. 

Für Angler und Naturfreunde seit 1946 


AN: 


! Senden Sie mit bitte: 



in den Talern und in Nord4Jonmgen 


j _ Prospekt Fjordhytter ’84 
i LJ 600 Ferienhauser in den Fjordgebieten West-Norwegens 

nnRnHVTTFP I n Norsk Hytteferie *84 

rjUAUn I I ICIV }□ 1200 Ferienhäuser an der Süd-Küste, 
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; Echnaton 
war anders 

vL - Kein Zweifel Amenhotep 
IV. „Echnaton" (1375 bis 1358) ist 
eine interessante Gestalt Kein 
Zweifel daß er eine Oper wert ist 
Warum aber wird er jetzt in Stutt- 
gart in Glass* neuer Oper partout als 
„Gesellschaftsveränderer** varge- 
stellt? 

Echnaton hat keinen Monotheis- 
mus gestiftet, wie manche Reli- 
gionsphilosophen fälschlich be- 
haupten. Und schon gar nicht woll- 
te er die ägyptische Gesellschaft 
' „verändern“. Er hat vielmehr den 
ersten Kirchenkampf der Weltge- 
schichte veranstaltet - um daran zu 
scheitern. 

Nach der Vertreibung der Hyksos 
1580 vor Chr. durch die thebani- 
schen Fürsten Kamose und Ahmo- 
se verkaufte die Priesterschaft des 
thebanischen Regionalgottes Amun 
anscheinend den Sieg so erfolgreich 
als Alleinverdienst ihres Gottes. 
Haft dieser schließlich grenzenlos 
reich und mächtig wurde und sogar 
dem König durch „Kopfnicken“ 


seiner Statue Befehle erteilte. Es 
war also wohl ein Versuch, dies 
Joch abzuschütteln, als Amenhotep 
IV. seinen Hausgott Alon als den 
obersten aller Götter heraussteilen 
und ihm einen zweiten Gott beige- 
ben ließ: den Pharao selber, durch 
den allein alle Fürbitten an Aton 
gerichtet werden konnten. Ein ge- 
nialer Schachzug, denn jetzt konnte 
es nie mehr eine Priesterschaft ge- 
gen den König geben. Nun die 
Amun-Priesterschaft war zu stark, 
Echnatons Dynastie ging zugrunde; 
Oberägypten zumindest wurde bald 
nur noch von den Hohepriestern re- 
giert. Ein System, das Plato beein- 
druckte, von Historikern aber in sei- 
ner allmählichen Erstarrung eher 
kritisch gesehen wird. 

Mit anderen Worten: Echnaton 
war ein tragisch Gescheiterter, der 
das Alte (den Vorrang des Königs) 
wiederherstellen wollte. Die wah- 
ren „System veränderer“ waren die 
Priester. Aber was soü’s - Echna- 
tons irrtümliche Verklärung ist 
nicht das einzige Beispiel dafür, wie 
die Systemveränderer von heute 
System und Veränderung mißver- 
stehen. 


Premiere in London: P. Davies’ „The no. 1 1 Bus“ 


Endstation Weitende 


D er Dirigent trägt die Uniform ei- 
nes Bobbys. Der Schlagzeuger 
der „Fires of London“ sitzt als Londo- 
ner Busschafiber an Xylophon und 
kleiner Trommel Durch das sechs- 
köpfige Instrumen tenensemble hüpft 
ein Mime und spielt die Fahrgäste. 
Peter Maxwell Davies hat den Titel 
seines jüngsten Versuchs mit dem 
von ihm geschaffenen Genie Musik- 
theater, „The no. 11 Bus“, so wörtlich 
genommen, daß er die Fahrt des Bus- 
ses Nr. 1 1 von der Liverpool Street bis 
zum Stadtteü Hammersmith vor- 
ruhrt Es wäre kein Werk von Max- 
— ^ well Davies, wenn diese Reise keine 

allegorische wäre, mit der Station 
„Weitende“ als Wegmarke fürs Jüng- 
ste Gericht. 

Maxwell Davies hat in diesem 
, Opus, das unter Günther Bauer- 
y . j Schenk in der Londoner Queen Eliza- 
beth Hall seine Ovationen auslösende 
Uraufführung erlebte, seine ganz per- 
sönliche schöpferische Seelenland- 
schaft mit den Orkney-Inseln als Zen- 
trum verlassen und sich zum ersten 
Mal der Großstadt zugewandt Der 
für ihn so charakteristische Rückgriff 
auf die Renaissance, musikalisch wie 
literarisch, bekundet sieb diesmal im 
Topos vom Narrenschiff; -wobei die 
Variationen dieser Moralität über das 
Thema Vanitas Vanitatum von den 
anonymen Großstadtmenschen des 
20. Jahrhunderts handeln. 

Maxwell Davies hat sich sein Li- 
bretto zu einer musikalischen Phan- 
. tasie geschrieben. In der sich Komik, 
*’ Ironie, Pathos und das Makabre zu 
einer Feier des Parodistischen verei- 
nen, wie man es in solcher Konzentra- 
tion bei ihm noch nicht erlebt hat Es 
handelt sich wieder um eine Misch- 
form, in der die Musik durch den 
Mimen (Simon McBurney), einen Te- 
nor, einen Bariton und die unver- 
gleichliche Interpretin Maxwell Da- 
vies', Mary Thomas (Mezzo). aber 



auch durch zwei Tänzer und schließ- 
lich durch die gelegentlich mitagie- 
renden Tngf nimpntalisfpn auf «»ine SO 

vergnügliche Weise visuell ausgedeu- 
tet wird, daß das sehr moderne musi- 
kalische Idiom Vers tändnisfaürdea 
mit I ^mhtigkpit überspringt Da ist 
der erfahrene Musikpädagoge am 
Werk, der Esoterik seinen reinen In- 
strmnentalwerken vorbehält 

Die Busfahrt beginnt und endet 
mit einer Pantomime. Dazwischen 
passiert ungeheuer viel Der Mime er- 
scheint abwechselnd als Tramp und 
als Tourist der über seine Koffer stol- 
pert Eine Dame macht uns mit ihren 
«wnipTWi Phantasien bekannt In ei- 
nem Sketch versucht ein Fahrgast 
sich telefonisch beim lieben Gott zu 
beschweren. In diesem Bus machen 
zwei Punk-Rocker Terror. Es steigt 
ein Kardinal zu, dem der Narr den 
Hut mit der Narrenkappe vertauscht 
Die Tänzer treten als Keuschheit und 
Lust als Torheit und Klugheit aut 
und selbst der Tod versäumt nicht 
mitzuspielen. 

Maxwell Davies hat für dieses amü- 
sante Entertainment auch musika- 
lisch die Parodie zum Stflprinzip er- 
hoben. Er verwendet Punkmusik und 
macht Anleihen bei Gospels und 
beim Gregorianischen ChoraL Moti- 
visch und musikalisch treibt er die 
Parodie mit Selbstzitaten (wie dem 
Kardinal und dem Narren aus seiner 
Oper „Taveroer“) auf die Spitze. 

Es ist selten in der zeitgenössi- 
schen Musik, daß das Publikum über 
die Fülle szenischer und musikali- 
scher Einfälle immer wieder in herzli- 
ches Lachen ausbricht In der brillan- 
ten Londoner Inszeni erung kam der 
Hinteisinn der Allegorie freilich et- 
was zu kurz. Dennoch: Dies ist ein 
Stück Musik, das geradezu ideal für 
ein Millionenpublikum im Fe mseh en 
geeignet ist SIEGFRIED HELM 


Kiel: Ingo Groths „Sehnsucht nach Parkbänken“ 


P 2 hält eine Grabrede 


I ch habe sonst die Welt für ganz gut 
1 gehalten, weil ich sie nicht kannte; 
jetzt kenne ich sie, und sie ist mir ein 
GraueL“ Dies die Worte von Johann 
Carl Wezel (1747 bis 1819) in seinem 
negativen Entwicklungsroman „Bel- 
phegor“. Das mag man akzeptieren, 
wenn diese Welt wenigstens unter- 
haltsam dargestellt ist Bei der Urauf- 
führung von Ingo Groths Riesendra- 
ma „Sehnsucht nach Parkbanken“ 
mit insgesamt 57 Rollen, dem Wezels 
Wort als Motto vorangestellt ist, war 
das nur teilweise der FalL 

Am Kieler Schauspielhaus l i e fen 
die Zuschauer gleich scharenweise 
aus dem Theater. Aber niemand wag- 
te einen Protest Dafür ist das Stück - 
das mochte man immerhin gespürt 
haben - mit seiner eigenwilligen Poe- 
sie und in der mitunter recht drasti- 
schen Inszenierung von Gerhard 
Hess denn doch zu gut Man kann 
sich an einzelnen nachgerade lyri- 
schem Passagen begeistern, aber vier 
Stunden geballter Poesie mit eigen- 
willigen Metaphern stehen halt nur 
wenige Leute durch. Hier hätte unbe- 
dingt gekürzt werden müssen. 

Aber das mag ein typischer Fehler 
eines Anfängers sein. Er hat sich zu 
viel vorgenommen. Da ist die Haupt- 
person P 1, ein bescheidener Träu- 
mer, der sein Glück auf einer Park- 
bank gefunden hat und dort über sei- 
nen einzigen Besitz, das Telefonbuch 
der Stadt Essen, wo seine Freunde 
leben, meditiert Das Buch wird ihm 
von einem brutalen Nichtsnutz ge- 
raubt Er kann gerade noch ein paar 
. f - Seiten (offensichtlich mit den Namen 
•v ^ der Insassen des Irrenhauses) und da- 
• mit seinen letzten Rest von zu Hause 
retten, da bricht auch schon die Bru- 
talität der Außenwelt voll über ihn 
herein. 

Es sind bösartige Menschenschin- 
der in Gestalt eines experimentieren- 
den Arztes und eines Wirtes, der ihn 



dauernd belästigt (Arzt und Wirt wer- 
den vom gleichen Schauspieler, Her- 
mann-Joseph Geiger, überzeugend 
gespielt). In einer Gaststätte lernt P 1 
sein zweites Ich, P 2 (Armin Dallapic- 
cola), kennen, der wie P 1 (Horst Schi- 
ly) ohne Ziel lebt, aber als Zyniker 
und „Bruder im Mißmut“ besser ge- 
wappnet ist, diese Welt zu bestehen. 
Und dort trifft er auch eine Dichterin 
dfraiudska Stolze), die ihre Inspiratio- 
nen von „aufragenden Kränen“ her- 
holt und die ihm mächtig imponiert. 
Er verliebt sich in sie und läuft ihr 
□ach. 

Als P 1 in eine Gruppe aggressiver 
Rocker und Punkweiber gerät, wird 
er von diesen angerempelt, bekommt 
Ärger für seine Freundlichkeit mit 
anderen Leuten, wird bedroht und 
erlebt schließlich - und ab jetzt ist die 
Ins7j»nignmg spannend - den Unter- 
gang der Welt in einer Art Totentanz. 
Hier hat das überzeugende Bühnen- 
bild von Thomas Gruber (im Stile der 
Neuen Wilden) einen hervorragenden 
Anteil am schließlichen Erfolg. 

Der Abschaum der Menschheit tut 
sich für P 1 in einem Sexschuppen 
auf; wo die Menschen, auf den Kon- 
sum von Bier und Geschlechtlichkeit 
reduziert, nur noch ihrer inneren 
Leere und Wut durch Brutalität ge- 
gen sich und andere begegnen kön- 
nen. Bei einer Schlägerei kommt P 1 
um, während ihm der seelisch zu- 
tiefst verletzte P 2 eine Quasi- 
Grabrede. wortreich und hoffaungs- 
los, hält Dazu die öligen Sprüche ei- 
nes Geistlichen (Volker Conradt), der 
rifem Sodom und Gomorrha offen- 
sichtlich seine Reize und die Exi- 
stenzgrundlage abgewinnt, der ihm 
wich * hat helfen können oder wollen. 
Zu helfen versucht einzig eine Frau 
(Sonja Do nahes). Sie vermag noch am 
ehesten den „Gräueln“ dieser Welt so 
etwas wie Menschlichkeit entgegen- 
zusetzen. CHRISTIAN AN DRER 


Rückblick auf die Dudenkonferenz in Mannheim 

Der Abschied vom 
Elfenbeinturm 


A ls erste haben die Industrie- und 
Handelskammern angesichts der 
Schreib- und Spra nhnTitiiphtigfepi t, 
der Schulabsolventen Alarm geschla- 
gen. Inzwischen klagen auch Umver- 
srtätsprofessoien darüber, daß nicht 
einmal mehr Literaturstudenten die 
Grundzüge eine - sprachlichen Bil- 
dung besäzen. Die Ursachen für diese 
Entwicklung liegen zu fernem nicht 
geringen Teil in den Irrlehren und 
naiven Denkmustern der Soziolin- 
guistik, die Anfang der siebziger Jah- 
re in Lehrpläne und Rahmenrichtli- 
nien für das Fach Deutsch Eingang 
gefunden haben. 

Die Aufgabe der Schule könne 
nicht als „Ei nü bun g in die Hochspra- 
che“ verstanden werden, dozierten 
beispielsweise die hessischen Rah- 
menrichtlinien, denn die Hochspra- 
che sei von den etablierten Schichten 
als Herra ehaftjpnstpirapnt eingesetzt 
worden. Statt am „elabcüierten Co- 
de“, also der gewählteren Redeweise 
der Mittelschichten, sollte sich der 
Unterricht am „restringierten Code“, 
dem Sprachniveau der Unterschicht, 
orientieren, damit die Unterschicht- 
kinder ihr „Klassenbewußtsein“ 
nicht durch „Anpassung“ nach oben 
verlören. 

Die Folge war Anstelle von Les- 
sing und Schiller wurden an vielen 
Schulen Werbetexte und Bierdeckel- 
inschriften gelegen, und Teile der 
Lehrerschaft glaubten gar, durch Ver- 
nachlässigung der G rammatik und 
Abschaffung von Rechtschreibregeln 
(zum Beispiel Übergang zur Klein- 
schreibung) die ^ CbanrenglpirhheT t" 
für die Schüler aus allen Schichten 
verbessern zu können. Aber das Ziel, 

^B ildunggse b ranlren ** niede T ZUTH R*» n 

und das Wissen allgemein verfügbar 
zu machen, wurde gründlich verfehlt 
Ganze Jahrgänge von Schülern muß- 
ten inzwischen erfahren, daß sie in 
der Erlangung von Lebens-, Ausbfl- 
dungs- und He m fctiirhtiglrpit behin- 
dert worden sind. 

Vor diesem Hintergrund erhält die 
jüngste Jahrestagung des Instituts 
für deutsche Sprache (IdS) in Mann- 
heim eine fast epochale Bedeutung. 
Ihr Hiema „Sprachkultur“ klang wie 
eine Kampfansage an die im Unter- 
richtsbetrieb durch eine ganze Leh- 
rer- (und Schulbuch-) Generation 
heute fest etablierte soziolinguisti- 
sche Schule. Nicht wenige Teilneh- 
mer der Mannheimer Tagung äußer- 
ten denn auch Befremden und Ent- 
täuschung über die Tendenz der 
Hauptvorträge, in der sie einen „Ver- 
rat“ an der neutralen „Wissenschaft- 
lichkeit“ ihres Faches sahen. Weniger 
hefangene Beobachter empfanden es 
jedoch als heilsam, daß die Sprach- 
wissenschaftler endlich aus ihrem El- 
fenbeinturm heraustraten. 

■ Gleich der erste Vortrag räumte 
mit einer Reihe von Vorurteilen auf. 
Der Präsident des Goethe-Instituts, 
Klaus von Bismarck, hielt den Anbe- 
tern des „restringierten Codes“ entge- 
gen, daß der weltweit gestiegenen 
Nachfrage nach Deutsch als Fremd- 
sprache zum Erstaunen selbst der 
-Praktiker des Goethe-Instituts mit 
„Gebrauchstexten aus dem Alltag“ 
nicht gedient ist Die Kursteilnehmer 
hätten ginh dadurch so wenig ange- 
sprochen gefühlt, daß man inzwi- 
schen wieder verstärkt zu „literari- 
schen sowie zu inhaltlich an- 
spruchsvollen Infonnationstexten“ 
zurückgekehrt sei Zugleich regi- 
strierte von Bismarck neben den ho- 

Nelson Algren wird 75 

Aus der Zeit 
der 

Propeller 

XT elson Algren wird heute 75 Jahre 
IN alt Geboren in Detroit aber auf- 
gewachsen, untergebuttert und auf- 
gestiegen in der windigen Stadt Chi- 
cago, ein Freund der Diebe, der 
Rauschgiftsüchtigen, der Heimatlo- 
sen. „Nacht ohne Morgen“ (1942) 
machte ihn recht bekannt der Roman 
vom armen Boxer Bicek und von den 
polnischen Einwanderern, zusam- 
mengepfercht in den Slums am Mi- 
chigansee. 

Die Stunde von Algrens bescheide- 
nem Weltnihm aber schlug 1949, und 
dies gleich zweimal Damals erschien 
„Der Mann mit dem goldenen Arm“, 
diese realistische, sozialkritische 
Chronik der Sucht Roman mit kur- 
zem Atem und langer Geduld, ein 
Rapportklassiker des Jahrhunderts. 
Der „Goldene Arm“, der immer wie- 
der angestochene des Morphinisten 
Frankie - er ist es, der dem Leser bei 
Algrens Namen einfällt, zuerst und 
leider dann sehr oft auch schon zu- 
letzt Dabei gibt es von Algren auch 
noch schöne Erzählungen und einen 
weiteren Roman. 

Neben solchem Erfolg aber begeg- 
nete 1949 dem schweifenden Algren 
auch Shnone de Beauvoir, und das 
führte (mit Sartre im Hintergrund) zu 
einer ein Jahrzehnt währenden Liai- 
son, mit größeren Pausen natürlich 
und stets wieder frisch. Wir wissen 
davon nicht dank Algren, sondern in 
aller ■ Ausführli chkei t dank Madame 


hen kulturellen Erwartungen „neuer- 
dings fast eine Sucht“, sich das „Rät- 
selhafte, Irrationale und oft Unheim- 
liche des deutschen Wesens“ bestäti- 
gen zu lassen. 

Zu einem wahren Waterloo der 
„progressiven“ Bildungspolitiker ge- 
rieten die Referate von Dieter Nerius 
(Universität Rostock) und Wolfdiet- 
rich Hartung (Akademie der Wissen- 
schaften, Ost- Berlin). Sie plädierten 
ganz unbefangen dafür, „daß die Li- 
teratursprache im Zentrum der Be- 
mühungen um die Sprachkultur ste- 
hen sollte“ (Nerius). Sie nannten es 
schlicht „unproduktiv“, jede Art des 
Umgangs mit der Sprache „gleich 
hoch zu bewerten“ (Hartung), denn 
schließlich «feion K enntnis und Be- 
herrschung der Literatursprache un- 
erläßlich „für die Bewältigung der 
Anforderungen der Gesellschaft, für 
die erfolgreiche Teilnahme an den 
Büdungsprozessen, für die Mitwir- 
kung am öffentlichen Leben auf den 
verschiedensten Ebenen, für die Er- 
schließung der Kulturgüter usw.“ 
(Nering). So etwas ausgerechnet von 
„drüben“ zu hören, war für manchen 
hiesigen Dogmatiker doch eine Über- 
raschung. 

Irritiert und nicht ohne Verlegen- 
heit wandten einige westdeutsche 
Kollegen ein, ob das Ziel der Sprach- 
kultur nicht vielmehr sein müsse, 
„Sprachreflexivitat und damit Kritik- 
fähigkeit auch beim durchschnittli- 
chen Sprachbenutzer zu erzeugen“ 
(Gerhard Stickel); ja, ob denn zurück- 
genommen werden solle, was dem 
Sprachbegriff auch an „Bereiche- 
rung“ in den vergangenen Jahren zu- 
teil geworden sei, etwa die Aufwer- 
tung der Unterschichtsprache und 
der Dialekte (Bernhard Weisgerber)? 
Und um Himmelswillen, Sprachpfle- 
ge sei doch heute „obsolet“ (Hans- 
Martin Gauger)! Die Antwort war ein- 
fach: „Wir Linguisten müssen eben 
ein bißchen mehr tim als nur anzure- 
gen zur ReflexivitäL“ (Hartung). 

Der Freiburger Uwe Pörksen setzte 
seinen Fachkollegen dann noch von 
einer an der en Seite zu: Je mehr die 
Wissenschaften in den letzten Jahren 
„demokratisiert“ worden seien, um 
so undurchsichtiger seien sie gewor- 
den. Deshalb hätten junge Semester 
beute oft Schwierigkeiten, die „ver- 
wissenschaftlichten“ Ankündigun- 
gen am Schwarzen Brett zu verste- 
hen. Pörksen empfahl auch hier die 
Besinnung auf die Leistungsfähigkeit 
der Gemein- und Bildungssprache, 
die zudem ein vortrefflicher Prüfstein 
sei, das Triviale in der Wissenschafts- 
literatur ans Licht zu bringen. 

Es gab Gegenstimmen, Mißver- 
ständnisse, Rückzugsgefechte. Aber 
die einst so marktschreierische sozio- 
linguistische Schule sah auf dieser 
Tagung alt und mitgenommen aus. Es 
wäre ein Irrtum, sie für geschlagen zu 
halten. Doch daß die „Reflexivität“ 
auch über den Unterschichtfetischis- 
mus herauf dämmert, das wird in den 
vormals sektiererischen Zirkeln der 
Linguisten noch viel Stoff zum Nach- 
denken geben. Wie auch die soziale 
Bindung der Sprache wieder stärker 
als national verstanden wird, ganz im 
Sinne der Schulschrift des Gymna- 
siums Essen von 1829: Die Mutter- 
sprache, so stand es da, sei das „Palla- 
dium eines Volkes“, die letzte Institu- 
tion, die die nationale Identität ver- 
bürgen kann. Mqn liest, man buchsta- 
biert es wieder. 

DANKWART GURATZSCH 



ba Banne von Madaw 8: Der 
Dichter Neben Algren foto: diewbj 


de B. Es scheint sehr schön gewesen 
zu sein, aber auch von einer merk- 
würdig schalen Romantik, so aus der 
Mode wie die Propefle rniaschm e n , 
mit denen man damals den großen 
Teich zu überfliegen pflegte. 

Für das Geflecht der Literaturge- 
schichte ist die Kenntnis von Roman 
wie von Romanze wertvolL Algrens 
Unglück als Autor war wohl, daß der 
40jährige das Zentrum der literari- 
schen Bühne erreichte, als man be- 
gann, Dekorationen und Versatz- 
stücke auszuwechseln. Während Al- 
gren und die Seinen noch von der 
Ohnmacht des gefährdeten Individu- 
ums handelten, offerierten Leute wie 
Bellow, Capote, Salinger und 
O’Connor ein wesentlich raffinierte- 
res Programm. Das hat den Jubilar 
aber wenig gekümmert Er feierte 
stets nicht nur die Feste, wie sie fie- 
len. CHRISTIAN FERBER 



Jede Landschaft sin Gosfeht: Dar „Sightseeing-Flug“ von 1982 stammt 
von Dieter Atmus. An der Berliner Ausstelle ng. FOTO: Katalog 


Berlin: Ausstellung „Deutsche Landschaft - heute" 

Bis die Augen rot sind 


Z eitgemäß“ nennt der Chefredak- 
teur das Ergebnis des Künstler- 
.wettbewerbs, den seine Zeitschrift 
„ärt“ veranstaltet hat Und das ist es 
dann wohl auch wirklich. 1354 Maler 
und Zeichner reichten Arbeiten zum 
Thema „Deutsche Landschaft - heu- 
te“- ein. 66 davon werden nun in einer 
Ausstellung des Neuen Berliner 
Kunstvereins in der Charlottenburger 
Großen Orangerie ausgestellt, dazu 
kommen- 21 „weitere Bilder“ von 
„Gästen“, Künstlern des „Zeitgeist- 
Terrains, allgemeinerer wie individu- 
ellerer Vorlieben. 

Titel muß man nicht allzu wörtlich 
verstehen: Was heißt schon „heute“? 
•Um einen Gerhard Richter oder Mar- 
kus Lüpertz zu bekommen, greift 
man gern bis 1969 oder 1972 zurück. 
In spezifisch „deutsche“ Hoch- und 
Tiefschichten dringen auch beileibe 
nicht alle Mitwirkenden vor. Selbst 
der Begriff „Landschaft“ wird getreu 
der Kosmetik-Devise, jede Land- 
schaft sei ein Gesicht (und umge- 
kehrt). möglichst weit gefaßt So spie- 
gelt die Auslese der Preisträger be- 
reits das Potpourri-Prinzip der Un- 
ternehmung. Die Katalogverfasser 
zeigen sich in einem Falle zu Recht 
beeindruckt, daß der gelobte Künst- 
ler „angenehm durch Können“ „über- 
raschte“, das andere Mal, weil eine 
■Zeichnerm da 1 Kunst nachspüre, „bis 
die Augen rotgerändert sind von 
nächtlicher Konzentration an der 
Staffelei“. 

Von fotopingelig bis heftig, von 
strukturell bis surreal, von mythen- 
kritisch bis skurril war alles drin. Ein 
weites Feld ist in dieser Auswahl die 
bedrohte; beschädigte, zerstörte Na- 
tur. Kein Wunder; Nur wird man dem 
Künstler, dpr mit gängigem Pessimis- 
jnus die offenste aller thematischen 
Türen einrennt, kaum noch „analyti- 
sche“ aufweckende Eigenschaften 
zugute halten können. 

Den Ersten Preis bekam Klaus Vo- 

Bohumil Hrabal wird 70 

Tanzstunden 

für 

Erwachsene 

D er tschechische Schriftsteller 
Bohumil Hrabal wird heute 70. 
Er war Jurist, Packer, Streckenwär- 
ter und dergleichen mehr. Seine Bü- 
cher sind denn auch wie Stationszei- 
chen einer verwirrenden Fahrt 
Wir begegneten ihm vor acht Jah- 
ren als dem Erfinder des „Bafelns“. 
Da ließ er diese absurde Schwatzdu- 
sche über uns herfallen, das „Bafeln“, 
jene auf höchsten Drive hochgejagte 
Atemlosigkeit, die sinnlos erscheint, 
inhaltslos, in der er vom tausendsten 
ins hunderttausendste sich voran- 
quatscht, scheinbar blöd, scheinbar 
gepackt von einer heillosen Diarrhoe 
der Syntax. Aber das Wunder ge- 
schieht, daß man ebenso atemlos wei- 
ter liest daß man, ohne es eigentlich 
zu wollen, die böse Satire zu erken- 
nen beginnt, die sich aus den daher 
gebafelten Blödeleien heraus löst und 
gefangen nimmt 

Irgendwo im Hintergrund lächelt 
der unsterbliche Hundefänger Josef 
Sch. aus Prag. Eins steht jedenfalls 
fest auch wenn das Buch k e i ne M o ra l 
hat ja nicht einm al einen Schluß- 
punkt: Hrabal bafelt zur Sache, ob er 
nun, wie im beschriebenen Fälle, die 
„Tanzstunde für Erwachsene und 
Fortgeschrittene“ vorfühit oder „Die 
Bafler“. Da darf man an Jaroslav Ha- 
Sek denken oder, meinetwegen, auch 
an James Joyce. Fehl geht indes, wer 
Belehrung und Rezeptur sucht in 
Hrabals aufgeregter Dauerbafelei: 


geigesang. Zwar hat er, Caspar David 
huldigend, einen Totenwald und me- 
tallische Strom-Stützen in den Hin- 
tergrund seiner großen Zeichnung 
gestellt Aber er ist viel zu versiert in 
seiner collagierenden Figuren- 
Methode, um sein erfolgreiches Prin- 
zip womöglich der Un-Eindeutigkeit 
platter Wettbewerbs- „Aussagen“ 
preiszugeben. Der Zweite Preis ging 
an Heiner Altmeppen für eine gesto- 
chen scharfe „Norddeutsche Land- 
schaft“. an der er sageundschreibe 14 
Monate gemalt hat Viel Cumulus- 
wolken am blauen Himmel, diverses 
Grün am Boden. Nur ganz hinten, in 
aller Breite, nähert sich der städti- 
sche Wohnungsbau. Noch nicht mal 
bedrohlich, fast noch niedlich schön, 
aber doch imm erhin interessant ge- 
nug, um das gute Büd in den Augen 
der Jury hinreichend „aktuell“ er- 
scheinen zu lassen. Die Dritten Prei- 
se, schon lockerer, für eine gezeichne- 
te Wand aus Torfstücken von Verena 
Vernunft - so etwas wie metaphori- 
sche Verbarrikadierung von Land- 
schaft - und für ein starkes, kraftvoll 
abstraktes, strukturgepflügtes drei- 
teiliges Tableau von Victor Kraus. 

So gemischt die Stile und Techni- 
ken dieser Ausstellung - so gemischt 
sind auch die Gefühle beim Betrach : 
ten. Das Bemerkenswerte hängt 
gleichberechtigt neben der Platitude. 
Das Sekundäre drängt sich nach vor- 
ne. Wie sehr die vom Menschen ver- 
seuchte Landschaft dem Künstler bei 
seinem Wettbewerbsbemühen entge- 
genkommt, zeigt sich bei Mario Reis. 
Der Uecker-Schüler hing nämlich sei- 
ne Leinwand in ein deutsches Gewäs- 
ser, bis es Kunst-Qualität bekam. Im- 
mer noch schön, aber doch mächtig 
kaputt und zerfressen. Ein nicht mehr 
ganz z ufällig es Zufallsprodukt. ( Bis 
22.4.; Hannover 28. April bis 3. Juni; 
Katalog 20 Mark) 

PETER HANS GÖPFERT 



Erfinder de« Bafeln«: Der Dichter 
Bohuail Hrabal foto: voa caltova 


„Schau“, so sagt er als Fazit einer 
bösen Geschichte in seinem Bafel- 
Buch, „schau, gewisse Dinge laß so, 
wie sie sind. Meinst du, einer ißt Hun- 
de aus Luxus?“ Hier wird Resigna- 
tion geradezu aufrührerisch. 

Er hat in der jüngsten Zeit eine 
Romantrilogie gewagt („Die Schur“, 
„Schöntrauer“, „Harlekins Mülio- 
nen“), aber ihre Schwungkraft er- 
reicht bei weitem nicht die Intensität 
etwa des Kriegsstücks „Reise nach 
Sondervorschrift, Zuglauf über- 
wacht“. 

Der Schluß dort: Ein Partisan 
schießt auf den deutschen Zugbeglei- 
ter, wenig später geht planmäßig der 
Zug, mit Panzern beladen, in die 
Luft; der Partisan aber liegt mit 
schwerer Verletzung neben dem ster- 
benden Deutschen und hält ihm die 
zuckende Hand. Hohn oder Humani- 
tas? VALENTIN POLCUCH 


JOURNAL 


Wibbelt-Gesellschaft 
in Münster gegründet 

DW. Münster/W. 
In Münster ist die Augustin- 
Wibbelt-Gesellschaft gegründet 
worden. Anliegen der. Gesellschaft 
ist es, den Blick der Öffentlichkeit 
auf den Erzähler und Lyriker Augu- 
stin Wibbelt (1862-1947) zu lenken, 
der zumeist in münsterländischem 
Dialekt geschrieben hat Darüber 
hinaus soll die niederdeutsche Lite- 
ratur in Westfalen gefördert wer- 
den. Als nächste Aufgabe ist die 
Herausgabe des Wibbeltschen Wer- 
kes geplant 

Andrej Tarkowskij 
in West-Berlin 

dpa. Berlin 
Der sowjetische Filmregisseur 
Andrej Tarkowskij ist für eine Wo- 
che Gast in West-Berlin und hält ein 
Seminar zum Thema „Sowjetische 
Filmkunst heute“, ln diesem für al- 
le Interessenten offenen Kolleg hält 
der Regisseur mehrere Vorträge 
über seine Arbeitsweise und seine 
Gedanken zum zeitgenössischen 
Kino. Der 52jährige Tarkowskij 
wurde international durch seine fil- 
me „Iwans Kindheit“, „Andrej 
Rubfiow". „Der Spiegel“, „Solaris“, 
„Stalker“ und „Nostalghia“ be- 
kannt ln der Sowjetunion wurden 
seine Arbeiten bisher nur selten ge- 
zeigt 

Das Programm der 38. 
Ruhrfestspiele 

dpa, Recklinghausen 
Die 38. Ruhrfestspiele in Reck- 
linghausen werden am 1. Mai wie- 
der mit einem Volksfest und einer 
Premiere des Zirkus Roncalii eröff- 
net Gleichzeitig startet erstmals ein 
sechstägiges Filmfest im Rahmen 
des Festivals. Am 3. Mai folgt die 
Eröffnung der Ausstellung „Riese 
Proletariat und große Maschine", 
einen Tag später die Kunstschau 
„Wer hat dich, du schöner Wald“. 
Am gleichen Tag hat auch die erste 
große Festspielinszenierung „Die 
Tage der Commune“ von Bertolt 
Brecht Premiere. Die zweite Insze- 
nierung ist am 5. Juni die deutsche 
Erstaufführung des amerikani- 
schen Musicals „Wir werden das 
Kind schon schaukeln“ von Marc 
Blitzstein. Vom 17. bis zum 23. Juni 
soll Recklinghausen ferner auch ei- 
ne Begegnungsstätte von Komponi- 
sten, Musikwissenschaftlern, Jour- 
nalisten und Zuhörern sein. Die 
Festspiele enden am 24. Juni 

Sammlung Costakis in der 
Kestner-Gesellschaft 

DW. Hannover 
Die Sammlung Costakis mit 
Kunst der russischen Avantgarde 
zwischen 1905 und 1930 zeigt die 
Kestner-Gesellschaft in Hannover 
bis 13. Mai Die Ausstellung, die 
zuvo r in München zu sehen war (s. 
WELT v. 27.L84.), umfaßt Werke 
von El Lissitzky, Malewitsch, KJjun, 
Rodtschenko, Tatlin, der Popowa 
und Kandinsky. Der Katalog kostet 
im Buchhandel 48 Mark. 

,,Industrial Design im 
Werkzeugmaschinenbau“ 

DW. Essen 

Die zeitgemäße Gestaltung von 
Maschinen führt eine Ausstellung 
vor, die vom Stuttgarter Design 
Centrum zusammengestellt und 
vom 30. Mäiz bis 28. April im Haus 
Industrieform Essen gezeigt wird. 
Am Beispiel des „Industrial Design 
im WerkzmirnftBrhinenHfl^“ will Sie 
vorfuhren, wie die technisch- 
funktionalen Anforderungen an dag 
Produkt mit den physischen und 
psychischen Bedürfnissen des Nut- 
zers, der sogenannten Ergonomik, 
in Übereinstimmung gebracht wer- 
den können unH darüber hinaus ein 
ästhetisch ansprechendes Gesamt- 
gebiide entsteht 

Führer durch das 
Urmenschen-Museum 

DW. Stuttgart 
„Der Mensch der Vorzeit“ heißt 
der von Karl Dietrich Adam erarbei- 
te Führer durch das Urmensch- 
Museum in Steinheim an der Murr, 
den jetzt der Konrad Theiss Verlag 
in Stuttgart (172 S„ 160Abb.,8Tab„ 
19,80 Mark) vorgelegt hat Dieses 
Buch stellt die Sammlung des vor 
15 Jahren gegründeten und 1982/83 
grundlegend neugestalteten Muse- 
ums vor, das, ausgehend von dem 
Fund des Schädels eines Urmen- 
schen 1933 in Steinheim, der zur Art 
des Jiomo erectus“ gehörte, die 
Entwicklungsgeschichte des Men- 
schen darstellt 

Rudolf Schaller tot 

AFP, Berlin 
Der international bekannte 
Schriftsteller und Shakespeare- 
Übersetzer Rudolf Schaller ist in 
Schwerin im Alter von einundneun- 
zig Jahren gestorben. Schafler über- 
trug zwanzig der insgesamt sechs- 
unddreißig Shakespeare-Stücke 
neu ins Deutsche, wobei er unter 
anderem an die humanistischen 
Traditionen der Übersäzungen von 
Schlegel, Heck und Graf Baudissin 
anknüpfte und zugleich ne w ? Er- 
kenntnisse der internationalen 
Shakespeare-Forschung in seine 
Arbeit einbezog. 
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Leiser Streit um 
den japanischen 
TV-Krieg 

rpl Tokio 

Zu einer Zeit, in der wegen der 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
auch die japanisch-amerika^schen 
Beziehungen nicht ungetrübt sind, 
droht neues Umgemach - durchs 
Fernsehen. Die japanische Fernseh- 
gesellschaft NHK begann mit einer 
5 Heiligen TV-Serie, die jeden Sonn- 
tag ein Bild vom „häßlichen Ameri- 
kaner während des Zweiten Welt- 
krieges zeichnet Kritiker im eigenen 
Land befürchten ein Aufflammen des 
Anti-Amerikanismus, und auch Ame- 
rikaner japanischer Abstammung se- 
hen in den USA schwarze Wolken 

aufziehen. 

Gedacht ist die NHK-Serie „Berge 
und Flüsse in Flammen 1 * wohl als ei- 
ne Art Antwort auf den Film „Winds 
of War , der im vergangenen Jahr die 
Einschaltquoten in den Staaten hoch- 
schnellen ließ. In aller Breite war dort 
die Rolle der Japaner im letzten 
Weltkrieg und ihre unheilvolle Alli- 
anz mit den Nazis dargestellt 

Diese „Antwort“ nun handelt von 
rassistischen und grausamen Ameri- 
kanern, zeigt die Internierun g sla g er 
für Amerikaner japanischer Abstam- 
mung in den Vereinigten Staaten. Die 
Geschichte von „Bergen und Flüssen 
in F lamm en“ basiert auf einem Ro- 
man des japanischen Autors Toyoko 
YamasakL Zwei Brüder, Sohne eines 
japanischen Wäschereibesitzers in 
Kalifornien, sind bei Ausbruch des 
Krieges zufällig in der Heimat ihrer 
Väter. Natürlich stellt sich in diesem 
Moment die Frage: Sind sie Japaner 
oder Amerikaner? Es kommt, wie es 
kommen muß - sie entscheiden un- 
terschiedlich. Der eine geht nach 
Hause und kämpft für seine neue Hei- 
mat, der andere, beseelt von dem Ge- 
danken, seine Rolle als gelber Under- 
dog abzuschütteln, tritt in die kaiser- 
liche Armee ein. Damit ist die drama- 
turgische Voraussetzung geschaffen, 
in einem Jahr alle Stationen, von den 
Camps in Arizona, wo die Familie 
interniert ist, über die Kriegsschau- 
plätze im Pazifik, Hiroshima und Na- 
gasaki bis hin zu den Kriegs- 
verbrecher-Prozessen in Tokio, über 
den Bildschirm flimm ern zu lassen 

Mit den ersten Erfolgen wurden 
aber auch schon kritische Stimmen 
laut, die davor warnen, von der eige- 
nen Schuld abzulenken, indem man 
die Fehler des ehemaligen Gegners 
und heutigen Verbündeten anpran- 
gert Dies ist allerdings ein Wind, der 
in den letzten Jahren schon häufiger 
nicht nur durch Literatur und Filme 
wehte, sondern auch schon durch 
Schulbücher. Fine Entwicklung, die 
der Soziologe Shimizu so deutet 
„Lange Zeit galten in Japan wie in 
Deutschland andere Werte. Man ver- 
suchte, Schuldgefühle durch Arbeit, 
durch Leistung und wirtschaftliche 
Erlolge zu kompensieren.“ Als dies 
erreicht gewesen sei, als man wieder 
habe stolz sein können, Japaner zu 
sein, habe dies bei vielen auch zu dem 
falschen Schluß geführt. Manche 
glaubten auch auf die Vergangenheit 
stolz sein zu können. 

An sich nicht überraschend ist, daß 
die Serie auch von den Japanern in 
den Staaten mit ungutem Gefühl er- 
wartet wird. So beeilt sch denn auch 
Ron Wakabayashi, Präsident der 
Japanisch-Amerikanischen Bürger- 
vereinigung, zu versichern, daß trotz 
der Verfolgung viele Japaner für ihr 
Land gekämpft hätten. 

Als sich jetzt auch noch amerikani- 
sche Diplomaten in Japan irritiert äu- 
ßerten, reagierten die Verantwortli- 
chen von NHK schnell. Es geht über- 
haupt nicht darum, so wurde verlaut- 
bart, Amerikaner als Rassisten darzu- 
stellen oder Japaner in Amerika man- 
gelnder Loyalität zu bezichtigen. 
Flugs wurden die Drehbuchautoren 
beauftragt, noch ein paar sympathi- 
sche Amerikaner einzubauen, 

Wohl um die Wogen erst einmal zu 
glätten, wurde auch der bereits fest- 
gelegte Termin, zu dem amerikani- 
sche Kabelfernsehstationen die Mam- 
mutserie übernehmen wollten, auf 
unbestimmte Zeit verschoben . . . 


Bomben und Granaten jagen 
Berliner aus ihren Häusern 

immer wieder wird auf explosivem Grund gebaut / Senat kündigt systematische Suche an 


F. DEED ERICHS, Berlin 

Die Meldung kam beim Abendes- 
sen und hatte bei 21 Berliner Fami- 
lien buchstäblich die Wirkung einer 
Bombe: „Wir müssen raus.“ Noch vor 
Ostern, so wollen es die Berliner Bau- 
behörden, sollen die Famili en, das vor 
zwölf Jahren im Stadtteil Rudow er- 
baute siebenstöckige Hochhaus ver- 
lassen. Eine Woche lang werden sie 
vorerst auf Kosten des Senats in Ho- 
telzimmern nächtigen, bis Spreng- 
stoffexperten festgestellt haben, ob 
sie auf einem wahren Pulverfaß ge- 
lebt haben. 

Denn unter ihrem Gebäude, so 
stellten Experten in dieser Woche 
fest, verläuft ein Panzergraben aus 
dem Zweiten Weltkrieg - eine in den 
letzten Kriegswochen vom „Volks- 
sturm“ ausgehobene Vertiefung, die 
dann zum größten Teil mit Spreng- 
körpern aller Kaliber gefüllt und wie- 
der zugeschüttet wurde. 

Vereinzelte Warnungen 

Darauf bauten, so steht heute fest, 
Architekten und städtische Bauge- 
sellschaften -schlechter als auf Sand. 
Vereinzelte Warnungen von Anwoh- 
nern, die sich noch an die verbuddel- 
ten Explosivstoffe erinnerten, fanden 
wenig Beachtung. Die Baubehörden 
verließen sich auf zumeist schlechte 
Luftbild-Kopien der „Royal Air 
Force“ aus Großbritannien, die nach 
Bombardierungen aufgenommen 
worden waren und kaum Unheil ah- 
nen lassen. Erst als im Juli letzten 
Jahres im benachbarten Stadtteil 


Buckow ein Blindgänger eine Wohn- 
straße in ganzer Breite aufriß und vier 
Einfamilienhäuser stark beschädigte, 
intensivierte man die Suche nach 
schlummernden Bomben. 

Die aufs eh enerregendste Entdek- 
kung meldeten dann die Mitarbeiter 
des Berliner Bausenators Klaus 
Franke (CDU) vor knapp zwei Wo- 
chen, als sie auf einem der wenigen 
klaren Luftbilder den Panzergraben 
in Rudow entdeckten und sofort den 
Weiterbau zweier Hochhäuser inner- 
halb eines Projektes mit insgesamt 
667 Wohnungen stoppten. Deren 
Grundsteine waren ausgerechnet auf 
den verschütteten Graben gelegt wor- 
den, aus dem Bauarbeiter bis zum 
heutigen Tag Bomben mit einem Ge- 
wicht von 50 Kilogramm und mehr 
ans Tageslicht holten. 

In zehn Meter Tiefe graben sich 
derzeit Mitarbeiter einer Speadalfinna 
unter den Bauten durch, die Funda- 
mente wurden mit Holzbanken abge- 
stützt, und im Senat tröstet man sich 
angesichts der damit verbundenen 
Zusatzkosten in Millionenhöhe mit 
der Erkenntnis: „Suchen ist immer 
noch billiger als Abreißen.“ Doch 
nicht nur die Fertigstellung der bei- 
den Neubau-Hochhäuser ist damit 
auf unbestimmte Zeit verschoben: Ei- 
ne nur sechs Meter vom Panzergra- 
ben entfernte Kindertagesstätte kann 
zum April nicht öffnen, bereits aufge- 
stellte Spielgeräte werden wieder ab- 
montiert Eine Pfarrsiedlung darf erst 
gebaut werden, wenn der gesamte 
Boden mit Sonden abgesucht worden 
ist Daß der quer durch das Wohnge- 


biet laufende Panzergraben noch 
mehr Ärger bereitet scheint so gut 
wie sicher „Wahrscheüich sind noch 
rund hundert weitere Grundstücke 
betroffen“, lautete gestern die pessi- 
mistische Prognose von Ba u senator 
Franke. Zwei Mitarbeiter des Senats 
sollen deshalb in Kürze nach England 
reisen, uw dort lagernde Luftbilder 
entweder im Original oder in guten 
Kopien einzusehen. 

Etat wird verdoppelt 

In den Jahren 1947 bis 1962 wurden 
in Berlin immerhin 1639 Bomben und 
über eine Million Sprengkörper der 
verschiedensten Art mit einem Ge- 
samtgewicht von vier Millionen Kilo- 
gramm entdeckt und entschärft. 18 
Tote und 163 Verletzte verzeichnet 
die Statistik für Unfälle mit Kriegs- 
munition, unter den Toten auch de 1 
Feuerwerker Werner Stephan, an den 
heute ein Gedenkstein auf dem 
Sprengplatz im Grunewald erinnert. 

Der „Etat für Kampfmittelbeseiti- 
gung“ wird nun wegen der neuen Mu- 
nitionsfunde für das laufende Jahr 
von fünf auf zehn Millionen Mark auf- 
gestockt werden. Die wahren Verant- 
wortlichen für diese zusätzlichen 
Ausgaben konnte Berlins Bausenator „ . 

Franke leichter orten als den explosi- 2t-?. 
ven Panzer graben: „Vor Amtsantritt ! 
des CDU-Senats im Juni 1981“, so der 
Bausenator an die Adresse der Sozial- 
demokraten, „ist die Suche nach Satoft flesto 
Blindgängern sträflich vemachläs- nuaa «b£n DI J 
sigt worden.“ sttaSnanavI 
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Heftige Reaktion auf 
Vorwürfe Farthmanns 


In den Staaten macht ein Jackpot 
Lottogewinner zu Multimillionären 


Pharmaindustrie and Ärzte weisen Kritik des Ministers zurück Gesellschaften zahlen Gewinne ans Stenergründen in Raten / Spielfieber auch in Kanada 


W TI.M HERLYN, Düsseldorf 

Mit harschen Vorwürfen sieht sich 
der nordrhein-westfabsche Sozialmi- 
nister Friedhelm Farthmann konfron- 
tiert. Der Bundesverband der Phar- 
mazeutischen Industrie (BPI) warf 
ihm gestern vor, er wolle aus „vorder- 
gründigen politischen Gründen die 
Arzte in ein schiefes licht bringen 
und die Patienten unnötig verunsi- 
chern“. Anlaß der Kritik ist eine von 
Farthmann veröffentlichte Studie, 
die im Auftrag der Pharmaindustrie 
vom Institut für Medizinische Stati- 
stik für das Jahr 1980 erarbeitet wur- 
de. 

Der BPI erklärte nun, diese Daten 
seien lediglich für die Absatzfor- 
schung der Industrie bestimmt Der 
Minister sei ausdrücklich vor seiner 
Pressekonferenz darauf hingewiesen 
worden, daß das Material für gesund- 
heitspolitische Zwecke untauglich 
und auch nicht für eine „medizini- 
sche Kontrolle der Ärzte“ bestimmt 
sei Aus dem 3000 Seiten starken Do- 
kument geht hervor, daß fast eine 
Millio n mal Kinder n unter elf Jahren 
Schlaf- und Beruhigungsmittel ver- 
schrieben wurden. Auch Säuglingen 
und Kleinkindern wurden etwa 
100 OOOmal solche Medikamente ver- 
ordnet Fast 500 OOOmal wurde bei 
den bis zu Elfjährigen die Diagnose 
„Neurose“ gesteift. 

Farthmann wies darauf hin, daß er 
aus den Zahlen keine „Rückschlüsse 
auf das fachliche Verschreibungsver- 
halten eines Arztes“ ziehen wolle. 
Doch stimme ihn nachdenklich, ob 
die Medikamente „in dieser Massie- 
rung“ verordnet werden müßten. 
„Als besonders problematisches Ka- 
pitel" bezeichnet^ Farthmann die 
Verschreibung einiger Medikamen te 
an Schwangere. So weise die Studie 
aus, daß bei 790 000 gesteiften Diag- 
nose-Fällen „Schwangerschaft“ 


913000 Verordnungen verabreicht 
wurden. Bei etwa 44 Prozent der 
Diagnosen seien etwa blutbildende 
eisenhaltige Mittel verordnet worden, 
deren Wert fachlich umstritten sei 
Außerdem würden 10 OOOmal Tran- 
quilizer verordnet, obwohl diese im- 
mer wieder Gegenstand fachlicher 
Kritik seien. 

Gerade jüngste Erkenntnisse der 
sogenannten „Perinatal-Studie“ in 
Nordhrein-West&len zeigten, daß 
heute bei knapp fünf Prozent aller 
Neugeborenen Fehlbildungen unter- 
schiedlicher Schweregrade fest- 
zustellen seien. Wenn auch davon 
auszugehen sei, daß die Mehrzahl die- 
ser Fehlbildungen genetisch veran- 
kert und nur etwa fünf Prozent davon 
auf Nikotin, Alkohol und Medika- 
mente Zurückzufuhren sind, so wären 
damit doch bei immerhin etwa 350 
Kindern in NRW pro Jahr solche 
Schäden leicht vermeidbar. 

Scharf zurückgewiesen wurde 
Farthmanns Kritik gestern auch von 
Medizinern in Bonn. Der President 
des Hartmannbundes, Professor 
Horst Bourmer, warf dem Minister 
vor, er habe eine „schlichte Marktfor- 
schungsunterlage“ g^im Geheimpa- 
pier aufgewertet Marktforschungs- 
Unterlagen, die auf Kopien von Arzt- 
verordnungen beruhten, seien ohne 
die dazugehörigen Diagnosen ge- 
sundheitspolitisch nicht interpre- 
tierbar. So würden etwa bei sechs 
Prozent aller werdenden Mütter Hor- 
mongaben und Beruhigungsmittel 
wegen eines schwierigen Schwanger- 
Schaftsverlaufs, vor allem wegen ei- 
nes drohenden Aborts, benötigt 

Farthmann indessen wehrte die 
Vorwürfe mit dem Hinweis ab, daß 
sogar die Ärztekammern gerade erst 
an die Ärzteschaft appelliert hatten, 
eine mißbräuchliche Verwendung 
von Arzneimitteln zu erschweren. 


H. J. STÜCK/hst New York 

Amerikas puritanische Seele hat 
sich längst mit allerlei „Teufelswerk“ 
abfinden müssen - auch mit vom 
Staate abgesegnetem Glücksspiel. 
Lottogesellschaften nach europä- 
ischem Vorbild gibt es mittlerweile in 
13 US-Bundesstaaten - in sieben an- 
deren änd Staatslotterien zu gelassen 
- und die sagenhaft hohen Gewinne 
im amerikanischen Lotto sind längst 
zur besten Werbung für die Gesäl- 
schaften geworden. 

Im bevölkerungsreichen Staat New 
York, wo rieb erst letzte Woche eine 
54jährige Großmutter den Superge- 
winn aller Zeiten von umgerechnet 26 
Millionen Mark holte, gibt es das 
staatliche Lotto seit 1967 - und nicht 
nur Fortunas Jünger freuen sich dar- 
über. Laut Gründungsvertrag, der in 
anderen Bundesländern ähnlich ist, 
muß die in der Staats-Hauptstadt Al- 
bany ansässige Lotto gesellschaft 45 
Prozent ihrer Wetteinnahmen an die 
Verwaltung der öffentlich-staatlichen 
Schulen geben. Das sind wöchentlich 
etwa 4^> Millionen Dollar (fast 12 Mil- 
lionen Mark). 

Beträchtlicher Andrang 

Der Mindesteinsatz für das Spiel, 
hier Sechs aus 44, Systemspielschei- 
ne gibt es nicht, ist ein Dollar für zwei 
Tips. Pro Tipschein lassen sich zehn 
Einzelti ps zu insgesamt fünf Dollar 
spielen. Der Andrang an den Annah- 
mestellen, meist Drugstores und Zei- 
tungskioske, ist besonders an Mitt- 
woch- »nd S amstagabend en be- 
trächtlich, da wegen des voßcompu- 
terisierten Registrier-Verfahrens oh- 
ne Namensangabe erst um 20 Uhr 
Wettschluß ist Und jeder Wetter muß 
auf den Hauptgewinn hoffen, denn 
die Gewinne in den unteren Rängen 
sind meist nur „Peanuts“, zu deutsch 


relativ bescheiden - etwa acht bis 
zwölf Dollar für drei „Richtige“ mit 
Zusatzzahl, 20 bis 80 Dollar für vier 
„Richtige“ und selten mehr als 2000 
Dollar für fünf „Richtige“. 

Der Lottogesellschaft, die 45 Pro- 
zent an die Schulen und 15 Prozent 
für die eigene Verwaltung abzweigt, 
bleiben für die Gewinn-Ausschüt- 
tung, nach Abzug einer zweiprozenti- 
gen Gewinnrücklage, nur 38 Prozent 
ihrer fi egamtj»ipnahm»n , von denen 
genau die Hälfte für die Hauptgewin- 
ner mit sechs „Richtigen“ reserviert 
ist Gibt es keinen Hauptgewinner, 
kommt es zum „Roll over“, wobei der 
nicht ausgezahlte Betrag zu der Sum- 
me geschlagen wird, die bei der näch- 
sten Ziehung für Hauptgewinne zur 
Verfügung steht 

Wegen der hohen Steuerprogres- 
sion in den USA -über 50 Prozent bei 
Spitzeneinnahmen - zahlt die Lotto- 
gesellschaft den Hauptgewinn in 21 
Jahresraten aus, wobei pro Rate nur 
noch ein Steuerabzug von 20 Prozent 
fähig wird. Die Gesellschaft legt den 
Gewinn in fest verzinslichen Papie- 
ren an, an deren Erträgen der Gewin- 
ner, wenn auch mit entsprechendem 
Zeitverzug, ebenfalls partizipiert 

Z u s ätzlich zu den zweimal wö- 
chentlich im Fernsehen übertragenen 
Lottoziehungen gibt es in mehreren 
Bundesstaaten noch täglich das 
„Nürnberg Game“, ein Nummero- 
spiel, bei dem drei oder vier Zahlen 
entweder in richtiger Reihenfolge 
(„straight“) oder einfach („box“) zu 
raten sind. Bei vier Zahlen ist der 
Hauptgewinn das 5000fache des Ein- 
satzes. 

Doch ein Rest Puritanismus ist ge- 
blieben. Die Einfuhr ausländischer 
Lottoscheine ist verboten. US- 
Bürgem, die in Kanada Lotto spielen. 


Sofort gestoppt wurden die Arbeiten an zwei Häusern dieses Woh- 
nuagsbaoprajekiu im Borfinnr Bezirk Rudow: Als sie fast fertig «raren, 
stieß man auf einen mit Munition vollgestopftea Panzergraben. foto:Dpa 


werden häufig die Lottoscheine an 
der Grenze weggenommen. 

Dabei sind die kanadischen Nach- 
barn eher noch verrückter aufs Spiel. 
Dort läuft zur Zeit Abend für Abend 
ein merkwürdiger Streifen im Fernse- 
hen: Etwa 20 Erwachsene sitzen in 
einem Klassenraum vor einer Schei- 
be. Ein Lehrer erklärt vorne geduldig, 
wie man mit Chauffeur umzu- 
gehen hat 

Schule für Neu-Reiche 

Mit seiner Pfeife klopft er gegen 
das Glas und sagt bestimmt „Nach 
Hause, James." Und immer wieder 
wiederholt die Klasse im Chor „Nach 
Hause, James.“ Was nicht unbedingt 
wie aus dem Leben gegriffen wirkt, 
ist ein Werbespot einer iitteriegeseH- 
schaft Die Idee, die dahintezsteht ist 
den Zuschauern beizubringen, daß 
man mit dem Lotteriespiel so reich 
werden kann, daß man lernen muß, 
wie es sich als Multimillionär richtig 
lebt 

Im vergangenen Jahr ließen die 25 
Millionen Kanadier mehr als 1,4 Milli- 
arden Dollar in die 17 Lotterien des 
Landes fließen. Nach Abzug der Ge- 
winne und der laufenden Kosten, 
machten die Gesellschaften einen 
Netto-Gewinn von rund 420 Milli onen 
Dollar. Damit wurden sie zu einem 
der größten Zweige der kanadischen 
Wirtschaft 

Noch mehr als das, nämlich rund 
1,7 Milliarden Dollar wurden im ver- 
gangenen J ahr auf den verschiedenen 
Rennbahnen, bei mehreren ille galen 
Bingospielen und bei den Non- 
Profit-Lotterien wohltätiger Organi- 
sationen umgesetzt Nach einer staat- 
lichen Statistik gaben Kanadier für 
Lotteriespiele mehr aus als für Win- 
deln und für Pferdewetten mehr als 
für Eier. 


Pariser Polizei 
warf Journalisten 
hinaus 

AFP. Pari» 

Um . künftige Jndiikretioner:“ 
durch die Presse zu verhindern. Ja- 
der Pariser Poüxeiprafekt zu drasti- 
schen Maßnahmen gegriffen. Die Kn- 
minaipolzzei am Quai des O rfevrcg 
wurde von Pressev e rtretern abge- 
schirmt Die ständigen Korrespon- 
denten der Nachrichtenagenturen 
AFP und AGP mußten ihre Büros m 
Sitz der Kripo räumen. Gleichzeitig 
wurden alle Akkreditierungen vor, 
Journalisten aufgehoben. Die AFP- 
Direktion und die Joumaastecgc - : 
werksc haften haben am Dienstag nv.* 
Nachdruck gegen die „Sanktionen* 
protestiert und eine Annullierung der 
Maßnahmen gefordert, die ihrer An- . 
sicht die Informationsfreiheit verlet- 
zen. Vorangegangen waren diesem 
Schritt Versetzungen an der Spitze 
der Kriminalpolizei (siehe WELT vom 
26.3.) 

Weniger Tierversuche 

dpa, Bonn 

Buiuieserrrihmngsnüzuster Ignaz 
Kiechle (CSU) hofft, mit der ange- 
strebten Novellierung des Tierschutz- 
gesetzes die Zahl der Tierversuche 
etwa um die Hälfte verringern zu kor., 
nen. Wie ein Sprecher erklärte, haben 
sich Bundeskanzler Kohl und Kireh- 
le auf eine nochmalige Überprüfung 
des Entwurfes verständigt Vor allem 
soll geklärt werden, ob die Zahl der i 
Tierversuche noch weiter eingegrenzt 
werden kann. 

Westen-Gesetz 

SAD.AIbany • 

Gangster, die bei einem Gewalt ver- 
brechen kugelsichere Westen tragen, 
sollen künftig im Staat New York ei- 
ne zusätzliche Zuchthausstrafe vor. 
maximal vier Jahren erhalten. Dies 
sieht ein Gesetz vor, das das New 
Yorker Abgeordnetenhaus jetzt fast 
einstimmig annahm. 

Rekordbeute noch höher? 

dpa. Rom 

Die Geldräuber von Rom haben 
möglicherweise nicht nur 56, sondern 
72 Millionen Mark erbeutet 'siehe 
WELT vom 26. 3.) Die Polizei prüfte 
gestern ein weiteres mit „Rote Briga- , 
den“ unterzeichne tes Bekenner- - 
schreiben, in dem diese Summe ge- 
nannt wird. Die Polizei blieb jedoch 
bei dem Verdacht, daß sich die Ver- 
brecher wahrscheinlich nur als 
„Rotbrigadisten“ ausgeben. 

General erschossen 

SAD, Lyon 

Bei einen Überfall auf eine Bank 
in Lyon ist gestern ein General der 
französischen Gendarmerie erschos- 
sen worden. Der uniformierte Gene- 
ral, als Kunde in der Bank, hatte sich 
den zwei maskierten jungen Männern 
entgegengestellt Die beiden schos- 
sen sofort und flüchteten. 

Anaafg« r 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung.! 

SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 

„Wenn es nach der Popularität des 
Spitzenkandidaten gegangen wäre, 
hätte die CDU gewinnen und die Grü- 
nen hätten verschwinden müssen. 
Aber es ist ja genau umgekehrt ge- 
kommen." (Der baden-württember- 
gische SPD-Polhiker Erhard Eppler 
im Süddeutschen Rundfunk nach 1 
dem Gewinn der absoluten Mehrheit 
durch die CDU 



WETTER: Schauer 


Schlechte Zeiten für Verkehrsschilder| 500 Menschen verbrannt 


Wetterlage: Die Ausläufer eines von 
der Biskaya zur Nordsee ziehenden 
Tiefs überqueren den Norden und die 
}£tte Deutschlands, sie führen anfangs 
miidn , später kalte Meeresluft nach 

Deutschland. 

Vorhersage für Mittwoch: 

Norden und Mitte: Anfangs bedeckt 
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und Regen. Nachmittags Übergang zu 
wechselnder Bewölkung mit einzelnen 
Schauem. Temperaturen tagsüber 7 bis 
10 . 

Westen: In den Frühstunden noch 

Regen, Vormittags gelegentlich auöok- 
kernde Bewölkung, nachmittags meist 
stark bewölkt und Schauer. Höchst- 
temperaturen 10, nachts 3 Grad. 

Süden: Anfangs föhnig aufgeheitert 
und trocken, zum Abend Bewölkungs- 
zunahme und gelegentlich Regen. Tem- 
peraturen nahe 14, nachts um 5 Grad. 

Weitere Aussichten; 

Auch im Süden kühles Schauerwet- 
ter und ln Höhenlagen Nachtfrost. 


Temperaturen aj 

Berlin 10° 

Bonn 9" 

Dresden II“ 

Essen 8° 

Frankfurt 6° 

Hamburg 7° 

List/Sylt 3° 

München 9° 

Stuttgart 8° 

Algier 18“ 

Amsterdam 9* 

Athen 16“ 

Barcelona IS“ 

Brüssel 8“ 

Budapest 12“ 

Bukarest 13“ 

Helsinki -2° 

Istanbul 12“ 


; Dienstag, 13 Uhr: 
Kairo 19“ 

Kopenh. 1° 

Las Palmag lg 0 

London 9* 

Madrid 10“ 

Mailand 8“ 

Mallorca 16“ 

Moskau 0“ 

Nizza 15“ 

Oslo -1“ 

Paris 8“ 

Prag 10“ 

Rom 14° 

Stockholm - 2 * 

Tel Aviv 18° 

Tunis 18° 

Wien 12° 

Zürich 10“ 


'Sonnenaufgang am Donnerstag: 

7.04 Uhr. Untergsmg: 1950 Uhr. KoSl- 
aofgang: 6.41 Uhr. Untergang: 16.27 
Uhr. 

• in MEZ, zentraler Ort KasseL 


Verkehrsminister legt sein neues Programm der Bundesregierung und den Ländern vor 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die Bundesregierung sucht die 
Stadt, die bereit ist, ihren Schilder- 
wald kräftig zu durchforsten. Dom 
das, was in den vergangenen Jahren 
alles an den Straßen aufgestellt wur- 
de, überfordert die Aufnahmefähig- 
keit der V erk eh rq tefl nehmer “ . Und: 
„Ein Übermaß an Rg glomontie p < n g 
vermindert die Bereitschaft und Fä- 
higkeit der Verkehrsteilnehmer, die 
Vorschriften und Regeln auch zu be- 
folgen." Dies schreibt Bundesver- 
kehrsminister Werner Doflinger im 
Verkehrssicherheitsprogramm der 
Bundesregierung, das jetzt den ande- 
ren Ressorts und den Regierungen 
der Länder zur Prüfling übersandt 
wurde. 

Der Modellversuch „Verkehrszei- 
chenarme Stadt" paßt zur Generalli- 
nie des Regierungsprogramms. Ver- 
kehrssicherheit, so die Überzeugung 
Doßingers, „ist nicht abhängig von 
der Zahl der Vorschrift»! und Ver- 
kehrsschilder“. Notwendig seien 
Verkehrsaufklärung und -erziehung, 
eine gelassenere Einstellung der Bür- 
ger zum Kraftverkehr und durchgän- 
gige Maßnahmen der Bewährung. 

„Gezielte Anreize zur Bewährung 
sollten mithelfen, das Verkehrsver- 


balten zu verbessern.“ So will die 
Bundesregierung mit den Haft- 
pflichtversicherten über einen Piä- 
mienrabatt bei der freiwilligen Teil- 
nahme an Na ehwhuhing gve rangtal- 
tungen und bei zusätzlicher Verwen- 
dung von Sicherheitstechnik verhan- 
deln. Gedacht ist auch an einen 
„Punkterabatt“ bei der Teilnahme an 
einer freiwilligen Nachschulung. 

Die derzeit geltenden Regelungen 
zur Bekämpfung des Alkohols am 
Steuer reichen nach Ansicht der Bun- 
desregierung aus, „wenn es gelingt, 
Aufklärung und Überwachung weiter 
zu intensivieren und dem einzelnen 
stärker als bisher die auch schon mit 
leichter Alkoholbeeinflussung ver- 
bundenen Gefahren und Beeinträch- 
tigungen seines Leistungsvermögens 
bewußt zu machen". Ln dem Pro- 
gramm wird ausdrücklich darauf hin- 
gewiesen, daß schon bei 0,3 Promille 
im Einzelfall eine strafgerichtliche 
Verurteilung möglich ist, wenn Fahr- 
unsicherheit nachgewiesen wird. 
„Auf die Gefährlichkeit des Heran- 
trinkens an die 0,8-Promille-Grenze 
wird daher noch deutlicher als bisher 
eingegangen werden müssen“, heißt 
es in dem Programm. Die Bundesre- 


gierung wird die Länder bitten, ihre 
Überwachung smaßnahmen zu ver- 
stärken. 

„Zwischen Fahrgeschwindigkeit 
und Unfallgeschehen besteht zweifel- 
los ein 7. n «ammpn hang **, heißt es in 
dem Programm. Die Bundesregie- 
rung beabsichtigt jedoch nicht, die 
derzeit geltenden allgemeinen Ge- 
schwmdigkeitsregelungen zu verän- 
dern. Allerdings will ma n bei der Au- 1 
tomobilind ustrie darauf hinwirken, 
daß mit dem Kriterium „Geschwin- 
digkeit" künftig nicht mehr gewor- 
ben wird. 

Der „Führerschein auf Probe“ soll 
zunächst für zwei Jahre erteilt wur- 
den. Während dieser Zeit sind drei 
Punkteschwellen vorgesehen: Beim 
Überschreiten der ersten droht ein 
Nachschulungskurs, bei Erreichen 
der zweiten eine Wiederholung der 
Fahrprüfung und nach der dritten 
schließlich soll ein medizinisch- 
psychologisches Eignungsgutachten 
beigebracht werden. Motorradfah- 
rern blüht ein Stufenführerschein. 
Erst eine mindestens zweijährige 
Fahrerfahrung macht den Weg zum 
Motorrad ohne Leistungsbeschrän- 
kung frei 


Explosion in Brasilien: Viel mehr Opfer als zunächst zagegeben 

_ AP.Santos sehen in dem Elendsviertel gewohnt 

Bei der Brand k atastrophe in einem hatten. 

Elendsviertel der brasilianischen In- 
dustriestadt Cubatao am 25. Februar Ursache der Feuersbrunst war 
sind mindestens 508 Menschen »ms Treibstoff; der aus einem Leck in ei- 
Leben gekommen. Dies geht aus ei- ^ I>i P ei h» ausgetreten war. In der 
ner jetzt abgeschlossenen Untersu- rab % <ter errichteten, aus 

chung hervor. In bisherigen offiziel- . 15ö ° Baracken bestehenden Ar- 
ien Berichten war lediglich von 86 Ptens i edlung lebten rund 90Ö0 Men- 
Todesopfem die Hede. Wie die Behör- ?* e ? T Y° n denen « 006 ®!» tausend 
den in Santos erklärten, handelt es durch das *' euer obdachlos wurden, 
sich bei den meisten Opfern vermut- Pipeline gehört der staatlichen 
Hch um Kinder unter sechs Jahre. Erdölgesellschaft Petro bras. Nach 
Der leitende Staatsanwalt von San- Staatsanwaltschaft- 

tos, Marcus Ribeiro de Freitas, be- S bea « ni ? vor . der verheeren- 
zeichnete die tatsächliche Zahl der ä ^nr W ‘^ )sl0n Petrobras- 
Toten als „nicht feststellbar“ die fS“ 01 *. 001 falschen Strang der 
„wahrscheinliche Zahl“ der Opfer lie- r 6 ™ 111 ® Treibstoff beschicken 
ge jedoch bei 508 Toten. Der Staatsan- S? 8 ?: überhöhter 

walt fuhr fort, bei den meisten Opfern - - e *ffi anden ^ die Pipeline 

handle es sich um Babys im Alter bis Pr 80 ?* Beerten des Lecks 
zu drei Jahren und um Kindergar- Ü 4 -* kostbare Zeit 

tenkinder im Alter zwischen drei und «dt der Kontroll- 

sechs Jahren. „Alles wurde völligem- *S?*?j£* vergeudet, anstatt 

geäschert, die genaue Zahl derOpfer die Leitung zu schließen. 

TOdenw^UmanalsfeSstelkn Ein Überiebender aus der von der ’ 
to^fteitassafe gegen die für Katastrophe betroffenen Hüttensied- 
^ÄÄ V ^ ort ^ 1 * nsei berichtete wej^TW^ad. 

^^i^^eifehrHiangeieitet dem Unglück Journal, w habe 
°P% 50 ver ' das Leck in der Leitung schon einen 


nicht eumial feststehe, wie viele Men- deFÖlgesdlS^S^ 



